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Der Weltkrieg. 
abe n dnn date aan nen ae Die Kriegslage im Weiten und Otten. 


Rumänien und Rußland. 


die Ruſſen vor Plewna mattgeſetzt waren, 
waren es bekanntlich die Rumänen, die ſie 
dank der heldenmütigen Tapferkeit des rumä⸗ 
niſchen Heeres und ſeiner glänzenden Führung 
durch den Hohenzoller König Karl aus 1 
mißlichen Lage befreiten. Der Lohn dafür 
war ſchmählicher Undank indem Rußland Ru⸗ 
mänien um die ihm in Ausſicht geſtellte Ge⸗ 
bietserweiterung prellte. Schon dieſe geſchicht⸗ 
lich doch noch garnicht ſo weit zurückliegende 
Tatſache müßte — jo ſollte man meinen — 
genügen, um das rumäniſche Volk von dem 
Hedanken irgend eines Zuſammengehens mit 
Rußland gründlich zurückzuhalten. Leider 
aber iſt dies doch nicht in allen rumäniſchen 
Volkskreiſen der Fall. Umſo größeres Gewicht 
beſitzen daher die Stimmen rumäniſcher Poli⸗ 
tiker, die klar und weitblickend genug ſind, um 
die völlige Unvereinbarkeit der Intereſſen 
Rumäniens und Rußlands zu durchſchauen 
und von dieſer Erkenntnis offenes und frei⸗ 
mütiges Zeugnis abzulegen. Eine ſolche 
Stimme hat ſich jüngſt in einer Broſchüre des 
früheren rumäniſchen Staatsſekretärs im 
Miniſterium des Außern Dr. Ruda Roſetti 
gemeldet. Die Schrift hat mit Recht in par⸗ 
lamentariſchen und politiſchen Kreiſen Rumä⸗ 
niens das größte Aufſehen erregt und verdient 
auch bei uns eingehende Beachtung. Der Ver⸗ 
faſſer ſagt im Vorworte, er habe ſich bemüht, 
aufgrund amtlichen franzöſiſchen — alſo gewiß 
in dieſem Falle einwandfreien Materials — 
die feindselige, auf die Vernichtung der ſtaat⸗ 
lichen und nationalen Exiſtenz Rumäniens 
gerichtete Tätigkeit Rußlands ſeit nunmehr 150 
Jahren darzuſtollen. 

In der Broſchüre heißt es unter anderem: 
Nach ſo vielen Handlungen von derartiger 
mala fides, nach ſo vielen Enttäuſchungen, Er⸗ 
nictrigungen und Räubereien. wodurch uns 
die Hälfte unſres Landes gewaltſam entriſſen 
wurde, nach der ſteten Aktion für die Annek⸗ 
tierung unſerer Länder Moldau und Walachei 
an Rußland, kann es da noch uns Rumänen 
geſtatbet fein, freiwillig mit Ruß ad 
zuſammenzugehen, damit wir zur Er⸗ 
höhung der ruſſiſchen Macht und zur Beſte⸗ 
gung der einzigen Mächte beitragen, die heute 
imſtande find, dem ruſſtchen Zarenreiche das 
Gleichgewicht in Europa zu halten?“ 

Der Köder, mit dem die Agenten Rußlands 
vor allem Rumänien zum Anſchluß an den 
Dreiverband und zum Kriege gegen Deulſch⸗ 
land und Sſterreich zu verlocken ſuchen, iſt be⸗ 
kanntlich Siebenbürgen. Dieſes ſoll vom 
Staatsverbande der ßöſterreichiſch⸗ungariſchen 
Monarchie losgeriſſen und Rumänien einver⸗ 
leibt werden. Mit beißender, vernichtender 
Schärfe hat Dr. Roſetti das Trügeriſche und 
Unhaltbare ſolcher Lockungen enthüllt. Er 
ſchreibt: „Iſt anzunehmen, daß Rußland im 
Falle eines Sieges über Deutſchland und 
Sfterreih Ungarn in feinen Flanken einen 
geſunden, mächtigen und unabhängigen rumä⸗ 
niſchen Staat dulden wird, der Herr über jene 
natürliche Feſtung, als die man Sieben⸗ 
bürgen bezeichnet, angeblich ſein werde? 
Könnte ja doch der rumäniſche Staat aus 
dieſer Feſtung wann immer die Verbindung 
Rußlands mit Zarigrod bedrohen und im 
Bündniſſe mit dem wiedererholten Deutſchland 
Sſterreich⸗ Ungarn und mit anderen rußland⸗ 
feindlichen Elementen einer der unangenehm⸗ 
ſten Gegner Rußlands werden! Nain iſt der⸗ 
jenige, der ſich derlei Illuſionen hingibt.“ 

Sein abſchließendes Urteil über das Ver⸗ 
hältns von Rumänien und Rußland aber faßt 
der Verfaſſer dahin zuſammen: „Ein ſiegreiches 
Rußland und ein ſelbſtändiges und vervoll⸗ 
ſtän igtes Rumänien ſind zwei abſolut unver⸗ 
einbarliche Begriffe. Der Sieg Rußlands 


Auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz 
Engländer geführt, 


wurde der Kampf vornehmlich gegen die 


deren Etappenanlage in Dünkirchen von einem Luftſchiff⸗ 


Geſchwader mit Bomben beſchoſſen und deren Angriffe in den Dünen nordweſtlich 


Nieuport wie bei La Baſſée zurückgeſchlagen wurden. 


Im Oſten wurde ein 


kräftiger Vorſtoß gegen die zweite ruſſiſche, Warſchau deckende Armee nordöſtlich 
Bolimow (Stadt zwischen den Stationen der beiden Warſchauer Linien Sochaczew 
und Skierniewice) geführt, bei dem einige Gräben der Hauptſtellung der Ruſſen 


genommen und gegen heftige Angriffe gehalten wurden. 


Ein Angriff der ruſſiſchen 


Nordarmee nordweſtlich Gumbinnen wurde wiederum abgewieſen. 
Die Meldungen der oberſten Heeresleitung lauten nach dem „W. T. ⸗B.“: 
f Berlin den 29. Januar. 
Großes Hauptquartier, 29. Januar, vormittags: 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz: Bei einem nächtlichen 
Geſchwaderflug wurde die engliſche Etappenanlage der Feſtung 


Dünkirchen ausgiebig mit Bomben belegt. 


Ein feindlicher 


Angriff in den Dünen nordweſtlich Nieuport wurde abgewieſen; 
der Feind, der an einer Stelle in unſere Stellung eingedrungen 
war, wurde durch nächtlichen Vajonettangriff zurückgeworfen. — 
Südlich des La Baſſee⸗ Kanals verſuchten die Engländer, 
die ihnen entriſſene Stellung zurückzunehmen. Ihr Angriff wurde 
leicht abgeſchlagen. — Auf der übrigen Front ereignete ſich nichts 


weſentliches. N 


Oieſtlicher Kriegsſchauplatz: Ein ruſſiſcher Angriff 
in Gegend von Kuſſen, nordweſtlich Gumbinnen, ſcheiterte 
unter ſchweren Verluſten für den Feind. — Im nördlichen 
Polen keine Veränderung. Nordöſtlich Bolim o w, öſtlich Lo⸗ 
wicz, warfen unſere Truppen den Feind aus 


ſeiner Vorſtellung und 


drangen in die Haupt⸗ 


ſtellung ein. Die eroberten Gräben wurden trotz heftiger 
nächtlicher Gegenangriffe bis auf ein kleines Stück gehalten und 


eingerichtet. 


Oberſte Heeresleitung. 


könnte keine andere Folge haben als ein 
ſchwaches Rumänien, einen Vaſallen Rußlands, 
ein Wiederaufleben des Rumänien unter dem 
Protektorate vor dem Krimkriege, ein Rumä⸗ 
nien, das dazu beſtimmt wäre, fo raſch als 
möglich zunächſt in den Zuſtand der Abhängig⸗ 
keit und dann in den eines ruſſiſchen Gouverne 
ments zu gelangen.“ 

Die Ausführungen eines ſo klar blickenden 
Staatsmannes wie Dr. Ro etti, die ſich übri⸗ 
gens inhaltlich völlig mit dem decken. was der 
greiſe rumäniſche Staatsmann Peter Carp 
jüngſt als ſeine Meinung kundgegeben hat, 
verdienen die größte Beachtung, und man kann 
nur hoffen, daß fie in den weiteſten Kreiſen 
des rumäniſchen Volkes auf Verſtändnis ſtoßen 
werden. W. 


Das Seegefecht bei Helgoland. 


Der elle Ableugnung gegenüber it, wie 
ſämtliche Berliner Blätter 18 daran feſt⸗ 
zuhalten, daß in dem Gefecht bei Helgoland 
ein britiſcher Schlachtkreuzer geſun⸗ 
ken iſt. Von dem „Blücher“ weden haben 
unſere Sl e nicht weſentlich gelitten. Der 
tapfere „Blücher“ aber fand ein ruhmvolles Wellen⸗ 
grab, nicht, ohne im letzten Augenblick noch zwei 
der angreifenden engliſchen Zerſtörer zu vernich⸗ 
ten und auf den Grund der Nordſee mitzunehmen. 
Außerdem wurde durch eins unſerer U-Boote, das 
dem verſinkenden „Blücher“ zu Hilfe geeilt war, 
noch ein drittes engliſches Torpedo⸗ 
boot hinabbefördert. Es iſt kein Zweifel, 
ſagt die „Kreuzzeitung“, daß die weſentlich größe⸗ 
ren Verluſte auf ſeiten des e Geſchwaders 
find, trotzdem dieſes über eine weitaus ſtärkere Ar⸗ 
tillerie und weitaus größere Schnelligkeit verfügte. 
Kein Waffengang ſei deshalb weniger als dieſer 
ſhen t as etwas verbeulte Preſtige der engli⸗ 
chen Flotte wieder herzuſtellen. 


Ein weiterer deutſcher Bericht 


lautet: Das deutſche Geſchwader unter Rien 
von Konteradmiral Hipper, in Kiellinie 
dampfend mit kleinen Aufklärungsdampfern, be⸗ 
gegnete 120 Seemeilen weſtlich von Saldern 
einem engliſchen ene das an iffszahl 
und Schiffsgröße überlegen war. Der Admiral 
wendete nach Südosten, entweder, um Unterjtügung 
näher an der Küſte zu finden oder um Sonne und 
Wind günſtig zu haben. Die Engländer fuhren 
beinahe parallel etwa 20 Kilometer entfernt, bei 
Schluß des Gefechts 15 Kilometer. Die Engländer 
konzentrierten das Feuer auf das letzte deutſche 
Kriegsſchiff „Blücher. Sie hatten den Vorteil 
ihrer Geſchwindigkeit von 28 Seemeilen gegenüber 
25 Seemeilen des „Blücher“. Dieſer erlitt bald 
durch einen feindlichen Treffer Maſchinenſchaden, 
ſodaß er zurückblieb und ſchräg lag. Er feuerte 
weiter. Von den angreifenden Ai Torpedo⸗ 
bootszerſtörern wurden zwei durch Schüſſe vom 
Blücher“ verſenkt, wahrſcheinlich wurde ein dritter 
Zerſtörer durch ein deutſches Unterſeeboot verſenkt. 
„Blücher“ erhielt von anderen Zerſtörern Torpedo⸗ 
treffer und explodierte um 12 Uhr 27 Minuten. 
70 Seemeilen von Helgoland kehrte das engliſche 
Geſchwader um, entweder deutſche Verſtärkungen 
durch Unterſeeboote und Minenfelder befürchtend 
oder wegen des Zuſtandes der eigenen Schiffe. Das 
Führerſchiff „Lion“ lag ſchief, das zweite Schiff 
„Tiger“ brannte heftig und blieb zurück, die 
Sch achtlinie war aufgelöſt. Alle Schiffe waren 
in Rauchwolken gehüllt. Inmitten des Qualmes 
tauchte vor einem zurüdgebliebenen deutſchen Tor⸗ 
bedoboot ein engliſches Schlachtſchiff auf. Das 
Torpedoboot lanzierte und traf das 
Schiff, das alsbald ſank. 

Wie in Amſterdamer Blättern gemeldet wird, 
finden die Angaben der deutſchen Admiralität über 
die Verluſte der bei der Seeſchlacht weſtlich von 
Helgoland beteiligten engliſchen Kriegsſchiffe ihre 
Beſtätigung durch Berichte von Reiſenden aus 
London. Darnach waren die engliſchen Ver⸗ 
luſte urſprünglich an dem Depeſchen⸗ 
aushang der „Morningpoſt“ ſelbſt be⸗ 
kannt gegeben, die en ung in den 
Zeitungen wurde aber vom Zenſor nicht zugelaſſen, 


die Zeitungen wurden alle angewieſen, nur den 
amtlichen Reuterbericht zu veröffentlichen. 


Die Helden des Kreuzers „Blücher“. 


„Daily News“ meldet aus Harwich vom 26. Ja⸗ 
nuar: Die britiſchen Matroſen zollen der Beman⸗ 
nung des Kreuzers „Blücher für ihre ſeemänniſche 
Tapferkeit, mit der fie ihrem Ende entgegenging, 
grobes Lob. Das Schiff leiſtete bis zum letzten 
ugenblick Widerſtand und ging ohne jede Panil 
unter, ſelbſt als jeder Mann ſah, daß das Ende 
ekommen war. Die Kanonen des Hinterſchiffs 
euerten noch in der letzten Sekunde. * 


— 


Der Bericht des engliſchen Admirals. 


Das Londoner Preſſebüro veröffentlicht folgen⸗ 
den Bericht des Admirals Beatty: Die 
Zerſtörer ſichteten den Feind um 7% Uhr früh 
14 Meilen öſtlich von unſerem Schlachtkreuzerge⸗ 
chwader. Die Zerſtörer erhielten Befehl, den 

eind zu verfolgen, der anſcheinend zurückzugehen 
begann. Die Schlachtkreuzer fuhren in jüds tlicher 
Richtung mit der Abſicht, dem Feinde den Rückzug 
abzuſchneiden; ſie erreichten eine Schnelligkeit von 
18 bis 20 Knoten und eröffneten auf 18 000 Yards 
ein langſames, nicht heftiges Feuer. Als der Ab⸗ 
De ſich bis auf 17 000 Yards vermindert hatte, 
egannen die Schüſſe he Ziel zu treffen, worauf 
der Feind das Feuer beantwortete. „Lion“ und 
„Tiger“, die an der Spitze fuhren, waren dabei 
allein in Aktion, ſodaß dieſe Schiffe einige 75 
dem konzentrierten Feuer des Feindes ausgeſetzt 
waren. Beſonders „Lion“ hatte ſehr darunter zu 
leiden. Als unſere anderen Schiffe herankamen, 
mußte der Feind auch ihnen Aufmerkſamkeit wid⸗ 
men. Ein Angriff der deutſchen Zerſtörer wurde 
abgewieſen. Gegen 11 Uhr beſchädigte ein glück⸗ 
licher Schuß des Feindes unglücklicherweiſe den 
Keſſel der „Lion“, wodurch die Maſchine an Back⸗ 
bord außer Tätigkeit geſetzt wurde. Zugleich wur⸗ 
den feindliche Unterſeeboote an Steuerbord ſignali⸗ 
fiert, ſodaß der Kurs geändert werden mußte, um 
ihnen zu entgehen. „Blücher“ befand ſich jetzt in 
kritiſcher Lage und „Snoomitable“ erhielt Befehl, 
ihn in Grund zu bohren. Der Reit des Geſchwader⸗ 
griff darauf die Nachhut des Feindes an. „Lion“ 
dampfte mit Eskorte in nordweſtlicher Richtung. 
Admiral Beatty ließ die Admiralsflagge auf die 
„Princeß Royal“ bringen. Der der „Lion“ beige⸗ 
brachte Schaden hat uns offenbar verhindert, einen 
rößeren Sieg zu erfechten, Die Anweſenheit feind⸗ 
icher Unterſeeboote nötigte uns ſodann, das Ge⸗ 
fecht abzubrechen. Das Ergebnis der Seeſchlacht 
iſt, daß „Blücher“ zum Sinken gebracht wurde, 
zwei andere Schlachtkreuzer, die in Brand ſtanden, 
ernſtlich beſchädigt wurden. Da der Schaden an 
den Maſchinen und an der Steuerbordſeite der 
„Lion“ uns in Schwierigkeiten hätte bringen 
können, fo ſchleppte die Indomitable“ die „Sion“ 
nach dem Hafen. Die Beſchädigung der „Tiger“ 
iſt nicht ernſtlich; das Schiff kann binnen kurzem 
wieder hergeſtellt jein. Der Reſt des Geſchwader⸗ 
wurde nur leicht beſchädigt, während Menſchen⸗ 
verluſte auf dieſen Schiffen nicht zu beklagen ſind. 


Eine neutrale Stimme. 


Zu dem Seetreffen bei Helgoland ſchreibt der 
Berner „Bund“: Die Kräfte, welche ſich zum 
Kampf anſchickten, — davon, daß die deutſchen 
Schiffe vor dem Gefecht davonlaufen wollten, kann 
nicht die Rede ſein — waren der Zahl nach unge⸗ 
fähr einander gleich, in allen andern Beziehungen 
aber ſehr verſchieden. Das Blatt ſtellt eine Tabelle 
der Schiffe auf und fährt dann fort: Die beiden 
Kreuzerflotten weiſen alſo ſehr verſchiedene Stär⸗ 
ken auf. An 
Metallmaſſe waren die Engländer ſehr überlegen. 
Dazu kam, daß das vierte deutſche Schiff nicht in 
das ſonſt ziemlich homogene Geſchwader paßte und 
deshalb von vornherein zum Tode verurteilt war, 
wenn es zu einem laufenden oder einem Paſſier⸗ 

efecht kam, wo es ſich weder dem überlegenen 
feuer noch der überlegenen Manövrierfähigkeit 
des Gegners a EN und ſelbſt ſeine Angriffs⸗ 
waffen nicht zur Wirkung bringen konnte. Das 
Verhältnis der Kampfkraft der großen engliſchen 
zu den 1999 Einheiten war ungefähr wie zwei 
zu eins, nicht wie fünf zu vier. Als feſtſtehend er⸗ 
achten wir, daß der engliſche Admiral das Gefecht 
abbrach. Auch dieſes Gefecht zeigt, wie wichtig die 
Überlegenheit des techniſchen Materials zur See 
iſt. Bei ungefähr gleicher Ausbildung der Mann⸗ 
ſchaft iſt die an Beſtückung und Geſchwindigkeit 
unterlegene Streitkraft von vornherein ſo im Nach⸗ 
teil, daß es nur unter ganz beſtimmten Voraus⸗ 
N gelingen kann, ſich durchzubeißen. Im 
ichte des Zahlenverhältniſſes betrachtet, ſchnitt 
alſo das deutſche Geſchwader ſehr gut ab, wobei 
wir die Frage nach dem Verluſt eines engliſchen 
Kreuzers offen laſſen. Dagegen kann der engliſche 
ac den Zweck des Treffens als erreicht be⸗ 
rachten. { SR. 
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hierher gemeldet wird, ſtellt 
lane mit einem Budget von über 20 Millionen 


Die Kämpfe im Weſten. 


Das Gefecht von Hurtebiſe am 25. und 
26. Januar. 


Aus dem Großen Hauptquartier wird dem 
„W. T.⸗B.“ geſchrieben: 

Einen knäppen Tagemarſch von Soiſſons ent⸗ 
fernt, alſo nicht allzuweit von dem Kampffelde 
vom 13. und 14. Januar, über das wir erſt vor 
kurzem berichteten, hatten die Sachſen am 25. Ja⸗ 
auar ihren Ehrentag. 

Die Kämpfe fanden auf der Hochebene von 
Craonne, alſo auf hiſtoriſchem Boden ſtatt. Das 
Gehöft Hurtebiſe, um deſſen Beſitz am 6. und 7. 
März 1814 Franzoſen und Ruſſen erbittert ge⸗ 


kämpft hatten, bis es von den letzteren angezündet 


und geräumt wurde, liegt — auch heute von fran⸗ 
150 her Artillerie gänzlich zerſchoſſen und ausge⸗ 
rannt — als trauriger Mauerreſt dicht hinter der 
Mitte der deutſchen Stellungen, aus denen heraus 
der Angriff erfolgte, oſt⸗ und weſtwärts an das 
Gehöft anſchließend, folgten die deutſchen Schützen⸗ 
räben dem Chemin des Dames, einem die Hoch⸗ 
fie von Craonne entlang führenden Höhenwege, 
er im Jahre 1770 von dem Beſitzer des nahe ges 
legenen 1 Schloſſes Le Böve für die Prin⸗ 
ade von Frankreich angelegt worden war. 

Den deutſchen Gräben dicht gegenüber lagen die 
Bag in dreifacher Reihe. Die vorderſte 
Linie der letzteren nahm ganz ähnlich wie bei 
Soiſſons den Südrand der Hochfläche und damit 
eine für Infanteriewirkung und Artilleriebeobach⸗ 
tung günftige Stelle ein. Dazu ſtützte ſich der linke 

lügel auf ein ſtarkes, wohlausgebautes Erdwerk, 
nd die Mitte beſaß in der pol von Creute einen 
ombenſicheren Unterſchlupf für ſtarke Reſerven. 
Dieſe geräumige Höhle, eine der zahlreichen des 
roßen Pariſer Kalkſteinbeckens, diente einſt den 
Bewohnern als Weinkeller, ſpäter als Wirtſchafts⸗ 
raum und Stallung. Hier ſuchten 1814 die Ein⸗ 
wohner während der Schlacht von Craonne Schutz 
vor dem Artilleriefeuer. Bei dem gegenwärtigen 
tellungskampfe war der 110 eines derartigen 
aumes von nicht zu unterſchätzender en 

Es galt, den Franzoſen die erwähnten Stell⸗ 
ungen ſamt Erdwerk und Höhlen 10 entreißen. 
Nach ausgiebiger artilleriſtiſcher orbereitung 
ſchritt unſere Infanterie, die unter den Befehlen der 
Generale von Gersdorff und von der Planitz ſtand, 
während der Oberbefehl in Händen des Generals 
der Infanterie d'Elſa lag, auf der ganzen Linie 
zum Angriff. 

Binnen wenigen Minuten waren das Erdwerk 
und die durch das Feuer unſerer Artillerie ſtark 
erſchütterte erſte franzöſiſche Linie erſtürmt. Kurz 
darauf war auch die zweite Linie in deutſcher 

and. über die Höhle hinweg ging dann der 
turm gegen die dritte und letzte Stellung des 
eindes. Binnen einer halben Stunde war der 
ngreifer im ch des Erdwerkes und der drei 
Linien mit Ausnahme des linken ae 
wo der Feind erbitterten Widerſtand leitete. Auch 
die Höhle ſelbſt, die nur einen, nach Süden gerichte⸗ 
Ken a usgang hatte, war noch in franzö⸗ 
iſchem Beſitz. 
„Während ſich unſere Truppen bereits ſüdlich der 
Höhle in den eroberten Stellungen einrichteten, 
wurde der Höhleneingang umſtellt und unter Ma⸗ 
ſchinengewehrfeuer genommen. Es wurde Mitter⸗ 
acht, bis ſich die hier eingeſchloſſene Beſatzung von 
rund 300 Köpfen ergab. Auf dem linken Angriffs⸗ 
flügel dauerten die Kämpfe bis zum 26. Januar, 
5 Uhr morgens. Zu dieſer Stunde war auch hier 
der Widerſtand des fen endgiltig gebrochen, 
und der Angreifer auf einer Frontbreite von 1500 
Metern im Beſitze des von ihm geſteckten Zieles: 
der drei franzöſiſchen Linien. 

Fünf Difigiers, 1100 Mann, acht Maſchinenge⸗ 
wehre, ein Scheinwerfer und ein großes, in der 
Höhle niedergelegtes Pionier⸗Depot waren in 
deutſche Hand gefallen. Was von den franzöſiſchen 
Verteidigern = entkam, flüchtete den Hang hin⸗ 
unter und grub ſich dort ein, den Deutſchen nun⸗ 
mehr die Hochfläche und damit ausgezeichnete neue 
Stellungen überlaſſend. Bei den franzöſiſchen Ge⸗ 
fangenen und Toten — die Zahl der letzteren wird 
auf mindeſtens 1500 geſchätzt — wurden die Num⸗ 
mern der Regimenter 18, 34, 49, 143, 218 und 249 
feſtgeſtellt. Sie gehören zum 18. Armeekorps. Der 
umteile den Pyrenäen entſtammende Erſatz hat 
5 in der Verteidigung ſehr tapfer fie chlagen. 

ber auch er vermochte der unvergleichlichen An⸗ 
Halen t und Tapferkeit unſerer Truppen auf die 

auer nicht zu widerſtehen. 


Franzöſiſcher Kriegsbericht. e 


Amtlicher Bericht vom 28., 11 Uhr abends: Der 
Jan verſuchte in der vergangenen Nacht einen 
andſtreich in dem Walde von Sa int⸗Mard 
im Gebiete von Tracy⸗le⸗Val. Nach hefti⸗ 
15 Gewehrfeuer brachte er Minen zur Exploſion, 
ie unſere Schützengräben auf einer Front von 
50 Meter zerſtörten. Aber infolge des Seitenfeuers 
unſerer Artillerie konnte er ſich dort nicht feſtſetzen. 
Dieſe Schützengräben wurden wieder genommen 
und wieder inſtand geſetzt. Weſtlich Craonne 
war die Nacht ruhig. Die Kämpfe am 25. und 26. 
d. Mts. in dieſem Gebiet weiſen folgenden Cha⸗ 
takter auf: Nach langer heftiger Beſchießung mit 
roßkalibrigen Granaten und Bomben griff deutſche 
Infanterie auf der Front Heurtebije Wald von 
oulon an. Sie wurde überall mit großen Ver⸗ 
uſten Einen e außer in La Creute. Ein 
durch Einſchlagen großkalibriger Seſchoſſe verur⸗ 
ſachter Erdrutſch verſtopfte den Eingang eines 
alten Steinbruches, der der Beſatzung unſerer 
Schützengräben von La Creute in Stärke von zwei 
Kampagnien als Lager und Unterſtand diente, die 
dort alſo eingeſchloſſen wurden. Der Feind 
konnte fo in La Creute Fuß fallen. Er 
drang in den Wald von Reuben ein und machte die 
benachbarten Schützengräben unhaltbar, die wir 
räumen mußten. Die Gegenangriffe, die uns 
einen guten Teil (7) des verlorenen Gelän⸗ 
des wiedergewinnen ließen, waren äußerſt glänzend. 
Der Mut unſerer Truppen zeigte ſich über alles 
Lob erhaben Der Feind erlitt ſehr große Verluſte 
und ließ tauſend Tote auf dem Kampfplatz zurück. 
Gefangene, die wir machten, gehören vier ver⸗ 
. Regimentern an, was die Bedeutun 
es Angriffs beweiſt. In den Argonnen be 
Hubert mißlang ein deutſcher 


Angriff. vorgenommen werden. 


Franzöſiſche Lenkballons. 


Die „Agence Havas“ teilt mit: Granzeliſche 
lenkbare Luftſchiffe werden demnächſt tagsüber in 
der Umgebung von Paris Fahrten unternehmen. 


Die franzöſiſchen Luftſchiffe dürfen nicht mit den an Boden gewonnen. 


deutſchen verwechſelt werden. Die ſranzeſſſchen 
find gelb, die deutſchen grau; die franzöſiſchen 
führen einen blau⸗weiß⸗roten Wimpel und blau⸗ 
weiß⸗rote Kokarden. Das Erſcheinen dieſer Luft⸗ 
ſchiffe darf demnach keinerlei Beunruhigung her⸗ 
vorrufen. Sollten deutſche Luftſchiffe auf der 
Fahrt nach Paris gemeldet werden, ſo würden die 
vorgeſehenen Maßnahmen, insbeſondere die Ver⸗ 
fetale durch ein Flugzeuggeſchwader, das das be⸗ 
finden. Lager von Paris ſchützt, ſofort Verwendung 
inden. 


Englands Vorbereitungen. 


Nach dem Pariſer „Gaulois“ hat Kriegs⸗ 
miniſter Millerand in der Heereskommiſſion des 
Senates ausführliche Mitteilungen über ſeinen 


Londoner Beſuch gemacht und erklärt, die militäri⸗ 
Kirn Vorbereitungen Englands überſtiegen alle 
eine Hoffnungen. : 


* * 
* 


Die Kämpfe im Oſten. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht. 

Amtlich wird aus Wien vom 28. Januar mit⸗ 
tags verlautbart: 

Nunmehr iſt auch das Nagy⸗Ag⸗Tal vom Geg⸗ 
ner geſäubert. Der in dieſes Tal bis in die Gegend 
nördlich Oekörmezoe mit ſtärkeren Kräften einge⸗ 
drungene Feind mußte geſtern ſeine letzten gut be⸗ 
feſtigten Stellungen aufgeben. Toronya wurde von 
uns genommen, in der Verfolgung Wyszkow er⸗ 
reicht, wo der Kampf gegen feindliche Nachhuten 
erneut begann. Auf den Höhen nördlich Vezere⸗ 
zallas und bei Volovec verſuchten die Ruſſen nach 
Einſetzen von Verſtärkungen nochmals ihre ver⸗ 
lorene Hauptſtellung wieder zu gewinnen. Sie 
wurden zurückgeſchlagen und verloren hierbei 700 
Gefangene und 5 Maſchinengewehre. An der 
übrigen Karpathenfront keine weſentliche Anderung 
der Situation. Sſtlich des Nagy⸗Ag⸗Tales herrſcht 
Ruhe. 

In Weſtgalizien und Polen Artilleriekämpfe 
und kleinere Aktionen. 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes: 
von Hoefer, Feldmarſchall⸗Leutnant. 


Der ruſſiſche Kampfbericht. 


Der ruſſiſche Generalſtabsbericht, der aus Mai⸗ 
land unterm 27. Januar eingeht, lautet: Am 24. 
anuar fand 1 der Weichſel und der Bahn⸗ 
inie nach Mlawa keine bedeutende Veränderung 
ſtatt. Es kam zu kleinen Gefechten zwiſchen del 
reichen Abteilungen. Am linken Ufer der Weichſel 
Babe verhältnismäßig Nuhe. Nördlich des 
andgutes Borzymow gelang es den Deutſchen am 
23. N ſich einer gong hben ruſſiſchen Be⸗ 
Kiss von geringer Bedeutung zu bemächtigen. 
m 24. Januar verſuchten die Deutſchen faſt in 
derſelben Gegend eine Offenſive und konnten eine 
ihrer Schanzen wieder erobern, mußten dieſe aber 


nochmals vor dem an Wa Feuer der Ruſſen 


verlaſſen. Am gleichen Tage hat die ruſſiſche Ar⸗ 
tillerie Bewegungen der deutſchen Truppen an der 


anzen Front verhindert und, von dem Feuer der V 


chweren Artillerie unterſtützt, bac ſich die 
uffen an einem Punkte einer feindlichen Befeſti⸗ 
15 und der darin befindlichen Maſchinengewehre. 
In er Gegend des Dorfes Kurjeſchine, 7 Kilometer 
nördlich Rawa, zerſtörte ruſſiſche Artillerie ein 
Panzerautomobil, das vorging, um ruſſiſche Stell⸗ 
ungen zu beſchießen. In Galizien bemerkt man 
eine gewiſſe Tätigkeit der öſterreichiſch⸗ungariſchen 
nen auf den Oſtkarpathen, die bei Dukla eins 
etzten. 


Die Lage im Oſten. 


Der Petersburger Korreſpondent der Kopen⸗ 
hagener „Berlingske Tidende“ meldet: 
Von militäriſcher Seite wird vor der Aufaſſung 
ewarnt, daß die Deutſchen ihre bisherigen An⸗ 
[sengungen aufgegeben haben jollten, den ruſſiſchen 
iderſtand in Mittelpolen zu brechen und nach 
Warſchau vorzudringen. Es könnte im Gegenteil 
erwartet werden, daß dieſe Verſuche mit erhöhten 
Kräften wiederholt werden. Sie werden nur vor⸗ 
läufig gehemmt durch die beinahe unüberwindlichen 
Tranusportſchwierigkeiten, die das weſtliche Polen 
um dieſe Jahreszeit bietet. Zur Überwindung dies 
ſer Schwierigkeiten haben die Deutſchen bedeutende 
Arbeitskräfte zur Anlage von Eiſenbahnlinien hin⸗ 
Bat en. Dieſe Arbeiten ſind jedoch mit großen 
eſchwerlichkeiten verknüpft und ſchreiten daher nur 
langſam vorwärts. Falls es die Abſicht der Deut⸗ 
9 5 wäre, auch nur vorläufig den Vormarſch auf 
arſchau aufzugeben, würden ſie ſicher einen Teil 
ihrer Truppen aus Polen abberufen haben, um ſie 
auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz zu verwenden. 
Eine deutſche Truppenverſchiebung hat jedoch nicht 
tattgefunden. Die Deutſchen haben im Gegenteil 
in Polen eine einzig daſtehende Konzentration in 
Mittelpolen durchgeführt. Nach zuverläſſigen Be⸗ 
richten Front zurzeit auf der nur 90 Kilometer 
langen Front zwiſchen der Piliza und der Mün⸗ 
dung der Bzura nicht weniger als 600 000 Mann 
ſtehen. Es kommt auch fortwährend neues Kriegs⸗ 
material an. Nuſſiſche Flieger haben feſtgeſtellt, 
daß die Deutſchen mächtige Kanonen, wahrſcheinlich 
42 U e an die Front zu bringen 
verſuchen, was aber faſt unüberwindliche Schwie⸗ 
rigkeiten verurſacht. Bis auf weiteres werden die 
Deutſchen aber ziemlich ſicher außerſtande ſein, einen 
Vorſtoß durchzuführen, der im Verhältnis zu den 
Kräften ſteht, die fie zur Disposition haben, und 
das Intereſſe ſammelt ſich daher im Augenblick be⸗ 
ſonders um die Begebenheiten in Galizien und der 
Bukowina. Was Galizien betrifft, ſo iſt es nament⸗ 
lich Przemysl, das das Hauptintereſſe in Anſpruch 
nimmt. Es it nicht währſcheinlich, daß vorläufig 
noch Angriffe im großen Stil auf dieſe Feſtung 
Man will die damit ver⸗ 


— 


Während des Tages wurden drei neue Angriffe in bundenen Opfer an Menſchenleben vermeiden und 


zweiſtündigen Abſtänden ausgeführt. Alle wurden 
kräftig abgewieſen. Die Nacht vom 26. zum 27. 


will den Hunger das Nötige tun laſſen. Der Kom⸗ 
mandant iſt entſchloſſen, den Widerſtand fortzuſetzen, 


Januar verlief im Elſaß und in den Vogeſen ruhig. ſolange ihm kriegstüchtige Mannſchaften zur Ver⸗ 


Von der übrigen Front wird nichts Wichtiges ge⸗ 
meldet. 


2600 franzöſiſche Aeroplane. 
Die „Frantf. Ztg.“ berichtet aus Rom: Wie 


ranks in Dienſt. 


rankreich 2600 Aero⸗ aus Rotterdam 


fügung ſtehen und an Munition ſcheint die Feſtung 
auch keinen Mangel zu leiden. 


Die Kämpfe an der Namka und Bzura. 


„Daily Chronicle“ veröffentlicht nach Meldung 
ein langes Telegramm ſeines 
Kriegsberichterſtatters aus Zyrardow in Polen, 
worin es heißt, daß die Ruſſen, ſeitdem ſie in ihre 


ber Nee Stellungen zurückgegangen ſind, 3 
er 


er Rawka und Bzura ohne Unterla 
kämpfen. Doch ſeien ſie noch nicht geſchlagen, 
ihre Linie ſei ſeit fünf Wochen noch immer die 
gleiche (2), und keine der beiden Parteien habe 
an? f Bei Magila, wo wiederum 
heftig gekämpft werde, hätten die Deutſchen 
Schützengräben angelegt, kaum 30 Fuß von den 
ruſſiſchen entfernt. Die Deutſchen kämpften mit 
außergewöhnlicher Tapferkeit und faſt wäre es 
ihnen gelungen, durch einen Sturmangriff die ſibi⸗ 
riſchen Truppen aus ihren Stellungen zu werfen, 
wenn nicht in dem kritiſchſten Augenblick den 
RNuſſen 97 Brigaden zu Hilfe gekommen wären. 
Die Ruſſen hatten f Vers 
luſte, die Leichen türmten ſich bei ihnen auf, wie 
der genannte Korreſpondent ſelbſt meldet. 


Bereiten ſich die Ruſſen auf die Räumung 
Lembergs vor? 


Wiener Zeitungen geben die Meldung Lem⸗ 
berger Blätter wieder, wonach am 12. Januar in 
Lemberg durch Straßenplakate bekannt gegeben 
wurde, daß die Ruſſen aller Wahrſcheinlichkeit nach 
bald genötigt ſein werden, aus ſtrategiſchen Rück⸗ 
ſichten die Stadt Lemberg zeitweilig zu räumen. 
Es ergehe demnach an die Bevölkerung die Auf⸗ 
forderüng, ſich gegebenenfalls ruhig zu verhalten 
und anläßlich der nur vorübergehenden Beſetzung 
der Stadt durch die Feinde keinerlei Demonſtratio⸗ 
nen zu veranſtalten, zumal die Ruſſen nach Lem⸗ 
berg zurückkehren, und die Stadt dem Feinde unter 
keiner Bedingung für die Dauer gutwillig über⸗ 
laſſen werden. 


Ruſſiſche Verluſte in der Bukowina. 


Die „Daily Mail“ berichtet aus Bukareſt: Die 
Ruſſen eroberten den bukowiniſchen Bahnhof Jako⸗ 
beni nach einem Gefecht, wobei ein ganzes ruſſi⸗ 
ſches Regiment vernichtet wurde. Auch 
die „Morningpoſt“ meldet Verluſte der Ruſſen, die 
durch elektriſche Verteidigungswerke der Sſterreicher 
verurſacht wurden, und ſetzt hinzu, daß die Ruſſen 
ſich nach Zerſtörung dieſer Werke zurückzogen. 


Weitere acht Milliarden Rubel Kriegskredit 
für Nußland. 


Die ruſſiſche Regierung Haba wie Kopen⸗ 
er aus Petersburg melten, von der 
uma einen weiteren Kriegskredit von 8 Milliar⸗ 


den Rubel. 
® 


Der türkijche Krieg. 


Neuer Vormarſch der Türken im Kaukaſus⸗ 
gebiet. 


Das türkiſche Große Hauptquartier meldet 
von geſtern: Im Kaukaſus rückten unſere Truppen 
von neuem zur Offenſive übergehend in der Rich⸗ 
tung auf Olty vor, warfen den Feind, der ſich vor 
ihrer Front befand, zurück und erbeuteten eine 
Menge Kriegsmaterial. Die Ruſſen äſcherten 
während ihres Rückzuges das ruſſiſche Dorf Nar⸗ 
marn ein, um das dort befindliche Kriegsmaterial 
nicht in unſere Hände fallen zu laſſen. 


f 


Schließung des Suezkanals. 


Das Miniſterium des Außern teilt nach einer 
1 aus dem Haag mit, daß die engliſchen 
Militärbehörden Maßnaßmen en haben, um 
die Schiffahrt im Suezkanal zu ſchließen. Die 
Kanalgeſellſchaft lehne die Verantwortung für eine 
erzögerung oder Beſchädigung ab. Nachmittags 
könne kein Schiff in den Suezkanal einfahren. 


® ® . 
* u 


Waffenausfuhrverbot in Norwegen. 
Das norwegiſche Miniſterium des Außern hat 
bis auf weiteres von heute ab die Ausfuhr von 


Waffen und auch Teilen davon, ebenſo von Mu⸗ 
nition, verboten. 


Rumäniens Rüſtungen. 

Dem „Rußkoje Slowo“ wird aus Sofia gemel⸗ 
det, daß die rumäniſche Regierung offiziell Bul⸗ 
garien verſtändigt hätte, die militäriſchen Vorbe⸗ 
reitungen Rumäniens ſeien durchaus nicht gegen 
Bulgarien gerichtet. Nach derſelben Quelle wird 
auch der Ankauf von Kriegsmaterial energiſch und 
in großem Umfange festgelegt. Außerdem ſei auch 
eine große U in England (22) bereits ges 
ſichert. Das militäriſche Eingreifen Numäniens 
ſei jedoch nicht vor März zu erwarten. . 


Vom „Kronprinz Wilhelm“ verſenkt. 

Aus Kiel meldet die „Kölniſche Zeitung“, daß 
der deutſche Hilfskreuzer „Kronprinz Wilhelm“ 
einen franzöſiſchen Segler in den 
Grund gebohrt habe. Der Segler ſei ſchon 
vor Beginn des Krieges in einen norwegiſchen 
Hafen eingelaufen, um eine Ladung Holz für 
Auſtralien an Bord zu nehmen. Er ſei dann durch 
den Kriegsausbruch veranlaßt worden, die Reiſe 
hinauszuſchieben. Endlich ſei er im Spätherbſte 
in See gegangen, aber im Atlantiſchen Ozean vom 
„Kronprinz Wilhelm“ verſenkt worden. 


Politiſche Tagesſchau. 


Rücktritt des öſterreichiſch⸗ungariſchen Miniſters 
von Bilinsti, 

Blättermeldungen aus Wien zufolge gilt 
die Stellung des gemeinſamen Finanzmin ſters 
von Bilinski als erſchüttert; ſein Rücktritt jtcht 
unmittelbar bevor. Als ſein Nachfolger wird 
der frühere Miniſterpräſident Körber genannt. 

Propaganda für den Frieden in Frankreich. 

Auf dem Bahnhof von Grenoble beſchlag⸗ 
nacmte die Polizei ein Paket mit Flugſchri,ten, 
betitelt: Vers la Paix!“ Man vermutet das 
Beſtehen einer Organisation, die mit dem 
Feinde in Verbindung ſteht. 


Die Lage in Portugal. 
„Daily Mail“ meldet aus Liſſabon vom 


25. Januar: In der geſtrigen Verſammlung der 


demokratiſchen Partei wurde beſchloſſen, der 
neuen Regi- rung ſtark zu oppen eren. C ſtro 
ordnete die Freilaſſung aller verhefteten O, fi⸗ 
ziere, ferner die Rülgabe der S. bel an alle 


Perſonen, die ſie freiwillig abgelegt oder dem 
Kriegsamt zugeſandt haben. Die Siegel, 
welche an die Geſchäftsräume des republi.anis 
ſchen Organs, ſowie der „Ducta“ und „Intran⸗ 
ſignente“ gelegt waren, wurden entfernt. — 
Caſtro gewährte dem Kor e pendenten der 
„Daily Mail“ eine Unterredung, worin er 
ſagte, ſeine Abſicht ſei energiſch vorzugehen, ſich 
aber innerhalb der Geſetze zu halten. Es ſei 
nötig, beruhigend zu wirken. Nach den Wahlen 
werde die Regierung wahrccheinlich wieder mit 
Zivilperſonen besetzt. — Nach Meldung der 
„Agenze Havas“ wurde das portugieſiſche Ka⸗ 
binett folgendermaßen gebildet: VB rji‘, Krieg 
und vorläufig Außeres General Pimento 
Caſtro, Marine Xav er Brito, Juſtiz Alves 
Loreira, Sffentlicher Unterricht Goulard Lodei⸗ 
ros, Offentliche Arbeiten Nues Ponta, Inneres 
Gomes Teixera, Finanzen Santos Viegas, 
Kolonien Theophilo Trindade. 


Die Zuſtände in Finnland. 

Nach in Stockholm eingegangenen Nachrich⸗ 
ten aus Helſingſors wurde der dortige Ge⸗ 
meinderat durch Dekret des Generalgouverneurs 
ſeiner amtlichen Stellung enthoben. Die Ge⸗ 
ſchäfte der Stadt wurden dem ruſſichen Mili⸗ 
tärkommandanten proviſoriſch übertragen und 
tie finniſche Polfzei nau verpflichtet. Die Auf⸗ 
ſchen erregende Maßnahme ſteht im Zu ammen⸗ 
hang mit den beiden letzten Bombenattenten 
auf das Gouvernementsgebäude. 


Die Ausdehnungspläne Rußlands. 

Mit Bezug auf die Erklärungen Saſonows 
gegenüber dem Petersburger Korreſpondenten 
des „Corriere della Sera“ weiſt der Konſtantt⸗ 
nop ' ler „Tanin“ auf die Ausdahnunaspläng 
Rußlands hin, welche zu verbergen ſelbſt den 
leitenden ruſſiſchen Staatsmännern nicht ges 
lünge, da Saſonow von dem Plane Rußlands 
ſpreche, die Grenzen Serbiens und Montenegros 
b's zur Adria zu erweitern. „Tanin“ verweiſt 
auf die Gefahren für ganz Europa, namentlich 
für Italien, Rumänien, die Türkei und Bur⸗ 
garien, die dieſe Ausdehnungspläne Rußlands 
mit ſich bringen, das mit ſeiner Bevölkerungs⸗ 
sifſer von 150 Millionen in der Lage ſei, feine 
Grenzen auch weiterhin auszudehnen. 


Friedensb ſtrebungen bei den Neutralen. 

Aus Stockholm wird dem „Vorwärts“ bes 
richtet: Die Zentralſtelle der ſchwediſchen Frie⸗ 
dens⸗ und Schiedsgerichtsvereinigung hat an 
den Präſidenten Wilſon ein Aniuihen gerichtet, 
die Initiative zu ergreiſen, um auf einer 
Konferenz aller neutralen Staaten ein Über⸗ 
einkommen zu erzielen, das den Fredens chluß 
herbeiführen und die Keime für ſpätere krieg 
riſche Verwickelungen beſeitigen ſoll. 
Ang blicher Anſchlag auf den griechiſchen König. 

Nach einer Drahtmeldung der „Boll. Ztg.“ 
ſollen mehrere Blätter Konjtantinspels über⸗ 
einſtimmend berichtet haben, in Pau ras ſei auf 
den König von Griechenland vor etwa einer 
Woche ein Anſchlag verübt worden. Ein 
Grieche habe zwei Schüſſe auf den König abge⸗ 
geben. Ob dieſer getroffen ſei oder nicht, wird 
nicht gemeldet. Angeblich ſollten die Gegner 
des Miniſterpräſidenten den Anſchlaa veranlaßt 
haben. 
Die Japaner verweigern die Räumung Schan⸗ 

tungs. 


Die „Frankfurter Zeitung“ berichtet aus 


Petersburg: Wie die „Petersburger Telegra⸗ 
phenagentur“ aus Peking meldet, verlangte 


China am 14. Januar die Abberufung der 

japaniſchen Truppen aus der Provinz Stans 

tung. Japan verweigerte jedoch die Räumung 

des geſamten Gebietes mit der Begründung, 

daß der Krieg mit Deulſchland fortdauere. 
Die „Dacia“ auf der Fahrt. 

„Nieuws van den Dag“ meldet aus Newyork: 
Die „Dacia“ iſt heute bei Tagesanbruch von 
Galveſton abgefahren. Ihr Kapitän er lärte, 
er werde die gewöhnliche Route einſchlagen 
und keine beſondere Mühe aufwenden, um 
einer eventuellen Beſch'agnahme des Schiffes 
durch die Engländer zu entgehen. 

Amerika und dir Kriegführenden. 


* 


Die Londoner Blätter veröffentlichen einen 


Brief des Staatsſekretärs Bryan an den Sena⸗ 
tor Stons, der im Einvernehmen mit dem 
Präſidenten Wilſon und dem Rat im Staats⸗ 
departement Robert Lanſing 
wurde. Der Brief jtellte kategoriſch in Abred⸗ 
daß die Schiffahrtspolitik des Präſidenten Wil 
ſon den Verbündeten die Stange halte und den 
übrigen Kriegsführenden feindlich ſei. Er 
bildet die Antwort auf eine Anfrage Stones 
die er im Namen vieler Bürger ſtellte, die mit 
Deutſchland und Sſterreich Ungarn ſymphathi⸗ 
fieren und der Anſchauung ſind, daß die Regie⸗ 
rung der Vereinigten Staaten die Bertel 
Englands, Frankreichs und Rußlands ergriffen 
habe. Das Hauptargument in der Antwort 
Bryans iſt, daß die Vereinigten Staaten nicht 
verpflichtet ſeien den Handel mit Konterbande 
zu verhindern. Es wäre im Gegenteil ein der 
Neutralität widerſprechender Akt. eine ſolch⸗ 
Politik zu verfolgen, ſelbſt wenn die Exekutive 


. 


geichrichen 


die Macht dazu beſäße, was aber nicht der 


Regimenter und Einheiten. ſowie an einzelne] Fall ſei. . es F 


Deutſches Neid, 

‚Berlin, 28 Januar 115. 
jeſtät die Kaiſerin empfing am 
dem Gottesdienſt im Se loß 
Palaſtdamen. Mitlags war 


— Ihre Ma 
Mittwoch nach 
Bellevue die 
Familientafel. 

— Prinz Auguſt Wilhelm von Preuten 
vollendet am 29. Januar das 28. Lebensjah.. 
E Zu Generalen der In anterie find be⸗ 
fördert die Generalleutnants von Pannewitz, 
Führer des 17. Armeekorps, Riemann, Füh er 
des 8. Armeekorps. Den Charakter als General 
der Infanterie haben erhalten: die General⸗ 
leutnants z. D. von Zahrjelit, Komman eur 
der 19. Reſerved viſion; Freiherr von der 
Goltz, zuletzt Kommandeur der 30. Diviſion; 
don Guretzky Cornitz, Kommandeur der 9. 
Reſervediviſion; Kolewe, Kommandeur der 3. 

eſervediviſion; von Pavel, Kommandeur der 
28. Reſervrdiviſion; Riemann. Kommandeur 
der 22. Reſervediviſion; von Schickfus und Neu⸗ 
dorff, Kommandeur der 6. Reſervediv'ſion; 
von Twardowski, Kommandeur der Gorde⸗ 

Erſatzdiviſion. Den Charakter als General der 
Kavallerie haben erhalten: die Genrralleut⸗ 
nants z. D. Freiherr von König, höherer Land⸗ 
wehrkommandeur zur beſonderen Verwen ung; 
von Kühne, Kommandeur der 13. Relerve⸗ 
diviſton; von Werder, Kommandeur der 1. 
Erſatztiviſion. Den Charakter als General der 
rtillerie hat erhalten: der Generalleutnant 
. D. Pelkmann, General der Fußartillerie in 
Metz. — Das „Militärwochenblatt“ veröffent⸗ 
licht in ſeiner Sonderausgabe u. a. noch fol⸗ 
gende weitere Beförderungen: zu Generalleut⸗ 
Bent die Generalmajore: Kühne, Komman⸗ 
eur der 39. Feldartilleriebrigade: Schros ter, 
Inſp. der 4. Ing.⸗Inſp,; von Schmettau, Kom⸗ 
mandeur der 8. Inf.⸗Brig.; Limbeurg, Rem: 
mandeur der 1. Fußartilleriebrigade: Stengel, 
Kommandeur der 1. Eiſenbahnbrig.: Suren, 
ommandeur der 22, Inf.⸗Brig.; Ritter und 
der von Oetinger, Kommandeur der 55. Inf. 
rig., von Open, Kommandeur der 38. Inf. 
rig. Zu Generalmajoren die Oberſten: von 
Winterfeldt, Kommandeur des Inf. Regts. 

r. 92; Küſter, Kommandeur des Inf. Negts. 
Nr. 150; von Heiſe Rotenburg, Komman eur 
des Inf.⸗Regts. Nr. 155; Freiherr von Senden, 


Kommandeur der 4. Gardekavalleriebrig., 


her Flügeladjutant Sr. Majeſtät des Kaiſers I 


und Königs; Giebeler, Führer der 37. Feldart.⸗ 
brig., Hamann, Führer der 29. Feldart. Brig,; 

füve, Kommandeur des Fußartillericregts. 
t. 20; von Dewitz, Kommandeur des nf. 
Regts. Nr. 21; von Eberhardt, In'p. der Flie⸗ 
Bertruppen; Gircher, Kommandeur des Lehr: 
legts. der Fußartillerieſchießſchule; von La 
hevallerie, Kommandeur des Feldartillerie⸗ 
Regts. Nr. 14; von Brauchitſch, Kommandeur 
es Gardegrenadierregiments Nr. 3; ven 
Kleinchmit, Kommandeur des Fiüfilierregts. 
Nr. 38; von Oertzen, Kommandeur der Inf. 
Regts. Nr. 77; Dieſtel, Kommandeur des Inf. 
Regts. Nr. 50; von Fölkerſamb. Kommandeur 
es Inf.⸗Regts. Nr. 114; Haevernid, Kommen: 
eur des Füſilierregiments Nr. 37: Quaſſowski, 
Abteilungschef im Ing. Komitee; Meckel, Dir. 
der 4. Art. Dep. Dir,; Rüſtow, Führer der 20, 
eldart.⸗Brig. — Ferner wurden im Sanitäts⸗ 


korps verliehen: Dem 53 rofeſſor Dr. von Schjer⸗ & 
ning, Gen. St.⸗Arzt der Armee, Chef des Zelt.= |} 


San.⸗Weſens, der Rang als General der In⸗ 
fanterie und dem Profeſſor Dr. v. Kern, Ober⸗ 
generalarzt z. D., Feld'anitätschef Oft, der 
Rang als Generalleutnant. 

— Der König hat den Schriftſtellern Dr. 
Richard Dehmel in Blankeneſe, Dr. Gerhard 
Hauptmann und Dr. Rudolf Presber in 
Grunewald. Dr. Cäſar Flaicchlen, Ernſt 
Liſſauer, Faul Warncke und Richard Nord: 
hauſen in Berlin, Gujtan Falke in Hamburg, 
Dr. Ferdinand Avenarius in Dresden, Will 
Vesper in Hohenſchäftern, Dr. Walter Flex in 
Retſchke und Rudolf Alexander Schröder in 
Wangeroog den Roten Wılerorden 4, Klaſſe 
mit der königlichen Krone verliehen und dem 
Eiſenbahndirektionspräſidenten a. D. Pedell in 
Charlottenburg den Roten Wilerorden 2. Klaſſe 
mit Eichenlaub. Es wurden befördert zum 
Vizeadmiral: der Konteradmiral Souchon, zu 
Kapitänen zur See: die Fregattenkapitäne 
Ewers, Richter (Friedrich), Eberius von 
Hornhardt, und Kettner. Zu Fregattenkapitä⸗ 
nen: die Korvettenkapitäne Rebensburg 
(Friedrich), Vanſelow (Ernſt), Hildebrand, 
Darmer, Hoffmann (Georg) und Irmer. Den 
Charakter als Vizeadmiral hat erhalten der 
Konteradmiral Schütz. Der bisherige Vize⸗ 
oberſtallmeiſter von Frankenberg und Ludwigs⸗ 
dorf wurde zum Oberftaflmeifter und der 
Major A la suite der Armee Graf von Weit: 
chalen zum Vizeoberſtallmeiſter ernannt. Dem 
Vorſitzer des Herolisamts, Wirkl. Geh. Ober: 
tegierungsrats und Heroldsmeiſter, Kammer: 
herrn und Schloßhauptmann von Liegnitz von 
Borwitz und Harttenſtein wurde das Prädikat 
Exzellenz verliehen. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die 
vom königlichen Staatsmin ſterium becchloſſe⸗ 
nen Grundiätze über 1) die Rückerſtattung über⸗ 
hobener Gehaltsbeträge, 2) die Vorſorge gegen 
ein Übermak von Gehaltsüberzah ungen in: 
folge Unkenntnis vom Tode, 3) die Rückerſtat⸗ 


tung von Gehaltsvorſchüſſen wegen Verlaſſens Gold für Papiergeld wird hier in den letzten Tagen 
des Dienſtorts aus militäriſchen Gründen, 4) eifrig eingezahlt; an einer Wachſelſtelle erihien ein 
die Zahlung der Gnaden ebührniſſe altes Mütierchen und fragte allen Ernſtes, ob es 

N 9. n * 59 „wohl wahr wäre, daß die Goldmünzen demnächſt 
— Nach einer amtlichen Mitteilung wird außer Kurs geſetzt werden würden; ihr Mann 
tie während des Krieges abgeleiſtete Dienſtzeit hätte nämlich eine derartige Vermutung ausge: 
ſpäter auf die geſetzliche aktive Dienſtzeit in ſprochen. Die ihr gegebene Antwort ſcheint dem 
Anrechnung gebracht; dies gilt auch für die 


1101. 500 Be A 6015 e zul fein, denn fie 
2 e ark in Go en, ltr apie. 
mit der Berechtigung zum Einjährig Freiwilli⸗ gel ne 
gen Dienſt eingeſtellten Mann haften. 


geld ein und begab ſich darauf, ſich lich beruhigt, 
— Die amtliche Meldung über den Abſatz 


nahhaufe. — Die über die Schanklokale von Bau;a, 
aller Arten Kämmlinge, Wellabfälle und 


Krauſe und Poglodzinski ſeinerzeit durch das 
Wie ann 0 verhängte Sperre iſt nunmehr 
untergeorineter Wollſor en durch die Vereini⸗ . 

gung des Wollhandels in Leipzig hat zu Miß⸗ 

verſtändniſſen Anlaß gegeben. Es wird aus: 

drücklich darauf hingeweeſen, daß es ſich hierbei 
nur um diejenigen Mengen der oben bezeich⸗ 
neten Art handelt, die aus den fein lichen be⸗ 
ſetzten Gebieten nach Deuſſch and überge ührt 
werden. 5 


Lokalnachrichten. 

a Thorn, 29 Januar 1915. 

— (Kalſersgeburtstagsgottesdienſt 
in St. Johann.) Zu dem Militärgotlesdienſt 
bei St. Johann hatten ſich eine größere Anzahl 
Offlziere eingefunden; die große Kleche war über: 
füllt von Andächeigen. Der mit friſchen Blumen 
und Palmen herrlich geſchmückte Hochaltar er⸗ 
ſtrahl e in feſtlichem Kerzen⸗ und elektriſchen Licht⸗ 
ſchein. Das Hcchamt, ein feierliches Levi enamt, 
lebrierte Herr Pfarrer Gollnick unter Aſſiſtenz der 
Geier Vikare Schürtz und Weſtpfahl. Die Feſt⸗ 
predigt hielt Herr 1 Wyſinski. In 
erhebender, zu Herzen gehender Ausführung ſprach 


Ausland. 
Kopenhagen, 28. Januar. Die ru iche 
Hauptgefängnisverwaltung hat durh Rune 
erlaß b.jtimmt, daß die ins Innere Ru lands 


verſchickbten Deutſchen, Sſterreicher, Ungarn er über den Text: „Gottesfurcht — Königstreue.“ 
und Türken nicht mehr als 25 Rubel pro] Hierauf folgte eine Segensandacht unter ° ne 
er 


des Tedeum (Großer Gott, wir loben d.h). 
dem Schluß⸗O gelſpiel „Heil der im Siegerkranz“ 
verließen die zahlreichen Beſucher ſichtlich ergriffen 
das Go, teshaus. 
— (Auſdem Felde der Ehre gefallen 
ind aus unſerem Oſten: Vizewachtmeiſter der Ref. 
Helmut Barth (Feldart. 36), 51 8055 Sohn des 
Chefarz'es der chirung.⸗gynäk. Abt. des ſtädtiſchen 
Krankenhaufes in Danzig, zurzeit Generalarzt und 
beratender Chirurg beim Generalkommando des 
17. Armeekorps, Profeſſor Dr. med. Barth in Dan⸗ 
zig; Unteroffiz er O’to Müller aus Kroenken. 
Kreis Karthaus (Inf. 61); Oberlehrer Müller 
vom Gymnaſium in Marienwerder, Nit.er des 
Eiſernen 5 als Führer der 1. Kompagnie 
des 2 J egts. 21, bei Lowicz: Unteroffizier 
der Reſ. im Inf.⸗NRegt. Nr. 21, Kaufmann Pau 
Warttmann aus Thorn bei Lowicz; Kriegs⸗ 
Einjährig⸗Freiwilliger im Inßf.⸗Regt. Nr. 176, 
Lehrer Hermann Saß aus Gurske, Landkreis 
Thorn, ebenfalls in den Kämpfen bei Lowicz; am 
6. November cin Yer⸗Kanal der Landwehrmann 
Theophil Blendowski vom Reſ.⸗Inf.⸗Regt. 21, 
Gewerkſchafisſekretüär des Bauarbeiter⸗Verbandes 
für Bromberg (früher in Graudenz), auch in Thorn 
bekannt; der Gefreite im Inf.⸗Regt. Nr. 83 (heſſ.) 
Albert Richter aus Thorn, Ritter des Eijernen 
Kreuzes; der Wehrmann Arthur Czarske, 
beide an 11. Dezember 1914 in Rußland. 
— (Das Eıjerne Kreuz.] Mit dem 
Eiſernen Kreuz 1. und 2. Klaſſe wurde ausge⸗ 
eignet: Kataſterlardmeſſer Jeſſen, früher in 
Thorn, Leutnant d. R. im Pionſer⸗Regiment 23. — 
Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe haben erhalten: 
Referviſt im Inf.⸗Regt. 21 Robert Fiſter, zurzeit 
ſchwer verwundet im Feſtungslazarett 4 zu Thorn; 
Vizofeldwebel im Inf.⸗Regt. 61 Kurt Schaut. 
Der Turnverein Thorn 4) veran⸗ 
ſtaltet ſeine diesjährige Kaiſersgeburtstagsfeier in 
Saum eines patriotiſchen Unterhaltungsabe ds am 
Sonntag den 31. d. Mis. abends 7% Uhr, im 
Singſaal der 4. Gemeindeſchule. 
Gefunden) wurde ein Sack Kleie. 
— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
wei Arreſtanten. 


Brieffaſten. 

(Bel ſämilichen Anfragen ſind Name. Stand und Adreſſe 

des Frageſtellers deutlich anzugeben. Anonyme Außragen 
können nicht beantwortet werden.) 

Ben K., Leibilſch. Die Kündigung iſt gillig, 
da dee geſetzliche Friſt eingehalten iſt. Wenn eine 
Einigung nicht zu erzielen iſt, müſſen Sie die 
Wohung zum 1. April räumen. Möglich wäre 
unter den von Ihnen angeführten Umſtänden, daß 
Ihnen der Richter noch eine Friſt gewährte, zumal 
& die Miete immer pünkllich im voraus gezahlt 
haben. 


Sammlung zur Uriegswohlfahrts⸗ 
pflege in Thorn. 


Es gingen weiter ein: 

Sammelſtelle bei Frau Kommerzienrat Pieirich 
Breiteſtraße 35: Bürgermeiſter Stachowitz anſtelle 
des Feſteſſens 10 Mark, Kommerzienrat Dietr ech 
anſtelle des 8 50 Mark, zuſammen 69 Mark. 
mit den isherigen Eingängen zuſammen 
16 043,66 Mark. 

Sammelſtelle bei der ſtädteſchen Sparkaſſe. Nat⸗ 
haus: Lehrerin Frl. Brunhild Wenticher 10 Mark, 
Geſchäftsführung der Va erländiſchen Vorträge 
(durch Herrn Profeſſor Dr. Grollmus) 84 Mark, 
Be rag einer ſtrittigen Nechnung 3 Mark, zuſammen 
97 Mark, mit den bisherigen E.ngängen zuſammen 
18 140,96 Mark. 

Weitere Beiträge werden in allen drei Sammel 
Nellen gern entgegengenommen. 


Sammlung für das Rote Kreuz. 


In unſerer Geſchüſtsſtelle find weiler an Bei, 
trägen eingegangen: Kaufmann S. Salomon⸗ 
Thorn 50 Mark, Burcaudirektor Moll⸗Thorn an⸗ 
ſtelle des Kaiſer⸗Feſteſſens 6 Mark, Zahlmeiſter⸗ 
{ 0 anwärter Fr. Drygalski (J.⸗R. 61), geſammelt in 
Danzig zurückkehren. 5 ur der Silveſternacht 13,67 Mark, zuſammen 69,67 

Kön gsberg, 27. Januar. (Ein Beifpiel der Mark, mit den bisherigen E.ngängen zuſammen 
ochherzigen Geſinnung) unserer tapferen vor dem 18 535,23 Mark. : 
Feinde ſtehenden Truppen bildet die Spende von Sammelſtelle bei der ſlädtiſchen Sparkaſſe, Sat 
560 Mark, die der aus Oſtpreußen ſtammende haus: Armierungsarbeiter, Abſchnitt Stadt, 59 91 
Hauptmann Zorn als Gabe der Off ziere und Mark, Pionier⸗Hauptpark (4. Rate) 49.79 Mark. 
Mann haften der 6. Balterie 2. Naſſauiſches Feld⸗ Lehrerin 55 Charlotte Rutkowski 20 Mark, es 
artillerie⸗Regiments Nr. 63 „Frankfurt“ dem Ober⸗ ſchweſter Go.czewicz 4.54 Mark, auf einem Kaſer⸗ 
pi en dur Unterſtützung der durch den Krieg nonhof gefunden 55 Pfg., A. J. 20 Mark, Sühne⸗ 
geſchädigzen Bewohner Oſtpreußens überſandt hat.] ſache Frau Marta Arndt gegen Frl. Mar a Schu⸗ 
4 Offiziere, 14 Unteroffiziere und über 100 Gefreite bert vorn 22. 1. 1915, eingezahlt durch C. Born, 
und Kanoniere, letz ere mt Geben bis zu 10 Mark, Schiedsmann des 2. Bezirks, 7 Mark, M. S. 
haben ſich an der Sammlung be eiligt. 10 Mark, zujfemmen 171,79 Mark, mit den bis 

g Gneſen, 27. Januar. (Verschiedenes.) Am herigen Eingängen zuſammen 15 552,49 Mark. 
eutigen Kaiſersgeburts ag kennzeichnete ein reicher Weitere Spenden, kleine und größere. aus Stadt 
1 NEN das Straßenbild. Militär ſche und Land werden von den Sammelſlellen gern ent⸗ 
N10 fanden nicht ſtatt. Dagegen fanden in den ſegengenommen und dringend erbeten, 

0 


Nriegslazaretten für unſere Verwundeten eindrucks⸗ 
Liebesgaben für unſere Truppen. 


volle Feiern jtat. Die Feſtakte in den Schulen 

nahmen den üblichen Verlauf. Im Landwehr⸗ 

ve ein helt Rektor Hausbeck eine 770 Herzen] Es gingen weiler ein: 

ehende Ansprache. während nt Buchholz einen!  Sammeljlelle bei Frau Kommerzienrat Dietrid, 
Vortrag über den bisherigen Verlauf des Bed: Breiteſtraße 35: Ungenannt 2 Jagdmuffen und 
zuges auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatze hielt. — 1 Paar Fußlängen; für den Heup-bahnhof: Frau 


Perſon bei ji haben dürfen; bei Verſchi kung 
von Familien iſt es gejta.tet, 5 Rubel meyr für 
jedes Familienm tgl ed mitzun men. 

Petersburg, 28. Jan. Der Minijlertat be⸗ 
ſchloß die Schaffung eines Kredits zu unſten 
der ländlichen um: ſtädtichen Gu idbeſtzer, der 
induſtriellen und kommerz'ellen Unternehmer 
und der Handwerker in den polnischen P ovin⸗ 
zen ſow'e in den benachbarten Gegenden, die 
durch den Krieg gelitten haben, zu den v rieil⸗ 
hafteſten Bedingungen. Durch den Stsoatsſchatz 
ſind 50 Mill. Rubel zur Verfügung geſtellt 
worden, um diefe Maßnahme zu verwirklichen. 
— Die Bu getkommi'ſion der Duma hat ihre 
Beſprechung des Einnahmebudgels beendet. Die 
Geamtheit der ordentlichen und außerordent⸗ 
lichen Einnahmen wird auf 3 255 806 414 Ru: 
bel geſchätzt, d. h. auf 358 Millionen weniger 
als im Vorjohre. 


Provinzialnachrichten. 


Konitz, 27. Januar. (Lebesſpende.) Ein ges 
borener Konitzer, Herr A. R. Schmidt in Milwaukee 
(Nordamerika), hat an den hieſigen Bürgermeiſter 
418,41 Mark (100 Dollar) mit einem „Hoch Deulſcch⸗ 
and!“ geſandt. Das Geld ſoll H.ejigen Verwun⸗ 
deten und erwerbsunfähig gewordenen Kriegern 
zugute kommen. 

e Freyſtadt, 27. Januar. - (Raifersgeburtstag) 
wurde hier in ſtiller und ernjter Weiſe durch Schul⸗ 
eier und äußerſt ſtark beſuchtem Gol tesd enſt, an 
welchem der hieſige und der Guhringer Krieger⸗ 
verein und die Schulkinder in geſchloſſenem Zuge 
teilnahmen, begangen. Nach dem Gottesdienſte 
hielt der ſtellv. Vorſitzer des Freytädter Krieger⸗ 
vereins, Pfarrer Müller, auf dem Mait:e an be de 
Vereine eine kurze Anſprache. Faſt ſämtliche 
Häuſer trugen Flaggenſchmuck. 

Mar enburg, 28. Januar. (Militäriſche Maß⸗ 
nahe.) Ebenſo wie für den Bereich der Feſtungen 
Graudenz und Culm iſt jetzt auch für den Bereich 
der Feſtung Marienburg verfügt worden, daß nur 
unverſchloſſene Briefiendungen au Aufgabe bei der 
Poſt gelangen dürfen, wenn der Beſtimmungsort 
außerhalb des Stadtbezirks der drei genannten 
Feizrpgen liegt. Verſchloſſene Briefe werden nicht 
fördert bezw. vernichtet. a 

Danzig, 27. Januar. (Verſchiedenes) Dem 
Verleger der „Danziger Zeitung“, Hauptmann Oteo 
ee dem ſeit Beginn des Feldzuges die 
Führun der Landwehr⸗Feldartillerie⸗Abteilung 
es 1. Armeekorps auf dem öſtlichen Kriegsſchau⸗ 
platze übertragen iſt, iſt der Charakter als Major 
der 1. Reſerve des 1. A Feldart.⸗Reg s. 
Nr. 16 verliehen worden. — Ein Transport gefan⸗ 
ne Rufen traf heute Vo: mittag aus Ruſſich⸗ 

olen in Done ein. Un er den Leuten befanden 
5 auch Zivilperſonen, die der Spionage ver⸗ 

ächtig ſind. — Ein größeres Feuer entſtand in der 
Nacht zu Mowſag auf dem Rangierbahnhof Leege⸗ 
tor. Zwiſchen den ent ſteht dort ein etwa 
40 Meter langer Lagerſchuppen, in dem kurz vor 
Mitternacht das Feuer auskam. Mit großer 
Schnelligkeit breiteten ſich die Flammen über das 
ganze Gebäude aus, das, als die Feuerwehr kurz 
nach 12 Uhr erſchien, bereits in ſich zuſammenbrach. 
Die Feuerwehr hatte eine recht ſchwier ge Aufgabe, 
denn ſie konnte an das inmitten der Gleise 
ſteherde Brandobjekt nicht herankommen. Die 
Schläuche mußten ſchließlich über die Schienen ge⸗ 
legt und beim Herannahen von Zügen jedesmal 
getrennt werden. Die Dampfſpritze entnahm das 

aſſer dem Feſtungsgraben. Durch die Glut. die 
dam brennenden Schuppen entſtrömte gerieten auch 
zwei in ur mittelbarer Nähe ſtehende Eijenbahns 
wagen in Brand; einer war mit Preßſtroh, der 
andere mit Heu beladen. Eiſenbahnbeamte und 
alarmierte Infanterie leiſteten bei der Bekämpfung 
des Brandes Hilfe. Der Schuppen nebſt Inhalt 
(Zement und allerhand Maſchinen) wurde zerſtört. 
Erſt gegen 6 Uhr früh konnte die Feuerwehr nach 


Silbermann (Schuhmacherſtraße) 1 Eimer Marmer 

lade, 4 Brote; Kuntze u. Kittler 50 Dutzend Katha⸗ 

rinchen; Juſtizrat Radt anſtelle des teſſens 

15 Mark; Zahnurzt Meiſel anſtelle des Feſteſſens 

20 Mark. z 
Sammelſtelle bei Frau Geheimrat Trommer, 

Aude geb Markt 16: Für den Hauptbahnhof zu 
Kaiſersgeburtstag: Sammlung Meiſter⸗Wiesbaden 

1416 Mart, Sammlung der Herren des Artillerie⸗ 

depots 93 Mark, Kegelklub 20 Mark, Klaſſe 4 des f 
Lyzeums 5,30 Mark und Apfel, Pfefferkuchen, 
Schokolade und Zigaretten, Frl. Brenneiſen belegte 
Brötchen, Frau Lotlermoſer belegte Brötchen, von 
den Schülerinnen des Lyzeums und Oberlyzeums 
21 Paar Socken, 4 Schals, 17 Paar Pulswärmer, 
18 Ohrenſchützer, 2 Kopfſchützer, 1 Halsbinde, 
1 Paar Kniewärmer, Henius Zigarren und Zigg⸗ 
retten, Zentralkomitee Ro es Kreuz Kaiſer⸗Poſt⸗ 
karten, Frau Reitz 2 Flaſchen Rum und Zucker, 
Frau Schöps » Nieder ſchönweide Zollernkarten, 
„Magdeburger Zeitung“ 1 Paket Zei ungen, Hers 
und Frau Zelz (Thorner Hof) Kartoffelſalat, 
Klopſe und Likör, Liebesgaben von Mendel und 
Pommer, Levy, Goelſchel, H. Thomas Pfefferkuchen, 
F. Wunderlich handgezeichnete Poſtkarten mit Ge 
dicht, Poſtkarten mit Gedicht von Telin, Rapp und 
Guiring Butter, Aufſchnitt und Wurſt, Ungenannt 
ein Paket Klopſe, Fromberg Hojenträger, Herr T 
Zigarren, Frl. E. L. Zigaretten. 
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Uriegsliteratur. 


Die Wacht am Weichſelſtrand. Text zur 
Melodie „Die Wacht am Rhein“ von Ernſt Rebe 
linger, königl. Sem narlehrer; Preis 10 Pfg. 
100 Stück 9 Mark. Weſtpreußiſcher Verlag A. G., 
Danzig. — Zu der bekannten friſchen Melodie bat 
der Verfaſſer, der zurzeit als Landſtuummann im 
Oſten kämpft, einen neuen packenden Text gedichtet, 
den er dem ſiegreichen Oberbefehlshaber im Oſten, 
Exzellenz von Hindenburg, gewidmet hat und der 
von dieſem huldvollſt angenommen wurde. Das 
Lied ſoll eine Erinnerung an das Jahr 1914 fein 
und verdient als Gegenſtück zur „Wacht am Rhein“ 
allgemeine Einführung, beſonders in den öſtlichen 
Gauen unſeres Vaterlandes. 


Neueſte Nachrichten. EN 

Irrtümlicher ruſſiſcher Bericht. 
Berlin, 29. Januar. Nichtamtlich, 
Wie wir erfahren, iſt am 25. Januar ein 
deutſches Marine⸗Parſeval⸗Luftſchiff von 
einem Oſtſeehafen aus zu einer Unternehs 
mung gegen den ruſſiſchen Kriegshafen 
Libau aufgeſtiegen und bisher nicht zurück⸗ 
gekehrt. Nach dem ruſſiſchen Marinegene⸗ 
ralſtab ſoll am 25. Januar ein deutſches 
Zeppelin⸗Luftſchiff Libau überflogen und 
omben abgeworfen haben, beſchoſſen wor⸗ 
den un) in die See geſtürzt ſein. Die Ans 
gabe, daß das angegriffene Luftſchiff ein 
Zeppelin geweſen ſei, iſt hiernach unzu⸗ 


treffend. 


Falſcher engliſcher Bericht. TR 
Berlin, 28. Januar. Der vorläufige 
Bericht des engliſchen Admirals Veatty über 
das Seegefecht in der Nordſee behauptet, daß 
nach Ausſage deutſcher Kriegsgefangener der 
Kreuzer „Kolberg“ zum Sinken gebracht ſei. 
Dies iſt, wie wir von zuſtändiger Seite er⸗ 9 
fahren, unzutreffend, und es kann nur er⸗ 9 
neut auf die Angaben hingewieſen werden, 
wonach ſämtliche am Gefecht beteiligten 


Schiffe und Fahrzeuge mit alleiniger Aus⸗ 
nahme des großen Kreuzers „Blücher“ in 
die deutſchen Häfen zurückgekehrt ſind. 
BP r ———————— — 
Berlin, 29. Januar. (Amtlicher Getreidebericht!) 
Dos Geſchäft am Getreidemarkt war auch heute ſehr eng bee 
grenzt. En Handel in Brotgeneide iſt ja fowi.fo aus⸗ 
geſchloſſen. Hujer wunde am Frühmarkt im Kleinhandelver⸗ 
lehr angeboten und zu 260 Mark frei Wagen bezw. ab 
Ladung gekauft. Gerſie wurde mit 320 Mark bezahlt. Bee 
ſonderem Intereſſe begegneten wieder Futtermiſchmittel, dig a 
zu geiirigen Preiſen Abſatz fanden. Am Diehimarite wurde i 
Ros geumehl alter Mahlung gehandelt. — Weller: Schneefall. E. 
Welter-Uleberſicht 8 4 
7 der Deulſchen Seewarte. 9 
/ Hamburg, 29. Januar. ] ö 
Name = .8 8 2 Willerungs⸗ | 
2212 — 2 er 1 4 
Wer Beoba. 5 5 5 15 Welter Z Es 7 
tungsttation | 3 5 3% 21 Stunden 
RR 1 4 | 
PET Tea In Tee Torre re sen N 
Borkum 243,18 Regen 4 zieml. heiter g 
Humburg MED Schnee 2 meint. bewolkk N 
Swinenitmb. 1746,40 SSW [Schnee | — 7 zieml. heiter „ 
sleninprwuaner 747,3 SW heller — 6] ziel, heller 
D. zig — . — — — — 9 
Kö. igsberg 747.6 S wolkig 6 vorm. heiter 
Memel 746.1. Schnee —4 Zieml. heiter 9 
Vieh 51.0 90 wolte l. —9] vorw. heiter 
Hannover 700.3 SSW Schnee —5 meist bewölkt 
Manbevurg 750,2 SoW lvevedt | —7 gen. heuer 
Berlin 149,0,5 8 bedett | —8| meit dewolkk 
Dresden 70 % % NW (hald bed. — 6] zieml. heiter a 
Bromberg 148, S heiter 7 vorm. heuer N 
Breslun 250, % NW bedeckt —5] vor w. heiter 0 
Or. tft. M 754.1 Nebel —8] vorw. heiter 1 
Nam stuhe 753.5 N bedeckt - zien, heuer 8 
Munchen 152 800 bedeut —9 Durw. heller 5 N 
Prag 752,5 N bedeckt | —4| vorw. beiten 7 ; 
Wien 757% % W wolkig | —5| ziemt. heiter > 6 
sirafau _ = — = = — 4 
Lemberg — — — — — N 
Derma“ — — — — — = a 
Binjingen 7539, SW wolkig | —1} vorm, hellen j 
t.pendugen 41.9 N wolkig —1 Dow. heuer y 
Sudlolm 741,6 O Schnee - 8] zienil. heiler 
Nariſtad 743,198 halb bed. —2]| vor. heiter 
Yuparanda 746,3 N bebe! 23] Zieui. delter 
Archangel — — — — — 1 
w iarritz — — — — — ö i 
Nom TUNG ſbedeikt &| zleml. heiter 3 
Sm] ö 
Meleorologiſche Veobachlungen zu Thorn ) 
vom 29. Januar, früh 7 Uhr. 1 
Lufttemperatur: — 5 Brad Celſius. a u 
Wetter: hocken. Wind: Südweſt. 5 
Barometerſtand: 72 mm. 9 
Vom 8. morgens bis 20. morgens höchſte Temperakur : 
— 1 Grad Ceiſius, niedrigſte — 6 Grad Celſius. 1 
n. 
Wetteranſage. N 
(Mitteilung des Weuerdienſles in Bromberg.) i 
Vorausſichtliche Witterung für Sonnabend den 30. Januar 
zumeiſt wolkig, Schneeläue, ſpäter fliege Kälte. 2 Be | 
— — — 


Regiment überwieſen, 


bleiben. 


vergeßlicher, 


In tieſſtem Schmerz 


und Großmutter, 


im 78. Lebensjahre. 


3 ao 


Bermittng 


Au:gıund des 5 8 des Siellenner- 
mittlergeſetzes vom 2. Juni 1910 
(R.⸗G.⸗Bl. S. 860 beſtimme ich: 
1. Den gewerbsmäßigen Stellen⸗ 

vermittlern iſt jede Vermuttungs⸗ 

‚täligteit für Ausländer, die im 

Jahre 1914 als landwirtſchaftliche 

Arbeiter oder als Dienſtboten in land⸗ 

wulſchaftlichen Betrieben ıälig ge⸗ 

weſen ſind oder eine ſolche Be⸗ 
ſchüftigung ſuchen, bis auf weile⸗ 
res verboten. 

2 Dieſe Anordnung hilt ſofort inkraft, 

Berlin den 31. Dezember 1914. 

Der Miniſter 


für Handel und Gewerbe. 
Dr. Reale 


Am 25. Januar 1915 ſtarb in Oſtpreußen den 
Heldentod für König und Vaterland der 


Leutnant 


Hans Joachim Neumann 


im Ulanen⸗Regiment von Schmidt, 
(1. pomm.) Nr. A. 

Erſt vor kurzer Zeit vom Kadettenkorps dem 

hat er ſich als ein ganz be⸗ 

ſonders tüchliger und ſchneidiger Offizier gezeigt. 


ſein liebenswürdiges, kameradſchaftliches Weſen hat er 
ſich ſchnell die Herzen aller ſeiner Kameraden gewonnen. 


Sein Andenken wird dem Regiment unvergeſſen 


Freiherr von Wechmar, 


Oberſtleutnant und Regiments⸗Kommandeur 
des Ulanen⸗Regiments von Schmidt 
(1. pomm.) Nr. 4. 


Nach Gottes heiligem Willen ſtarb in Rußland am 11. Des 
zember 1914 den Heldentod für König und Vaterland unſer un⸗ 
lieber jüngſter Sohn, 
Neffe und Vetter, der Gefreite im Juf Regt. Nr. 83 (heſſ.) 


Albert Richter, 


Ritter des Eiſernen Kreuzes, im 20. Lebeusjahre. 
Thorn den 29. Januar 1915. 


die tieftrauernden Eltern: 


Albert Richter u. Frau Ulrike, geb. Krüger, 

Erich Richter, Unteroffizier im Feldart.⸗Regt. 
Nr. 81, zurzeit im Felde, 

Alfred Riehter, im Flieger⸗Batl. Nr. 1, 

Gertrud Richter, geb. Hoffmann, 

Brunhilde Richter. 


Du gingſt von uns mit ſchwerem Scheiden 
Und hoffteſt auf ein Wiederſehn. 

Doch größer iſt jetzt unſer Leiden, 

Da dieſes nicht mehr kann geſcheh'n. 
Vergebens iſt nun alles Hoffen 
Auf eine frohe Wiederlehr; 

Drum ruhe janft in fremder Erde. 


Statt beſonderer Anzeige. 


Am 22. d. Mts. entſchlief ſanft nach kurzem, 
ſchwerem Leiden unſere liebe, gute Mutter, Schwieger⸗ 


Stau Bertha Mueller, 


geb. Krahn, verw. Spriegel. 
Thorn, im Januar 1915. 
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen: 


Walter Spriegel. 


Heute Vormittag 10 Uhr ne ſauft nach langem 
Leiden unſere liebe Mutter, Schwiegermutter, Groß⸗ 
mutter, Schweſter und Tante 


Mathilde Galon, 


geb. Cabel, 


Dies zeigen tiefbetrübt an 
im Namen der trauernden Hinterbliebenen: WW 

L. Galon, Lehrer, und Familie. 
Liſſomitz, Kreis Thorn, den 28. Januar 1915. 


Exporte Sonntag, nachmittags 2 Uhr, 
Beerdigung Montag, vormittags 9 Uhr, auf dem Kirchhofe zu 


Durch 


Bruder, Schwager, Oukel, 


vom Trauerhauſe. 


Seinen | 
Wegen Fertigſtellung des Jahres⸗ 


ausländischer Landarbeiter. ee bieter die 


erde 
in der Zeit vom Februar bis 
15. März an den Nach mitagen für 
den Verkehr mit dem Publikum ge ⸗ 
ſchloſſen. 
Thorn den 28. Jaunar 1915. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Am Donnerstag den 4. Febrnar 
1915 findet der Haup markt für 


Pferde ꝛc. in gewöhnlicher Weiſe 
ſta. t. 
Thorn den 28. Januar 1915. 


Die Polizei⸗ Verwaltung. 
Möbl. Zim. m. Penſ. z. v. Culmerſtr. 1,1 


daß mein lieber Mann, u 


Arthur 


29 Jahren den Heldentod 
Thorn den 28. Janua 


Marie 


F Be 8 5 


2 


Landwehrmann 


Emil 


im Alter von 28 Jahren. 


Geſtern Nacht verſchied nach lan⸗ 
4 gem, mit Geduld ertragenem Leiden 
meine inuniggellebte Frau, meine 
gute Mutter, umere liebe Groß-, 

AUrgroßmutter und Tante 


| Wilhelmine dankt 


im 83. Lebens ahre. 
Dieſes zeigt im Namen der 
trauernden Hinterbliebenen an 


Thorn den 29. Januar 915 
Ferdinand Janke. 


Die Beerdigung findet Sonntag, 

nachmittags 3 Uhr, vom Trauer⸗ 
bauſe aus, auf dem altſtädt. evang.“ 
Friedhof ſtatt. 


ͤ— —— ͥ ͤ ͤ— — 


Bekanntmachung. 


Der Magiſtrat gibt aus ſeinen 
Beſtänden zu den daneben verzeich⸗ 
neten Preiſen und gegen vorherige 
Bezahlung ab: 
Steinkohlenbriketts, Ztr. 1,50 Mk. 

Bei Abnayme nicht unter 5 Zenie 
nein frei Haus, ſonſt jederzeit ab 

Lager am Weichſelufer. 

Kartoffeln, Zemmer 3 25 Mark, 

Möhren, 15 4.50 „ 

Wrucken, „ 3.50 

Bei Abnahme nicht unter 1 Bent» 
ner frei Haus, ſouſt ab Lager Nat⸗ 
hauskeller an jedem Mittwoch und 


a Sonnabend vorm. von 10- 12 Uhr. 


Anweiſungen find vorher im Büro 
des Stadtrats Ackermann, Mellien⸗ 
ſtraße 5, zu entnehmen. 

Thorn den 20. Januar 1915. 


Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Bek Tala 


Aufgefundene Patronenhülſen und P 


3 | tronen find an das hieſige nig che 


Artillerie: Depot abzuliefern. Für 1 Kg 


werden 25 Pig. gezahlt. 


Thorn den 5. ar 1915. 


Die Polizeiverwaltung. 


Bekanntmachung. 


Der auf Sonnabend den 30. Ja⸗ 
unar d. Is. für Gut Paulshof feſt⸗ 
geießte 


Berfleigerungslermin 


wird hiermit 
aufgehoben. 


Thorn den 29. Januar 1915. 
Königliche Kreiskaſſe. 


Bewersdorf. 


2 Zimmer, 


Küche und Zubehör, part., zu vermieten. 
L. Zatım. Coppernikusſlraße 38. 


2⸗Zimmerwohnungen 


zu vermieten. Bäckerſtraße 3. 


Nach langer Ungewißheit traf uns die Nachricht, 
Schwager, der Wehrmann 


am 11. Dezember bei Lowicz im blühenden Alter von 


In tiefem Schmerze: 


Ruhe ſauft in fremder Erde! 


Den Heldentod fürs Vaterland ſtarb am 30. De⸗ 
zember in Rußland, im Gefecht bei Patocki, mein lieber 
Sohn, unſer guter Bruder, Schwager und Onkel, der 


Dieſes zeigt tiefbetrübt an 
Gramtſchen den 28. Januar 1915 


Witwe Emilie Hubert 


Die 


njer guter Vater, Onkel und 


Czarske 


fand. 
r 1915 


Gzarske febſt Kindern. 


die trauernde Mutter: 


und Geſchwiſter. 


Nontoriſtin, 


möglichſt mit läugerer Praxis, in allen 
| Kontorfähern gut bewandert, ſicher im 
Rechnungsw ſen und an flottes Arbeiten 
vewöhnt, finuet zum J. März d. Ss. 
Stellung in einem hieſigen größeren Ge⸗ 
ſchäft. Auerbieten mit Ausweilſen über 
die vorhandene Befähigung und Gehalts⸗ 
forderung unter 18. D. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“ 


Zuverläſſige 


Juchhalterin, 


an felbfländi..es Arbeiten gewöhnt, zum“ 


1, April geſucht. 

Nur ſchriftliche Rewerbungen mit ge⸗ 
nauer Angabe über bisherige Tätigkeit, 
Zeugnisabſchriften und Gehaltsanſpruch 
erbeten. 


Hugo Hesse & Co. 
Tuchlige Verkäuferin 


für Militär kantine von ſoſort gejucht. 
Angebote unter W. 147 an die Ge⸗ 
1 der at 


LD 


ferner 


2 3 Kehefränleins ® 


werden von ſofort, eventuell von 
ſpäter verlangt. 0 


Hedwig Streilnauer, 


Juh.: 


Julius Leyser, 
Breiteſtraße 30. 


Junges Müd 
Junges Miidchen, 
nur aus guter Familie, für mein pootogr, 
Geſchäft, ebenfalls 1 Lehrling kann ſich 


melden. Atelier Bonuth, ' 
Breiteuraße 2. 


Saubere Aniwarleitan 


für einige Stunden täglich geſucht. 
Culmer Chauſſee 7). 


Aufwärterin 


ſofort geſucht. 


Albrechtſtraße 6. 3, links. 


15 —jähr.ſaub.Aufwartemäd en 


für vorm. vorm. verlangt Geritenir. 3, 1 Tr. r. 


Junger Auffartemädchen 


2 mal wöchentlich verlangt Waldſtr. 25, 4. 


wel Miltelwohnungen, 


1 und 2. Giage, vom 1. April zu vers 
mieten. 


C. Tausch, Ntuſtäbt. Markt 9. 
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Das Kreislomitee für 


Preiſen. 


® 
eee eee 


Die Mitglieder der Ougendloge 


„Wahrheitstreu“ 


J. O. G. T. 


wollen ſich Sonntag. nachm. 5 Uhr, 


im Logenheim (Gerechteſtraße 30) ein⸗ 


finden 


Wohnung von 4 Zimmern in der 
Rä e der Stadt, mit Bas eſtube, Mädchen⸗ 
tammer ꝛc. zum 1. 4. 15 geſucht. 

Angebote unter O. 139 an die Ge⸗ 
ſchüftsuelle der „Preſſe“. 

Ungen moöbl. 


1 oder 2 Zimmer, 


mögl. in der Junenſtadt sofort zu mieten 
gesucht. Gefl Angebote unter V. 146 
an die Geſchäf'sſtelle der „Preſſe“. 


1 bis 2 einf. möbl. Zimmer 


mit Küchenbenutzung Innenſadt oder 

Thorn ⸗Mocker, zu mieten geſucht. 
Angebote unter P. 140 an die Ge⸗ 

ſchäfisſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Efinden 


mit angrenzender kleiner mund 


Heiligegeiſturaße 12, vom 1. 
mieten. Zu ertragen 
Möbelhandlung A. W. Cohn. 


Heller Laden, 
Gerberſtraße 22, iſt von ſofort zu ver⸗ 
mieten. Roeder. Elitabethitr. 11. 1. 

Wilhelmſtadt, Bismarckſtraße 5, 


Wohnung, 
3. Etage, 6 Zimmer mit Zubehör ſofort 
a vermietet, 


Die 1. Etage, 


Breiteitraße 17, 5 Zimmer 'und ge 
auch geeignet für Geſchäftszwecke, iſt vom 
1. April 915 ab preiswert zu vermieten. 
Hermann Rapp. Breileitr. 19. 

Vom 1. April d. Is. find zu vermie en: 
eine 


3: U. eine AZimmerwohnung 


unt Zubehör, im Vorder bezw. Hof 
gebäude; 


mehrere Kellerräume 


für Warenlager, Zugang von der Katha⸗ 
rinenſtraße. Näheres in der 


C. Dombrowski'ſchen Buchdruckerei 


Thorn. Katharinen rage 4. 


4. zu ver⸗ 


ec e 


eine Balkon: e von 3 Zunniern, 

Badeſtuve und Mädchenſtube von gleich 

oder 1. April zu vermieten. Zu erfragen 
alt Markt 27, Laden. 


5 3. gute: mit Balkon, Entree und Küche 


vom 1. 4. 1915 zu vermieten. 


Coppernikusſtr. 30. 
Die bisher von Herrn Landgerichtsrat 
Stich innegehabte 


Höchherrſchaftl. Wohnung 


Bromvbergerſtraze 37, 
beitehend aus 6 Zimmern und reichlichem 
Zubehör, ift ſofort anderweitig zu ver⸗ 
mieten. Auskunft erteilt 2 
M. Rosenfeld. Speditiousgeſchäft, 

Breite⸗, Ecke Schillerſtraße. 


3 Zimmerwohnung 


vom 1. April billig zu vermieten. 
Brombergerſtr. 98, bei Schr 98. bei Schmidt. 


Sn Rinmermohnung 


an ruhige Leute zum I. 4. 15 billig zu 
vermielen. Walduraße 33. 3. rechts. 


Wohnung, 


beſtehend aus 4 Zimmern, Eutree, Bades 
zimmer nebſt Kloſeit, Küche mit Wirte 
ſchassb, Mädchenzunmer, Keller und 
Bodenkammer, Holzuall ſowie Garten. in 
15 1. Etage, Thorn. Mocker, Linden 
ſtraße 40a vom 1, 4. 15 billig zu ver⸗ 
ini ken. Zu erfragen dortielbit, Hof, 1 Tr. 
Möbl. Zimmer, 15 Mk. und 0 5 
zu vermieten. Schloßſtraße 3, 3. 


| Krieger 


nebſt Zubehor vom |. 


7 N 


Bekanntmachung. 


Das Kreiskomitee bittet die Kreiseingeſeſſenen, der 
Truppenverpflegungsſtelle Thorn, Hauptbahnhof, und 
den Lazaretten in Thorn Nahrungs⸗ und Genuß 
mittel als Liebesgaben zu ſpenden. 


Kriegswohlfahrtspflege 


im Landkreiſe Thorn. 
g SS esse esse 


Der diesjährige 


Inventur Ausverkauf 


beginnt am 1. Februar. 
Empfehle ganz beſonders: 


Pelzgarnituren und Herrengeh⸗ 
und Damenpelze. 
Für Heeresbedarf: 


Pelzyandſchuhe und Pelz⸗ 
Lederweſten 


in noch großer Auswahl zu bedeutend herabgeſetzten 


und 


©. Scharf. 


SSG 


Tho: n Mucker. 


Sonnabend den 30. d. Mts. 
8 Uhr abends: 


Maanatsoerammung 


im Vereinslokal. 
Der Vorſtand, 
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Toter Weichſelarm: 


Eisbahn, 


- BE an Waldhäuschen. "Eng 


Irei-Zimmertuohnung 


4. zu vermieten, 
Mocker. Ulmen-Altee 3. 


1 bis 2 möbl. Zimmer, 


elektr. L, a Burſchenſtube, ſof e 
Zu erir in der Geſchäftsſt. „Preſſe“ 


Zu err in der Geſchäftsſt. D. relle 
Möbliertes Zimmer, 
Straßenfront, part,, ſep. Eingang. 

Zu erfragen im en, 


Gut möbl. Zimmer 


mit Bad fofort zu ein 
Wilhelmstr. 11. 2 r., bei der Kaſerne. 


Chriſtl. Gemeinſchaft iunerhalb 


der evaugel. Landeslirche, 

Enangelifationstapelle am Bayernden mal 
Jeden Sonntag um 4 Uhr: Evan 
geliſallons-Verſammlung 
Thorner evungeliſch⸗ kirchlicher 

Blankrenzverein. 

Sonntag, nachm. 3 Uhr: Kaiſersgeburts⸗ 
tagsſeler im Konfirmandeuſaal der St. 
Georgenkirche zu Mocker. Jedermann 
willkommen. 


Chriſtl. Verein junger Mäuner. 

Sonntag, abends 7 Uhr: Kai ersneburts« 
tagsfeier im neurenopierten V reins® 
lokal, Tuchmacherſtraße 1. Kaffee mil 
Gebäck 20 Pig. Junge Leute ſind 
freundlichſt gebeten, an dieſer Feien 
teil zunehmen. 


Warnung! 


Ich warne jedermann, meiner, Tochkek 
Ernestine etwas zu borgen, da ich für 
nichts aufkomme. 

G. Sudlau, Beſitzer, Gr. Rogan. 
. ͤ .. ... 
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Hierzu zweites Blatt. 


Nr. 25. 


Der Geburtstag des Kaifers. | 
Zum Verlaufe des Kaiſersgeburtstages im 
Großen Hauptquartier wird von den Kriogs⸗ 
korreſpondenten des „Berl. Tagebl.“ und des 
Berl. Lokalanz.“ berichtet: Die öffentliche 
Feier fand im Rahmen eines ſchlichten Feſt⸗ 
gottesdienſtes ſtatt, in einem kahlen Raume, 
an der Rückwand ein Altar mit einer Decke, 
rechts und links je ein Topflaum und je ein 
Bund von 5 Reiterlanzen mit vieljarbigen 
Fähnlein. Die Altardecke ift ein Geburtstags: 
geſchenk der Kaiſerin. Vom königlichen Hauſe 
waren anweſend Prinz Oskar, von der Front 
kommend, ganz in Feligrau, ohne Orden und 
Abzeichen, Prinz Friedrich Leopold als Ulan, 
Prinz Waldemar als Chef des Automobilkorps, 
um den Kaiſer der Reichskanzler, Großadm ral 
Tirpitz, General Lauter, ferner der neue 
Kriegsminiſter, der öſterreichiſch ungariſche 
Delegierte Graf Stürgkh, Zekki Pacha und 
Oberſt Langer, der Kommandant der öſterrei⸗ 
chiſch ungariſchen Motorbatterieen in Belgien 
und Frankreich, dem der Kaiſer vorgeſtern das 
Eijerne Kreuz 1. Klaſſe veriichen hat. Nuch 
einem Geſang ſprach der Hofprediger Göns 
über das Bibelwort: „Er legt uns eine Laſt 
auf, aber er hilft uns auch.“ Der Kaiſer aß 
da, ernſt, und wandte ſein Auge nicht vom Ge⸗ 
ſicht des Predigers ab. Als zum Schluß die Mufit 
der Leibwache das Niederländiſche Dankgebet 
begann, ſtimmten alle Anweſenden mit Ergrif⸗ 
fenheit ein. Nach dem Feſtgottesdienſt nahm 
der Kaiſer den Vorbeimarſch der Truppen ab, 
begrüßte dann die Offiziere des Großen 
Hauptquartiers und richtete an die anweſenden 
Kriegsberichterſtatter huldvoll nachstehende 
Worte: „Guten Morgen, meine Herren! Ich 
mache Ihnen Mein Kompliment: Sie ſchreiben 
ja famos; Ich danke Ihnen dafür: Sie leiſten 
Vorzügliches. Ihre Artikel haben einen hohen 
patriotiſchen Schwung. Es iſt von großem 

ert für unſere Helden im Schützengraben, 
wenn wir ihnen ſolche Sachen ſchicken können, 
und nun nech eins meine Herren, merken Sie 
ſich das: Mein Grundſatz auch für den Krieg ist 
das Wort des alten John Knox, des Re orma⸗ 
tors von Schottland: „Ein Mann mit Gott iſt 
immer dir Majorität!“ N 


* 
» * 


In allen Teilen des deutſchen Reiches, in 
den großen und kleinen Städten wie auf dem 
Lande, hat die Geburtstagsfeier des deutihen 
Kaiſers ein bewegtes Echo gefunden. Überall 
fanden ernſte würdige An' prachen ſtatt, die 
Kinder in den Schulen kehrten nach ſtiller 
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Moderne Kampfdauer. 


Über die lange Dauer der heutigen Kämpfe 
brachte jüngſt die Wiener „Rundſchau“ einen recht 
dbeitgemäßen Artikel, dem wir folgende Betrach⸗ 

tungen entnehmen: i 

Früher war man gewöhnt, die großen Zuſam⸗ 
menſtöße der Heere an einem Tage zur Entſche dung 
gebracht zu ſehen. Am frühen Morgen wurde die 
Schlacht eingeleitet, und am Abend war der Sieg 
erfochten. So geſchah es bei Königgrätz am 3. Juli 
1866, bei Wörch und Saarbrücken, in den drei 
großen Auguſt⸗Schlachten bei Metz und bei Sedan 
im Jahre 1870. Stets gab es da nur einen 
Schlachttag. Ein anderes Bild zeigte dagegen der 
ruſſiſch⸗japaniſche Krieg in Oſtaſien 1904/05. Dort 
wat uns bereits an allen entſcheidenden Wende⸗ 
punkten ein lange andauerndes Ringen um den 
Sieg entgegen. — Fünf, ſechs Tage hindurch und 
mehr. Nicht immer zwar in gleicher, unvermin⸗ 
derter Heftigkeit auf allen Teilen des weiten 
Kampffeldes und auch nicht ohne zeitweiſe Gefechts⸗ 
pauſen. Aber das Anſtürmen und Abwehren 
dauerte unter Zuhilfenahme aller Mittel der neu⸗ 
zeitlichen Technik an, bis ſchließlich die Kraft der 
einen Partei — durchweg der Ruſſen — erlahmte 
oder völlig gebrochen wurde. 

Ahnliches ſehen wit im jetzigen Weltkriege auf 
allen Fronten, im Weſten in Flandern und Nord⸗ 
frankreich, im Oſten auf den Schlachtfeldern Polens 
und Galiziens, und weit unten im Süden. An⸗ 
willkürlich drängt ſich daher die Frage auf, woher 
dieſe gegen früher ſo abweichende Erſcheinung wohl 
kommen mag. Zwei Gründe ſind es, die ſie ver⸗ 
urſacht haben: die außerordentlich geſteigerte 
Leiſtungsfähigkeit der Feuerwaffen und die nach 
Hunderttauſenden oder gar Millionen von 
Kämpfern zählende Stärke der heute zur Ent⸗ 
ſcheidung einander gegenübertretenden Heere. 

Die weittragende Wirkſamkeit der neuzeitlichen 
Geſchütze hat zurfolge, daß die Kämpfe auf viel 
größere Entfernungen beginnen als früher. Schon 
auf 5000 bis 6000 Meter Abſtand wird der An⸗ 
greifer durch die Artillerie des Verteidigers zur 
Entwickelung und zur Erwiderung des Feuers ge⸗ 
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Thorn, Sonnabend den 30. Januar 1915. 


Die Preſſe. 


Einkehr aus den Schulfeiern zurück, in den 
Amtsſtuben ſtockte für kurze Zeit die fleißige 
Arbeit. Die deutſchen Bundesfürſten jandten 
dem auf der Wahlſtatt weilenden Monarchen, 
ſoweit fie nicht perſönlich anweſend waren, tele⸗ 
graphiſche Glückwünſche. „Nicht in feſt ichem 
Jubel,“ ſagte König Ludwig von Bayern, 
„kommt heute zum Ausdruck, was Deutſchlands 
Fürſten und Stämme für den Kaiſer fühlen 
und denken. Aber ein heißes Gebet ſenden wir 
alle gen Himmel: Gott ſchütze und erhalte den 
Kaiſer! Er führe ihn und die deutſchen Heere 
zum Siege, und laſſe dem deutſchen Volke eine 
glückliche Zukunft nach ruhmvollem Frieden 
erblühen!“ In ſeinem Antworttelegramm 
ſprach der Kaiſer die Zuverſicht auf die firg: 
reiche Beendigung des uns aufgezwungenen 
Exiſtenzkampfes aus und wies auf den Helden⸗ 
mut der tapferen Bayern hin. Auch das Glück⸗ 
wunſchtelegramm des Königs Friedrich Auguſt 
von Sachſen ſprach die opferbereiteſte Vater⸗ 
landsliebe und das unerſchütterliche Vertrauen 
in unſere gerechte Sache und unſer Schwert aus. 

Die Feiern bei unſeren im Felde ſtehenden 
Truppen verliefen in ernſter und würdiger 
Weiſe, ſelbſt in den vorderſten Skützengräben 
richteten die Offiziere markige Worte an die 
tapferen Streiter. Auch auf unſeren Kriegs⸗ 
ſchiffen hielten die Geiſtlichen erhebliche An⸗ 
dachten ab. 

Die Deutſchen fern von der Heimat, für 
deren treue Vaterlandsgedanken wir ſo man⸗ 
nigfache Beweiſe bekommen haben. veranſtalte⸗ 
ten unter fish patriotiſche Zuſammenkünfte. In 
eindrucksvollen Feiern erflehten fie den S eg 
für den deutſchen Kaiſer und die deutſchen 
Waffen. Anvergeßlich für alle Teilnehmer 
werden dieſe ſeltſam ſtillen und doch zuverſicht⸗ 
lich⸗frohen Kriegsgeburtstagsfeiern bleiben. 


In Berlin wurde zur Feier des Geburts⸗ 
tages des Kaiſers vorm ttags im Dom 
ein Feſtgottesdaenſt abgehalten. Eine große 
Menſchenmenge begrüßte die Kaiſerin bei 
ihrer Anfahrt mit Hochrufen. Das Gotteshaus 
war bis auf den letzten Platz gefüllt. Dem 
Gottesdienſte wohnten außer zahlreichen Mit⸗ 
gliedern der Hofgeſellſchaft die hier anweſenden 
Staatsminiſter und Staatsſekretäre, Staats⸗ 
miniſter Dr. Delbrück an der Spitze, ferner die 
Geſandten der Bundesſtaaten, Mitglieder des 
diplomatiſchen Korps, die Spitzen der Reichs-, 
Staats⸗ und Kommunalbehörden, ſowie der 
militäriſchen bei; ferner die Präſidenten der 
parlamentariſchen Körperſchaften und viele 
Mitglieder der Parlamente mit ihren Damen; 


zwungen. Seine Infanterie muß, noch lange bevor 
ſie einen Feind ſieht, die Marſchkolonne aufgeben 
und gefechtsmäßige Formen annehmen. Der 
Raum, den die Truppe unter der Wirkung des 
feindlichen Feuers zurückzulegen hat, vergrößert ſich 
dadurch ganz erheblich. Naturgemäß erfordert das 
Durchſchreiten d.efes Raumes entſprechend mehr 
Zeit; denn es iſt ein großer Anterſchied, ob man 
nur etwa 2000 oder ob man 6000 Meter querfeld⸗ 
ein im Geſchoßhagel des Gegners vorgehen und ſich 
mühſam heranarbeiten muß. Hierzu kommt noch, 
daß die Wirkung des feindlichen Feuers mit jedem 
Schritt nach vorwärts verheerender wird. Die Folge 
davon iſt, daß ſich das Vorgehen verlangſamt, 
je näher man an den Feind herankommt; denn 
das Gelände muß, ſoweit es nur irgend Deckung 
bietet, auf das allerſorgſamſte ausgenutzt werden. 
Das Auftreten geſchloſſener Formationen wird 
bald unmöglich. In Schützenlinien, deren Verluſte 
durch das Nachſchieben friſcher Abteilungen Erſatz 
finden, ſucht die Infanterie vorwärts zu kommen, 
bis ſie eine Entfernung erreicht, die es ihr geſtattet, 
von ihrem Gewehr erfolgreich Gebrauch zu machen. 

Dann erſt beginnt ihre eigentliche Kampfes⸗ 
tätigkeit. Im Verein mit der Artillerie gilt es, 
den Gegner allmählich mürbe zu machen. Hierbei 
kann die Infanterie ihre Schießfertigkeit beweiſen, 
denn das Beſchießen einer im Gelände geſchickt ein⸗ 
geniſteten feindlichen Linie iſt keine leichte Auf⸗ 
gabe. Dieſes allmähliche Niederringen wird, wenn 
ſich gleich gute Truppen gegenüberſtehen, lange Zeit, 
Tage und Nächte, in Anſpruch nehmen; denn ein 
Vorgehen zur Herbeiführung der endgiltigen Ent⸗ 
ſcheidung iſt mit Ausſicht auf Erfolg nur tunlich, 
wenn man die Feuer⸗Uberlegenheit erreicht hat. 
Ein Vorſtoß, ehe das feindliche Feuer nieder⸗ 
gehalten iſt, würde zu allzu ſchweren Verluſten, 
wenn nicht gar zur Vernichtung des Angreifers 
führen. Erklärlich iſt es, daß bei ſolch langem 
Ringen auch dieſer — nicht nur der Verteidiger — 
zum Spaten greift. Wo er zum Halten genötigt 
wird, ſchafft er ſich ſchnell Deckungen, die anfangs 
natürlich nur ganz flüchtiger Art find, dann aber 
bei längerem Verweilen in der Stellung weiter 
ausgebaut werden. So entſtehen auch im Bewe⸗ 


(Zweites Blatt.) 


auch verwundete Krieger und Offiziere waren 
erſchienen. Während des Orgelſpiels betrat 
die Kaiſerin die kleine rechtsſeitige Loge im 
Altarraum, mit ihr die Kronprinzeſſin 
und die Prinzeſſinnen Auguſt Wilhelm und 
Friedrich Leopold. In der gegenüberliegenden 
Loge nahmen die hier anweſenden Prinzen 
Platz. Nach Chor⸗ und Gemeindegeſang hielt 
Oberhoſprediger D. Dryander die Feſtrede. Er 
führte darin u. a. aus, welche Tragik im 
Leben des Kaiſers liege, daß der friedfertigſte 
Fürſt über dem fried fertigſten Volk in den 
blutigſten Krieg der Weltgeſchichte hineinge⸗ 
zerrt werde; aber der Kaiſer ſtehe nicht allein, 
denn ein feſtes Band verbinde Volk und Kai⸗ 
ſerhaus. Die Worte Dr. Dryanders klangen 
in einen Hymnus auf den Lenker der Schlach⸗ 
ten aus, der in dem Kaiſer ſeinen gläubigſten 
und treuſten Diener gefunden habe. Dieſer 
Glaube aber und dieſe Treue ſollte uns alle 
erfüllen, die wir ſo ſchwere und große Aufgaben 
zu einem glücklichen Ende führen ſollen. Das 
Niederländiſche Dankgebet bildete den Schluß 
des Gottesdienſtes. 

In Dresden und München war aus Anlaß 
des Geburtstages feierliche Paroleausgabe. In 
Dresden wohnte der König der vom kommandie⸗ 
renden General von Broizen gehaltenen An⸗ 
ſprache bei. 

In Deutſchbelgien, insbeſondere in Brüſſel 
und Antwerpen, fanden in Gegenwart der 
deutſchen Behörden eindrucksvolle Feiern in 
Kirchen und Schulen ſtatt. 

Aus Wien und Budapeſt und anderen 
Städten der öſterreichiſch⸗ungariſchen Monar⸗ 
chie liegen Meldungen über Feiern zum Ge⸗ 
burtstag Kaiſer Wilhelms vor, wo die Spitzen 
der Behörden, deutſche und öſterreichiſch ungari⸗ 
ſche Offiziere und Mannſchaften dem Feſtgottes⸗ 
dienſt und ſonſtigen Veranſtaltungen bei⸗ 
wohnten. 

In Konſtantinopel wurde der Geburtstag 
des Kaiſers in ſchlichteſter Form begangen. Die 
türkiſchen Kriegſchiffe waren mit der deutſchen 
und der osmaniſchen Kriegsflagge geſchmückt. 
Die Preſſe gedachte der Waffenbrüderſchaft im 
Weltkrieg, den der Kaiſer zu einem ruhmvpollen 
Ende führen werde. Auf der Botſchaft erſchienen 
um ihre Glückwünſche darzubringen, der Ober⸗ 
zeremonienmeiſter des Sultans, der Kriegs⸗ 
miniſter, andere hohe Beamte und die Vertreter 
befreundeter und neutraler Staaten. 

In Sofia fand aus Anlaß des Geburtstages 
des Kaiſers in der deutschen Kirche ein Feſt⸗ 
gottesdienſt ſtatt, dem der Miniſterpräſident, 
die Mitglieder der Regierung, Vertreter des 


gungskriege mit der Zeit tief eingeſchnittene 
Schützengräben, in denen — wie jetzt in Nord⸗ 
frankreich — der Kampf wochenlang fort⸗ 
geſetzt wird. 

Auch das Auftreten der heutigen Maſſenheere 
führt eine längere Dauer der Kämpfe herbei. Die 
Kampffronten ſind ganz weſentlich größer gewor⸗ 
den. Dies erfordert weite Märſche für alle auf das 
Schlachtfeld herangezogenen Verbände, namentlich 
für diejenigen, denen die Aufgabe zuteil wird, 
einen der feindlichen Flügel zu umfaſſen. Infolge 
der meilenweiten Ausdehnung der Schlachtfront 
können an einzelnen Punkten errungene Teil⸗ 
erfolge, die früher oft ſchon die Geſamtentſcheidung 
brachten, jetzt nur nach und nach eine Wirkung 
auf das Ganze ausüben. In ſolcher Lage befindet 
ſich jetzt die deutſche Armee im Weſten. Die Er⸗ 
ſtürmung des vielumſtrittenen Ortes Diemuiden, 
die Eroberung der Umgegend von Soiſſons und der 
Höhen von Berry au Bac bei Reims, ſowie die 
Wegnahme einer Reihe von Stützpunkten in den 
Argonnen ſind ſolche Teilerfolge, die zwar langſam, 
aber ſicher den endgiltigen Sieg herbeiführen. 


Gerichte aus Haferflocken, Hafer⸗ 
grüße, Hafermehl. 


Um den hinterliſtigen Plan unſerer Feinde, uns 
auszuhungern, zunichte zu machen, müſſen wir die 
in Deutſchland reichlich vorhandenen Vorräte zu 
den verſchiedenſten Gerichten benutzen, und die 
knapper werdenden, wie Weizen, ſchonen. Hafer iſt 
reichlich vorhanden und kommt in verſchiedener 
Geſtalt in den Handel. Anſere Altvorderen aßen 
morgens und abends ihre Hafer⸗ oder Roggenmehl⸗ 
ſuppe und wurden durch dieſe geſunde Nahrung 
kräftig und leiſtungsfähig. Haferſtrohtee war bei 
unſeren Voreltern ein beliebtes Hausmittel bei 
katarrhaliſchen Erſcheinungen. Der allemanniſche 


Dichtev Johann Peter Hebel hat das Habermus 
in einem ſinnigen und gemütvollen längeren Ge 
dicht beſurgen. Man leſe die anziehende Schilde⸗ 
rung, wie das Haferkörnlein ausgeſät wird, wächſt, 
ſich ſtreckt und keimt uff. und endlich als wohl⸗ 


Hofes, ſowie die Geſandten und Bevollmächtig⸗ 
ten Deutſchlands und Sſterreich⸗Angarns mit 
den Beamten der Geſandtſchaften beiwohnten. 

In Bukareſt fand in Anweſenheit der Ge 
ſandtſchaften, Konſulate und Kolonien Deutſch⸗ 
lands und Sſterreich⸗Ungarns geſtern die 
Kaiſersgeburtstagsfeier in der evangeliſchen 
Schule ſtatt, der ein Gottesdienſt in der evan⸗ 
geliſchen Kirche folgte. 

In Kopenhagen ſprachen der König und die 
Prinzen Harald und Waldemar dem deutſchen 
Geſandten perſönlich ihre Glückwünſche zum 
Geburtstage des Kaiſers aus. 

In Chriſtiania veranſtaltete dem Wunſche 
des Kaiſers gemäß die dortige Kolonie nicht 
ihr gewöhnliches Kaiſerfeſt, ſondern nur einen 
zahlreich beſuchten Feſtgottesdienſt. Unter den 
Anweſenden befanden ſich der deutſche Ge⸗ 
ſandte Graf Oberndorff mit dem Perſonal der 
Geſandtſchaft und des Generalkonſulats. 


Amerika und die 20⸗Milliarden⸗ 
Anleihe. 


Die Zwanzig⸗Milliarden Anleihe der Dreiver⸗ 
bandmächte, die aus Paris angekündigt wird, Dee 
deutet, da fie außer in London, Paris und Peters⸗ 
burg auch in Newyork aufgelegt werden ſoll, 
eine neue und ſehr ernſte Probe auf die Neutralität 
der Vereinigten Staaten von Amerika. Es kann, 
wie gegenüber einer von der „Frankfurter Ztg.“ 
geäußerten Anſicht betont werden muß, nicht dem 
mindeſten Zweifel unterliegen, daß die Beteili⸗ 
gung an einer ſolchen Anleihe ein neuer ſchwe⸗ 
rer Bruch der von der amerikaniſchen Regierung 
feierlich proklamierten neutralen 
Haltung der Vereinigten Staaten 
ſein würde. In erſter Linie deshalb, weil die mit 
der Zeichnung der Anleihe vorgenommene Geld⸗ 
unterſtützung genau ſo eine einſeitige Begünſtigung 
Englands, Frankreichs und Rußlands darſtellen 
würde, wie die amerikaniſchen Waffen⸗ und Waren⸗ 
lieferungen, die der Widerſtandsfähigkeit der Drei⸗ 
verbandsmächte, die ſonſt wahrſcheinlich ſchon längſt 
gebrochen wäre, neuen Rückhalt verſchafft und da⸗ 
durch das Ende des Kriegs, den die Vereinigten 
Staaten angeblich nach Möglichkeit abkürzen möch⸗ 
ten, immer weiter hinausgeſchoben haben. Eine 
Beteiligung der Vereinigten Staaten an der Mil⸗ 
liardenanleihe des Dreiverbandes würde aber auch 
deshalb eine neue und ſchwere Verletzung der Neu⸗ 
tralität der nordamerikaniſchen Union bedeuten, 
weil der Plan, die Anleihe auch in Newyork zur 
Zeichnung aufzulegen, ſelbſtverſtändlich aus der Er⸗ 
wägung hervorgegangen iſt, daß ein Teil der un⸗ 
geheuren Lieferungsgewinne, die die Vereinigten 
Staaten jetzt einheimſen, den die Lieferungen ver⸗ 


ſchmeckender Brei auf den Tiſch kommt, einmal nach 
in den Schulbüchern der Kinder, dann wird man 
ordentlich Appetit bekommen, auch einmal Hafer⸗ 
brei zu kochen und als Kriegsgericht recht oft auf 
Tiſch zu bringen. 

Wir laſſen in folgendem einige erprobte Rezepte 
zu Gerichten aus Hafer⸗Erzeugniſſen folgen: 

Hafergrütz⸗ oder Haferflockenſuppe. 


5 Eßlöffel Hafergrütze oder 4 Eßlöffel Hafer⸗ 
flocken — 2 Eßlöffel Fett — 1 Eßlöffel Zucker — 
5 Gramm Salz — 1 Liter Waſſer. 

Hafergrütze oder Haferflocken werden im irdenen 
Topf dreimal mit kaltem Waſſer abgequirlt, dann 
mit Salz und Waſſer im irdenen Topf aufgeſetzt 
und zugedeckt langſam weichgekocht. Wenn die 
Hafergrütze weich iſt, wird ſie durch ein Sieb ge⸗ 
rührt und die Suppe mit Fett, Zucker und Salz ab⸗ 
geſchmeckt und nochmals erwärmt. Haferflocken 
werden einfach mit Waſſer weichgekocht und oft 
nicht durchgerührt. (Gericht für Selbitisher) 

(Aus: Kleines Kriegskochbuch von Hedwig 
Heyl, Verlag von Carl Habel, Berlin. Zu be⸗ 

onen bei den Buchhändlern und bei der Zentral 


helle für Volkswohlfahet, Berlin W. 50, Augs⸗ 


t N 
burgerſtraße 61. Preis 25 Pfg., in Partien billiger.) 


Durchgeſchlagene Suppe von Haferflocken. 


1 Obertaſſe Haferflocken wird mit kaltem Waſſer 
angeſetzt. Dann läßt man ſie in Waſſer mit eini⸗ 
gen Streiſchen Zitronenſchale“) und einem Stück⸗ 
chen Zimt, ſawie etwas Salz % Stunde kochen, 
rührt ſie durch ein feines Sieb, gibt einen reich⸗ 
lichen Eßlöffel Butter dazu und ſchmeckt die Suppe 
mit Zucker ab. Danach läßt man ſie aufkochen und 
richtet fie über geröſteten Weißbrotwürfeln⸗) oder 
Suppenmakronen an. — Man kann auch 4 Eßlöffel 
jauber gewaſchene und in Waller ausgequollene 
Korinthen oder dach Belieben auch ein wenig fein⸗ 
geſtoßene Mandeln hineingeben. ; 

Suppe von Haferflocken und Kartoffeln. 


Man röſtet eine kleingeſchnittene Zwiebel in 
Butter oder Fett recht braun, gibt zwei Kartoffeln, 
eine Stange Lauch, etwas Sellerie, Peterſilie und 
gelbe Rüben, alles ebenfalls fein geſchnitten, und 

*) Dieſe Zutaten bleiben jetzt in der Kriegszeit 
Seller men namentlich die Weißbrotwürſel falls 
nicht Nuße ig etwas davon im Haushalt vorhanden 
iſt. Andererseits iſt zu bedenken, daß für Kranke, 
die oft an Appetitloſigkeit leiden, und kranke 
Kinder die Suppe weſentlich anmutender wird, 
wenn ein paar Korinthen oder geröſtete Semmel⸗ 
würfel darin herumſchwimmen. 


zubereiten. 


C 


gebenden Staaten wieder zugute kommen mülle, 
daß alſo die Vereinigten Staaten gewiſſermaßen 
verpflichtet ſeien, ſich an der Anleihe zu be⸗ 
teiligen. Selbſt wenn alſo in den Vereinigten 
Staaten, ſei es aus ſachlichen Gründen oder unter 
dem Einfluß eines letzten Reſtes von Moral, Ge⸗ 
rechtigkeits⸗ und Anſtandsgefühl, keine Neigung be⸗ 
ſtehen ſollte, an der Finanzierung der Anleihe teil⸗ 
zunehmen, ſo würde von den Dreiverbandmächten 
auf das glänzende Geſchäft, das Amerika bei den 
Kriegslieferungen macht, hingewieſen und die Be⸗ 
teiligung als eine „moraliſche Pflicht“ gefordert 
werden können. Die mit der übernahme von 
Waffenlieferungen begangene Schuld würde ſo 
fortzeugend eine neue Schuld gebären. Für die 
Regierungen der Dreiverbandmächte liegt ein ſtar⸗ 
ker Antrieb, das Anleihegeſchäft zuſtande zu brin⸗ 
gen, bei dem die drei beteiligten Staaten eine ge⸗ 
meinſame Bürgſchaft übernehmen jollen, in der 
immer deutlicher hervortretenden Notwendigkeit, 
daß der Zuſammenhalt der Dreiverbandmächte, der 
früher oder ſpäter in die Brüche gehen könnte, aufs 
neue befeſtigt werden muß. Die Finanznöte Ruß⸗ 
lands und Frankreichs bieten der engliſchen Regie⸗ 
rung die ſehr erwünſchte Gelegenheit, die beiden 
Staaten, die für die engliſchen Intereſſen kämpfen 
müſſen, aufs neue zu verpflichten. Unter dieſem 
entſcheidenden Geſichtspunkte betrachtet, würde eine 


Beteiligung der Vereinigten Staaten an der von 


den Dreiverbandmächten geplanten Milliarden⸗ 
anleihe nicht nur eine erneute Verletzung des 
Neutralitätsſtandpunktes, ſondern darüber hinaus 
eine direkte Unterſtützung und Stär⸗ 
kung der Sache Englands bedeuten, des⸗ 
ſelben Englands, von dem die Vereinigten Staaten 
ſo manche Benachteiligung und Drohung haben hin⸗ 
nehmen müſſen, deſſen man ſich aber anſcheinend 
jetzt bedienen will, um Deutſchland, deſſen Wettbe⸗ 
werb auf dem Weltmarkte Amerika fühlen und 
fürchten gelernt hat, nicht noch mächtiger werden 
zu laſſen. * 
c H p —f—7—j ̃ —— ne nenn men 


Provinzialnachrichten. 


Marienwerder, 27. Januar. (In der geſtrigen 
außerordentlichen Stadtverordnetenſitzung) handelte 
es ſich, nach den „N. W. M.“, um die Beratung 
und Annahme einer Magiſtratsvorlage zwecks 
Sicherſtellung der Lebensmitselnerjougung der 
Stadt. Als Ergebnis einer Anregung des Herrn 
Regierungspräſidenten und von etatungen des 
Magiſtrats war den Stadtverordneten eine Vor⸗ 
lage zugegangen, dahingehend: 300 Zentner ges 
räucherten Speck und 100 Zentner Schmalz ſofort 
anzukaufen und für die Zeit des eintretenden 
Mangels zur Verteilung an die minderbemittelte 
Bevölkerung abzugeben und fle dieſem Zweck 50 000 
Mark zur Verfüg ng zu ſtellen. Der erforderliche 
Betrag ſoll durch eine Anleihe bei der ſtädtiſchen 
Sparkaſſe oder der Preußenkaſſe beſchafft werden. 
Die Vorlage wurde einſtimmig angenommen. 
Elbing, 27. Januar. (Ankauf von Fleiſch⸗ 
vorräten.) Gemäß der Beſtimmung des Bundes- 
rats, daß die Gemeindeverwaltungen die Verſor⸗ 
ung der Bürgerſchaft mit Fleiſch ſicherzuſtellen 
aben, hat der hieſige Magiſtrat, wie die „Elb. 
N.“ berichten, ſich große Vorräte an Schmalz, 
Speck und kleinere Mengen anderer Fleiſchſorten im 
Geſamtwerte von mehreren 100 000 Mark geſichert. 
Die Vorräte ſind in etwa 4 Wochen lieferbar. 
Danzig, 27. Januar. (In der geſtrigen Stadt⸗ 
verondnetenverſammlung) wurden als unbeſoldete 
Stadträte gewählt Stv. Bäckerobenneiſter Karow 
auf 6 Jahre und Kaufmann A. Neumann bis 1919. 
Die wichtigſte Vorlage war die vom Magiſtra: bes 
antragte Exweiterung des ſtädtiſchen Elektrizitäts⸗ 


werkes, wobei vorgejchen iſt der Ausbau des Keſſel⸗ 


— f'———ũ— — — —ẽ— 
eine gehäufte Taſſe Haferflocken hinzu. Dꝛeſes 
alles röſtet man mit an, füllt 2 Liter Waſſer auf, 
läßt das eig eine halbe Stunde gut kochen bis 

„und gibt dann Pfeffer und Salz, 


alles weich ij 
etwas Bratenſauce oder ſonſtige Würze, wie Fleiſch⸗ 
extrakt, hinzu. Dieſe Suppe iſt ſo wohlſchmeckend 
und kräftig wie Fleiſchſuppe. 7 

Brei von Hafergrütze oder Haferflocken. 


Man kann den Brei mit Milch oder mit Waſſer 
ö n. Zu beachten iſt, daß die Hafergrütze 
leich mit der für das Ausquellen nötigen Menge 

aſſer aufgeſetzt wird. Der fereigen, etwa zu dick 
5 Grütze darf man nicht noch Waſſer zu⸗ 


ten, um ſie zu verdünnen; dadurch würde fie an 6 


Geſchmack verlieren und fade ſchmecken. 
uns allen aus unserer Kindheit wohlbekannte 
Hafergrütze bedarf längeren Kochens; ſie brennt, 


wenn nicht lch stin Tien gepat wird, leicht an, T 
1 


und muß durch ein Sieb geſtrichen werden. Des⸗ 


halb werden vielfach die n vorgezogen. b 


kan kann dieſe gleich ſo eſſen, kann ſie aber auch, 

wie den Brei von Seiergrüe, durch ein Seb 

ſtreichen. — Etwa übriggebliebenen Haferbrei. der 

bis zum nächſten Tage zu einer dicklichen Maſſe 

erſtarrt, kann man in eiben ſchneiden und in 

kochendem Fett in der Eierkuchenpfanne braten. 
Brei von Haferflocken. 


Man gebe in 2% Taſſen kochendes Waſſer etwas 
Fanz; 1 Taſſe Haferflocken, laſſe dieſe 20 Minuten 
tüchtig durchkochen, bis der Brei dick wird (während 
des Kochens gut rühren) und richte dann mit kalter 
Milch oder Sahne und Zucker an, oder man rühre 
etwas Vanillenzucker hinein. Bei Verwendung 
eines Doppelkeſſels iſt das Umrühren nicht nötig, 
jedoch iſt es dann zu empfehlen, die Dauer des 
Kochens auf 30—40 Minuten auszudehnen. 

Brei von Hafergrütze oder Haferflockon 

mit getrockneten Zwetſchen. 


Um den Haferbrei in verſchiedener Geſtalt auf 
den Tiſch zu bringen, kann man ihn mit Apfeln. 
i e Prünellen oder Backpflaumen kochen. 
Wir laſſen hier das Rezept zu Brei mit Back⸗ 
e folgen: 9 Ober 

Man nimmt hierzu 1 taſſe Hafergrütze 
(Haferflocken etwas weniger) und ee 79 
mocknete Zwetſchen. Jedes wird zunächſt für ich 


Kriege wurde 


Die alte, N 


6 W 


hauſes, die Aufſtellung von vier Dampfkeſſeln und 
der dazu gehörigen Keſſelſpeiſepumpen, der Einbau 
der erforderlichen Dampf⸗ und Waſſerleitungen. 
ſowie die Einrichtung einer Kohlenjörderanlage 
nebſt Kohlenbunker und allen Einrich ungen zur 
automatiſchen Beſchickung der Dampfkeſſel. Ange⸗ 
0 wurden dazu 830 000 Mark. In ſpätere 
usſicht genommen iſt übrigens weiter der Bau 
eines neuen Kraftwerkes, welches etwa 3½ bis 
4 Millionen Mark koſten würde. Angeſichts der 
Kriegslage, der teuren Pveiſe für Maſchinen, 
Metalle und der ſchwierigen Beſchaffung der Keſſel 
ujw., des hohen Zinsfußes uſw., der noch mangeln⸗ 
den Beurteilung der wirtſchaftlichen Lage nach dem 
die Vorlage, deren Ausführung 
durchweg als notwendig erachtet wurde, zur 
näheren Prüfung einem Ausſchuß von 13 Mit⸗ 
liedern überwieſen. Schließlich ſtand noch ein 
Magittratsankrag jun Beratung auf Erweiterung 
des Waſſerwerkes an der Steinſchleuſe, wozu 
45 000 Mark gefordert wurden. Zur Begründung 
wurde ausgeführt, daß nach den Erfahrungen der 
letzten Jahre für den Sommer 1915 mit einem 
Höchſtwaſſerbedarf von 21 600 Kubikmetern tägl ech 
gerechnet werden muß. während die Leiſtungs⸗ 
fähigkeit ſämtlicher tie zurzeit 21 300 Kubik⸗ 
meter pro Tag beträgt. Die Vorlage wurde ange⸗ 
nommen. 


Braunsberg, 27. Januar. (Einen intereſſanten 

Pferdehäandel) ſchildert der „Erml. Ztg.“ ein Leſer, 
der den Handel miterlebt hat, um zu zeigen, wie 
es gemacht wird. Ein Beſitzer harte eine sjährige 
braune Stute; ein tadelloſes Pferd. das früher 
ut 1200 Mark bringen konnte. Das Tier wurde 
rank — es hatte ſich verfangen, wie man hierzu⸗ 
lande ſagt — und konnte ſchlecht gehen, laufen und 
ziehen garnicht. Trotz aller angewandten Mit el 
wurde es nicht beſſer, und ſchließlich fand ſich ein 
Käufer, der 90 Mark dafür gab. Nachdem der 
zweite Beſitzer an dem Pferd 14 Tage herum 
gedoktert hatte, verkaufte er es an einen dritten 
für 350 Mark. Dieſem nun wurde erzählt, was für 
eine Bewandtnis es damit hätte. Weil er das 
Tier noch nicht abgenommen hatte, kam er zum 
Verkäufer und ſagte, er wolle lieber etwas Abſtand 
zahlen (aljo ein Reugeld) und das Pferd nicht 
nehmen, und beide einig ' en fi), daß er eine Zeche 
von etwa 35 Mark bezahlte und noch 25 Mark in 
bar als Abſtand gab. Bald darauf, auf dem Markt 
in Mehlſack, wurde das Tier an einen Händler für 
350 Mark verkauft. Dieſer verſtand ſeine Sache 
aber beſſer; denn durch ſeine Helſershelfer gelang 
es ihm, für das Pferd im Handumdrehen von 
einem Beſitzer 1550 Mark zu erzielen, und war 
dann ſpurlos verſchwunden. Der neueſte Boſitzer 
dieſer Stute hatte den Fehler begangen, ſich das 
Tier nicht vorführen Zu laſſen; dieſe Nachläſſigkeit 
mußte er teuer bezahlen, denn mit Mühe und Not 
gelang es ihm noch, von einem anderen 500 Mark 
zu ofen — Blinder, tu die Augen auf! 

Lösen, 27. Januar. (Zur Abwehr der Inphus- 
gefahr.) Der Kommandant der Weite Boyen, 
Oberſt Buſſe, hat für den Umfang feines Befehls: 
bereiches angeordnet, daß ſämtliches zu Trink⸗ 
zwecken für Menschen beſtimmtes Waſſer, gleichviel, 
von wo es bezogen wird, bei Androhung hoher Geld: 
ev. Freiheitsſtrafen nicht früher genoſſen werden 
darf, als bis es einer ordentlichen Durchkochung 
unterworfen worden iſt. 

Inſterburg, 26. Januar. (Ein Bierkrieg) iſt 
ter in der Entwickelung begriffen. Seit voriger 
ode haben die hieſigen Brauereien infolge Preis⸗ 

erhöhung der Rohprodukte das Bier als Braucreis 
füllung in Flaſchen um 2 Pfg. erhöht, und es wird 
nun mit 10 Pfg. an die Kaufleute und Wirte ab» 
gegeben. Dieſe gaben bisher die Flaſche mit 15 Pfg. 
ab. Nunmehr machen ſich viele Geſchäfte den Um: 
ſtand zunutze und verlangen außer der Erhöhung 
von 2 Pfg. noch weitere 3 Pfg., alſo 20 Pfg. für die 
Flaſche. Dieſes Verlangen wird allgemein ver⸗ 
urteilt, weshalb diejenigen Lokale, die in nor⸗ 
faden Grenzen bleiben, bedeutenden Zuſpruch 
inden. i 

Pakoſch, 27. Januar. (Die hieſige Zuckerfabrik 
Union) beendete ihre Kampagne am 17. Januar 
mit einer Rübenverarbeitung von 2 124 000 gegen 


und würzt ihn zum Schluß mit Zucker und wenig 


Salz. — Dies e 
g.bt eine ausgezeichnete Suppe für Kranke. 
Man rechne auf die Perſon etwa 50 Gramm Hafer⸗ 
grütze und 50 Gramm oder 15 Stück Backpflaumen. 
Hafergrütze oder ⸗flocken mit Nindfleiſch. 


Mit reichlich Waſſer und Salz wird ein Stück 
Rindfleiſch weicigelot Die Brühe wird beijeise 
geſtellt und das Fleiſch gehackt, oder man läßt es 
durch die Maſchine gehen. Bei gelindem Feuer 
läßt man nun Hafergrütze oder Haferflocken in der 
Brühe zu einem recht jteifen Brei ausquellen, fügt 
das gehackte Fleiſch hinzu, ebenfalls Salz und nach 
eſchmack geriebene Muskatnuß und geſtoßene 
elken. — Etwa übriggebliebenes ber galt ic 
wolle man kühl aufbewahren. Im Winter hält ſi 
dieſes außerordentlich ſättigende Gericht mehrere 
age. Man kann es, wie ſchon oben bei Haferbrei 
erwähnt, in Scheiben ſchneiden und aufbraten. wo⸗ 


ericht mit etwas längerer Brühe 


ei man einige Apfelſcheiben mitbraten laſſen kann: 
Kartoffelſalat oder rote Rüben können dazu ge⸗ 
reicht werden. 
Pfannkuchen von Haferflocken. 
(Für 6 Perſonen.) 

Drei große Taſſen voll Haferflocken weiche man 
1—2 Stunden in zirka % Liter kalten Waſſers ein. 
Dazu füge man 2—3 Eier, etwas Salz, Zucker und 
eine große Taſſe Mehl, worauf man dann alles mit 
Waſſer zu einem dicken Pfannkuchenteig zuſammen⸗ 
rührt. Nachdem man in der Pfanne Fett oder 
Butter heißgemacht hat, gibt man den Teig löffel⸗ 
weiſe hineen und backt ihn auf beiden Seiten ſchön 
braun. Die Pfannkuchen beſtreut man mit Zucker 
und Zimt, oder man bringt ſie mit Obſt auf den 
Tiſch. Auch als Nachſpeiſe mit Himbeerſaft oder 
Vanilleſauce find dieſe Pfannkuchen aus Hafer⸗ 
flocken vorzüglich. 

Plenſen von Hafermehl. 


250—300 Gramm Haferinehl, ½ Liter Milch, 
20 Gramm aufgelöſte Butter (oder jetzt in der 
Kriegszeit ein anderes Fett), 10—15 Gramm aufs 
gelöſte Bärme (Hefe) und etwas Salz. ö 

Hafermehl und Milch müſſen leicht erwärmt 
ſein; der Teig muß gut gerührt und geſchlagen 
werden. Dann werd er, mit erwärmtem Tuch be⸗ 
deckt, zum Aufgehen hingeſtellt. In 1—1% Stunden 


zubeteitet. Die Hafergrütze wird ſauber gewaſch | muß der Teig aufgegangen ſein. 


und abgebrüht. Auch die Backpflaumen werden gut 


n und mit kochendem Waſſer abgebrüht. den 


un bringt man jedes allein aufs Feuer, kocht die 
rütze mit einem Stückchen Butter recht ſämig und 
üttet ſie durch ein Sieb. Die Backpflaumen kocht 
man mit einem Stückchen Zimt oder 2—4 Zitronen⸗ 
iben weich, vermiſcht den Brei mit den Pflaumen 


n heißem Seit, Butter oder Pflanzenfett wer: 
von dieſem Teig dünne Plinſen gebacken, die 
auf beiden Seiten goldgelb aussehen müſſen. Sofort 
zu Tiſch geben! Man kann ſie mit Zucker beſtreuen 
oder, falls die Plinſen ſüß ſein ſollen, dem Teig 


gleich Zucker zufegen. Die wohlſchmeckenden Plinſen 


ilden einen guten Erfatz fün Eierkuchen. 


2 689 700 Zentner im Vorfahre. Ein Teil der Musketier Reinhold Bielicki⸗Lonzyn, Kreis Thorn, 


Zuckerrüben wird 
Fulterzwecke verarbeitet. An 


u Trocken⸗Zuckerſchnitzeln für — vermißt (Inf.⸗Regt. Nr. 175); Musketier Joh. 
Erſtproduktzucker W'öſchnewski⸗Hofleben, Kreis Briefen, — gefallen 


wurden 315 000 gegen 369 000, als zweiter Produkt (Regiment wie vor); Gefreiter Hermann Hagenaus 
21.000 gegen 28 000 Zentner im Vorjahr gewonnen. Buckowitz, Kreis Strasburg, — ſchwer verwun 


Köslin, 27. Januar. 


befanden ſich nach 8 
als der eine plötzlich in den Graben fiel. Sein 
Arbeitskollege ſchaffte ihn wieder heraus, ſetzte ihn, 
da ſein Kollege nicht weitergehen wollte, an die 
Böſchung und ging weiter. Am anderen Morgen 
fand ihn ſein Sohn, an einer Eiche ſitzend, erfroren 
vor. Der Verſtorbene war verheiratet und litt an 
Krämpfen. 


155. Verluſtliſte. 


Wehrmann Wladislaus Laski⸗ Plumchaw, 


Kreis Culm, — gefallen (Reſ.⸗Inf.⸗Regt. Nr. 16): 


Wehrmann Franz Grozlewski⸗Zbiczno, Kreis 
Strasburg, — gefallen Landw. Inf Regt. 47): 
Wehrmann Leonhard Behrendt⸗Gelens, Kreis 
Culm, — gefallen (Regiment wie vor), Musketier 
Franz Piorkowski⸗Stemon, Kreis Thorn, — ſchwer 
verwundet (Inf.:Regt. Nr. 54); Grenadier Paul 
Lenz⸗Guttowo, Kreis trasburg, — gefallen 
(el Inf. Regt. Nr. 64); Grenadier Anton Dis 
szewski⸗Luben, Kreis Thorn, — leicht verwundet 
(Regiment wie vor); Gefreiter der Rei. Roman 
Mayer⸗Mocker, Kreis Thorn. — gefallen (Inf.⸗ 
Regt. Nr. 150); Kr.aegsfreiwilliger Bruno Ulbricht⸗ 
Argenau, Kreis Hohenſalza. — bisher vermißt, 
verwundet (Reſ.⸗Inf.⸗Regt. Nr. 210). 
Reſerve⸗Infanlerie⸗Regiment Nr. 21. 
Leutnant Prowe — gefallen; Leutnant Müller 


(Tod durch Erfrieren.) (Reſ.⸗Erlatz⸗Esk. des 17. Armeekorps); 
Zwei auf der Latziger Wieſe beſchäfligte Arbeiter Pferde a f 
15 auf dem Heimwege, — in Gefangenſchaft (Regiment wie vor). 


Jäger zu 
ohann Oſowski⸗Gorzuo, Kreis Strasburg, 


Infanterie⸗Rege ment Nr. 61. 
Offizierſtellvertreter, Vizefeldwebel Albert Kri⸗ 
szat — gefallen; Offizierſtellvertreter, Vizefeldw. 
Karl Galonska⸗Preſchlebie, Kreis Gleiwitz, — ge 


99 1 5 Offizierſtellvertreter, Vizefeldw. Herwig 
edde — verwundet: Offizierſtellvertrater. Vize⸗ 
eldwebel Otto Dreyfeldr⸗Stolp — verwundet; 


Jizefeldw. d. L. Hugo Segler⸗Schlawin, Kreis 
Schlawe, — gefallen; Vizefeldw. d. R. Walter 
Noffke⸗Karzin, Kreis Stolp, — gefallen; Vizefeldw. 
d. R. Otto Jaguſch⸗Dierrichsdorf, Kreis Strasburg, 
erwundet; Unteroffizier d. R. Otto Geapentin⸗ 
Königsmoor, Kreis Strasburg, — gefallen; Reſer⸗ 
viſt Friedrich Steinke⸗Mittwalde, Kreis Br.efen, — 
leicht verwundet; Musketier Actur Raguſfe⸗ 
Schwarzbruch, Kreis Thorn, — gefallen; Kriegs⸗ 
freiwilliger Anton Draszeck⸗Biskupitz, Kreis Thorn, 
— verwundet; Krgsfr. Joſef Groblewski⸗Thorn — 
verwundet; Gefreiter Karl Zilz⸗Cumberg, Kreis 
Briefen, — verwundet; Reſerviſt Anton Felski⸗ 


Kuczwally, Kreis Thorn, — vermißt, Kogsft. Va⸗ 


lentin Belski⸗Archidiakonka, Kreis Thorn, — ver⸗ 
wundet; Krgsfr. Varcel Zabielski⸗Culmſee. Kreis 
horn, — verwundet; Reſerviſt Hubert Wiſincwski⸗ 
S:ablewis, Kreis Culm, — gefallen; Reſerviſt 
Johannes Kalinski⸗Gramtſchen, Kreis Thorn. — 
gran Reſerviſt Johann Drgatfi-Dub.elng, 
reis Culm, — verwundet; Gefreiter der Reſerve 


— gefallen; Leutnant Graw — vermißt; Offizier⸗ Anton Imaszewski⸗Mortſchin, Kreis Thorn, — ver⸗ 


ſtellvertreter Ewald Zerrath — gefallen; 
webel Paul Trinkaus⸗Hamme, Kreis Bochum, — 


leicht verwundet; Vizefeldwebel Emil Rohrmoſer⸗ 


Proſtken, Kreis Lyck, — ſchwer verwundet, Wehr⸗ 


mann Joſef Jankowski⸗Schönſoe, Kreis Brieſen, — 


gefallen; Wehrmann S.anislaus Makowski⸗Groß 
Pulkowo, Kreis Briefen, — vermißt; Wehrmann 
Heinrich Friedr. Riewe⸗Klein Lunau, Kreis Culm, 
— vermißt; Wehrmann Franz Stabelski⸗Culm — 
ſchwer verwundet; Wehrmann 3 


Vizefeldwebel Alfred Plura⸗Rat bor — ſchwer ver⸗ 
wundet; Vizefeldwebel d. L. Joh. Czerwanski⸗ 
Aweyden, Kreis Sensburg, — gefallen: 
mann Franz Modczinski⸗Orzywna, Kreis Thorn. — 
gefallen (2. Komp); Leutnant Karl Ed. Claußen⸗ 
Kappeln, Kreis Schleswig, — gefallen; Offizier⸗ 
ſtellvertreter Max Scharlau⸗Schöneberg, Kreis Tel⸗ 
tow, — vermißt; Feldwebel Hugo Bringmann⸗ 
Brakel, Kreis Dortmund, — gefallen; Vizefeld⸗ 
webel d. L. Dubero⸗Zetlitz, Kreis Kroſſen, — vers 
mißt; Wehrmann Joh. Guminsk⸗Neudorf, Kreis 
Strasburg, — leicht verwundet: Wehrmann Julian 
Zalewski⸗Bahrendorf, Kreis Brieſen, — leicht ver⸗ 
wundet, Wehrmann Leon Szcodronski⸗Wallitſch, 
Kreis Brieſen, — vermißt; Wehrmann Albert 
Gogolin⸗Szapda, Kreis Strasburg, — vermißt 
(3. Komp.); Vizefeldwebel Friedrich Seidel⸗Witten, 
Kreis Hagen, — ſchwer verwundet; Vizefeldwebel 
Auguſt Thiel⸗Bochum — ſchwer verwundet (4. Kom⸗ 
pagnie); Leutnant Runde — in Gefangenſchaft; 
Set end Heinrich Siedow — gefallen: 
eutnant Hendriſchke — leicht verwundet; Offizier⸗ 
ſtellvertreter Winter — verwundet, Feldwebel 
Stachel — gefallen (6, Komp.); Offizierſtellver⸗ 
treter Damrath — verwundet (8. Komp.) 
® 
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156. Verluſtliſte. 
Grenadier Wilhelm OST HBEN — leicht ver⸗ 
wundet (Grenadier⸗Regiment Nr. 1); Grenadier 
Paul Weilandt⸗Thorn — verwundet (Leib⸗Gren.⸗ 
Regt. Nr. 8); Erſatzreſerviſt Martin Kallmann⸗ 
Culmſee, Kreis Thorn, — leicht verwundet; Boles⸗ 
law Lewandowski⸗Thorn — bisher vermißt, ver⸗ 
wundet (Füſilier⸗Regt. Ny. 37); Reſerviſt Wladis⸗ 
laus Sulecki⸗Berghof, Kreis Thorn, — gefallen 
(Inf.⸗Regt. Nr. 3); Reſerviſt Peter Oſinski⸗Schön⸗ 
walde, Kreis Thorn, — gefallen (Inf.⸗Regt. 152); 


Fauber⸗Runen. 


Original⸗Roman aus dem Nordland 
von Anny Wothe, 


(Nachdruck verboten.) 
Copyright 1913 by Auny Wothe, Leipzig. 
53 Fortietung.) 

„Thordur iſt nicht zuhau’e,“ log fie, „aber 
es iſt wirklich ganz überflüſſig, daß wir ihm 
beichten. Er weiß mehr als du denkſt. Im 
übrigen hat er mich von ſich gewieſen. Jede 
Stunde gibt er mich frei. Um Thordur ſorge 
dich nicht.“ 

„Nein,“ erwiderte Tycho ſeltſam gelaſſen, 
„ich will mich nicht ſorgen.“ Und dann fügte 
er hinzu: „Er weiß alſo mehr als ich denke.“ 

Fenja nickte und ſchmiegte ſich von neuem 
zärtlich an Tycho. 

„Wir können hier unmöglich alles be⸗ 
ſprechen, Geliebter. Thordur kann jede Mi⸗ 
nute heimkommen, und wir müſſen uns doch 
erſt ſelber klar werden. Ich mache dir den 
Vorſchlag, heute Nachmittag mit mir eine 
Schlittentour zu unternehmen. Du weißt, vie: 
ſelbe Tour, die wir vorigen Win er ſchon ein⸗ 
mal machten. Weißt du noch, das ſtille, kleine 
Haus, wo wir Kaſſee tranken und wo du nicht 
mal den Mut hatteſt, mich zu küſſen?“ 5 

Dicker Schweiß perlte auf Tychos Stirn. 

„Ja, ich weiß,“ nickte Tycho, mit ſeiner 
Hand ſcheu und zärtlich über Fenjas Köpfchen 
fahrend, „ich kämpfte damals mit meiner 
Liebe.“ 

„Aber jetzt kämpfeſt du nicht mehr! Jetzt 
Haft du mich, ich bin dein, dein. Geliebter, 
dein!“ a 

Wild riß Tycho Fenja an ſich und bedeckte 
ihr Antlitz mit heißen Küſſen. 

„Ich werde dich um drei Uhr an der Fred⸗ 
riksgade mit dem Schlitten erwarten,“ ſtam⸗ 


melte er. 

„O, du! du!“ jauchzte ſie, und dann 
flüſterte fie heiß, fait rergehend an ſeinem 
Halſe, aber mit einem heimlich funkelnden, 
lauernden Blick: 


1 


Feld⸗ wundet; 


ohann Naſiclewski⸗ 
Marienhof, Kreis Briefen, — vermißt (1. Komp.); 


Wehr⸗ 


Musketier Guſtav Neumann II⸗⸗Nieder⸗ 
ausmaß, Kreis Culm, — gefallen; Krgsfr. Erwin 
Günther II⸗Thorn — gefallen; Kegsfr. Fritz 
Biebris⸗Podgorz. Kreis Thorn, — verwundet, bei 
der Truppe (1. Komp.); Leutnant der Reſ. Viktor 
Meißner⸗Heidersdorf, Kreis Lauban, — gefallen; 
Leutnant d. Edmund Wobſchall⸗Radwonke, 
Kreis Poſen, — gefallen; Vizefeldweebl Helmut 
Grafunder⸗Koſſin, Kreis Pyritz, — ſchwer ver⸗ 
wundet; Musketier Joſef Kruczynski⸗Culm — 
leicht verwundet; Gefreiter Erich Chall⸗Zypno, 
Kreis Culm, — ſchwer verwundet; Reſerviſt Ana⸗ 
aer Leſinski⸗Unislaw, Kreis Culm, — gefallen; 
Reſerviſt Johann Szalinsti⸗Brieſen. — verwundet 
(2. Komp.); Hauptmann Rudolf Ribbentrop⸗ 
Pfalzburg — geſtorben an ſeinen Wunden; Leut⸗ 
nant Weber — verwundet; Leusznant d. Reſ. Ernſt 
Mahler⸗Wallachſee, Kreis Neuitettin, — gefallen; 
Feldwebel Paul Wellnſat⸗Grabau, Kreis Wirſitz, 
— verwundet; Vizefeldw. Willi Lunow⸗Stargard 
i. Pom. — verwundet; unde d. R. Mag 
Sommer⸗Thorn — verwundet; Reſerviſt Johann 
Manski⸗Warſchewitz, Kreis Thorn. — verwundet; 
Reſerviſt Johann Lewandowski⸗Podgorz, Kreis 
Thorn, — verwundet; Reſerviſt Leo Siracki⸗ 
Sarnau, Kdeis Culm, — vermißt; Reſerviſt Joh. 
Biſtrinski⸗Piwnitz, Kreis Briefen, — verwundet; 
Wehrmann Aug. Farchmin⸗Brieſen — verwundet 
(3. Komp.); Oberleutnant Kurt Witting — ge 
fallen; Vizefeldwebel Johann Wegner⸗Koſe, Kreis 
Stolp. — gefallen; Vizefeldwebel Wilhelm Stein⸗ 
mann⸗Bochum — gefallen; Krgsfr. Helmut Geb⸗ 
ardt⸗Culmſee, Kreis Thorn, — gefallen; Krgsfr. 
nton Olszewski⸗Mocker, Kreis Thorn, — Ders 
wundet; rgsfr. Karl Baſtian⸗Mocker, Kleis 
Thorn, — verwundet; Krgsfr. Artur Nonkowski⸗ 
Thorn — verwundet; Reſerviſt Emil Zühlke⸗ 
Kuntelmühle, Kreis Thorn. — verwundet; Krgsfr. 
Emil Hübner⸗Bildſchön, Kreis Thorn, — ver⸗ 
wundet (4. Kompagnie). 


Zur Wiederaufnahme der Ziehungen 
der Preußiſch⸗Süddeutſchen Ulaſſen⸗ 
lotterie. 


Wie die königliche General⸗Lotterle⸗Direktion 
bekannt gibt, werden die bei Ausbruch des Krieges 


„Und Inge Berling? Wirit du ihr noch 
vorher ſchreiben?“ 
Tycho ſah mit ſtarrem Blick ins Leite, 
„Ju, ich werde ihr ſchreiben.“ 


„Das iſt recht.“ lobte Fenja, und ein wil⸗ 


der Triumph lohte in ihren Augen auf. „Du 
brauchſt nun auch nicht nach Kopenhagen zu 
gehen.“ 

„Nein, Fenja, das brauch ich nicht.“ 

Noch einmal riß er ſie an ſich. We ver⸗ 
foren irrte ſein Blick durch das G- mad, als 
wolle er eine Erinnerung mit ſich nehmen, 
dann taumelte er zur Tür hiwaus. 


Fenja aber warf ſich auf einen Diwan und 
breitete weit be de Arme aus: 

„Nun habe ich ihn, der Stärkſten einen 
und doch ein Schwächling wie ſie alle,“ froh⸗ 
lockte ſie, „nun iſt er mein, und keine Macht 
ſoll ihn erretten, der mich und meine Lievs 
io oft mit Füßen getreten hat. Tycho Homfeld, 


dich wird nie eine Inge Berling heilen, wenn 


du eine Fenja Maven geliebt haſt.“ 

Tycho Homfeld taumelte wie ein Trurke⸗ 
ner durch die Straßen. Seine blauen Augen 
blickten ſtarr und dunkel, als ſchauten ſie in 


tieje, grauſige Abgründe. Ziel⸗ und planlos 


lief er Tuch. die verſchneiten Straßen. Er 
achtete nicht der bitteren Kälte, er lief und 
lief, als würde er verfolgt. 


Endlich machte er todmüde und abgehetzt 
in feinem Atelier Halt. Da ſaß er lange vor 
feinem Schreibtiſch und jann. 
mannte er ſich. In ta’ender Haſt ſchriev er, 
bis er wild aufſtöhnend die Feder von ſich 
warf. 

„Dahin iſt es nun mit dir gekommen, 
Tycho Homfeld,“ murmelte er, und ſein irrer 
Blick flackerte über ſeine Studien und Bild⸗ 
werke, die rings die Wände ſchmückten, und 
dann lachte er gellend auf und rief ganz laut: 

„Heiſa, jetzt wird es luſtig. Tytho Homfeld 
geht zum Stelldichein mit Thordurs Frau. 

Das wird eine herrliche Fahrt!“ — a 


Endlich er⸗ 


— 


Kmähft aufgeſchobenen Ziehungen der 5. (231.) 
Klaſſenlotterie nunmehr mit der am Montag den 
12. Februar d. Is. beginnenden Ziehung der 
2 Klaſſe ihren von den Spielern ſchon erſehnten 
weiteren For gang nehmen. Auch die Z.ehungen 
der ferneren Klaſſen werden anſchließend wie 
früher in regelmäßiger Folge ſtaltfinden. Als 
Ziehungstage ſind feſtgeſetzt für die 3. Klaſſe der 
12. und 13. März, für die 4. Klaſſe der 13. und 
14. April; die Schlußklaſſe beginnt am 7. Mai und 
endet am 3. Juni d. Is. Merkblätter, aus denen 
die Einzelheiten der Ziehungen und der ihnen vor⸗ 
angehenden Erneuerungstermine zu erſehen ſind, 
werden von allen Loc terie⸗Einnohmern unentgelt⸗ 
lich abgegeben. Die zur 2. Klaſſe bereits ausge⸗ 
gegebenen Loſe behalten ſelbſtverſtändlich ihre 
Giltigteit, ebenſo die Empfangſcheine über Voraus⸗ 
zahlungen. Als bei Ausbruch des Krieges die 
Lotterieziehungen bis auf weiteres verſchoben 
wurden, ließ ſich noch nicht vorausſehen, welche 
Wirkungen der Umſchwung aller Verhältniſſe auf 
die wirtſchaftliche Lage der Spieler ausüben würde, 
Deshalb wurde ihnen von der Lo terieverwaltung 
bereitwillig freigeſtellt, ihre ſchon bezahlten Eins 
ſätze zur 2. Klaſſe oder ihre etwaigen Voraus⸗ 
zahlungen für ſpätere Klaſſen zurückzufordern. Aber 
ſo groß und feſtbegründet war und iſt das Ver⸗ 
trauen auf den endgiltigen Sieg über unſere 
Feinde und ſo günſtig hat ſich ſeit den erſten Tagen 
des Krieges unfer Erwerbsleben entwickelt, daß 
das Recht der Zurückforderung nur in verſchw'n⸗ 

nd geringem Maße geltend gemacht worden ift. 
Im Gegenteil ſorſchten die Spieler nur immer un⸗ 
geduldiger nach dem Wiederbeginn der Ziehungen. 
Es wird daher weiten Kreiſen zur Befriedigung 
gereichen, daß nunmehr nach einer Pauſe von 
genau ſechs Monaten das Glücksrad ſeinen Lauf 
wioder beginnen wird. Damit wird auch dieſam 


Teile des öffentlichen Lebens wieder das alt⸗ j 


gewohnte Gepräge verliehen fein. 
I Er — 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 29. Jannar 1915. 
„ (Perſonalten der der Juſtiz) Der 
Hilfsgerichtsdiener Strandt aus Danzig 15 vom 
„ Februar d. Is. zum Gerichtsdiener bei dem 


ndgericht in Danzig ernannt. 
— (Der der Zwiſchen⸗ 


: mtauſch 5 
cha e zu den öprozentigen Reichs ⸗ 


aßanweiſungen) von 1914 (Kriegs⸗ 
date findet 15 N Februar an ftatt, der Um⸗ 
uſch Zwiſchenſcheine zu den öprozentigen 


fh doerſchreihungen des deutſchen Reiches von 
Dom 1. März d. Is ab (Siehe die amtliche 
ekann machung in der geſtrigen Nr. dieſer Ztg.) 
locte(Freußiſch⸗Süddeutſche Klafien- 
otter i e. Wer werden gebeten, nochmals 
R hinzuweiſen, daß die bei Ausbruch des 
Klaſpes verſchobenen Ziehungen der 5. (231.) 
laſſenlottetie am 12. Februar d. Is. mit der 
iehung der 2. Klaſſe ihren Forigang nehmen. 
Au dieſer Klaſſe bereits ausgegebenen Lose be⸗ 

ten ihre Giltigkeit, ebenſo die über Voraus⸗ 


[lungen lautenden Empfangsſche ne. „Werts 
und r aus denen die Einzelheiten der Ziehungen 


6 Erneuerungstermine zu erſehen find, wer⸗ 
enta don den zuſtändigen Lotterie⸗Einnehnern uns 
tgeltlich abgegeben. 
de Bur Mehllieferung an Behör⸗ 
en, Bäcker uſw.) Über die Auslegung des 
49 der Bundesrats⸗Verordnung vom 25. d. Mts. 
t der Handelsmeniſter auf ergangene Anfrage 
güeſcheid dahin erteilt, daß bis zum Ablauf des 
„Januar die Lieferung von Mehl an 
5400 rden, öffentliche und gemeinnützige Anſtalten. 
ändler, Bäcker und Konditoren auch aufgrund 
— BB In, 


Und es wurde wirklich eine herrliche Fahrt 
durch rie weilßbeſchneite Landſchaft, beſtrahlt 
don der Glut der ſinkenden Sonne. 

Tycho lenkte den Schlitten felbſt. 
war entzückt, nun hatte ſie Tycho doch ganz 
allein für ſich. Wie ein Märchenkind jap fie 
N ichrem langen, weißen Hermelinpelz, ein 
gleiches Mützchen auf dem üppigen Haar, in 
einer Seite. 5 f 

Tycho ſah ſie zuweilen wie in trunkener 
Seligleit an, dann aber blickte er wieder 

arr geradeaus. 

Fenja meinte, er achte ſo angelegentlich 
auf das flinke, kleine Pferdchen. das mit 
Schellengeläut ſo munter durch den weißen 
Schnee lief, und fie bereute faſt, daß fie keinen 

utſcher mitgenommen hatten. 

Eng ſchmiegte ſie ſich an den ſchweigſamen 

ho, und während der Schlitten hinaus in 
die ſtille, weite Stzneelandſchaft flog, plau⸗ 
erte fie in ihrem ſüßen, entzückenden 
Kinderton, ter ſchon mehr als eines Mannes 
erz und Sinne verwirrte, von ihrer Liebe. 

Und Tycho fühlte den warmen, jungen 
Körper der ſchönen Frau an ſeiner Seite, er 
meinte, ihren Herzſchlag zu ſpüren, nach dem 
et ſich jo wild gefehnt, lange, troſtloſe Jahre, 

nd eine ſchmerzliche Luft glomm in ſeiner 

eele empor. 0 

Immer mehr trieb er den Gaul zur Eile. 
Die Sonne war längſt untergegangen. Am 

immel blinkten ſchon die Sterne auf, da 
erreichten ſie endlich das kleine, verſteckte 
Wirtshaus am Bundefjord. 

Und als ſie endlich in der niederen Stube 
allein waren und ſich aufjauhjend in die 
Arme ſanken, da meinten beide vergehen zu 
müſſen vor Seligkeit. 

Wie Rauihgo flogen ihnen die Stunden 
dahin; endlich erhob ſich Tycho taumelnd 
und ſagbe, 
Stirn fahrend: 

„Nun iſt es genug, Fenja, wir müſſen jetzt 
Abſchied nehmen, Abschied für immer.“ 


Fenja 


mit der Hand über feine hohe Glockengeläut auf der weißen Fläche. 


1008 geſchmiegt. 


von FE ift, die in der Zeit 
vom 26. bis 31. Januar getätigt werden. 

— (Vertretung im Felde ſtehender 
[Lehrherten.) Der Miniſter jür Handel und 
Gewerbe hat darauf hingewieſen, daß in den Fällen, 
wo ein Lehrlinge haltender Handwerksmeiſter zum 
Heeresdienſte eingezogen und nicht in der Lage iſt, 
für die Beſtellung eines für die Anleitung der 
Lehrlinge veran wortlichen geeigneten Vertreters 
1 ſorgen, es Sache der Innungen und gege⸗ 
benenfalls auch der Handwerkskammern ıft, 
in dieſer Richrung beratend und vermittelnd einzu⸗ 
greifen. Als Berireier können nach § 159, Abf. 3, 
Satz 2 der Reichsgewerbeordnung bis zur Dauer 
eines Jah. es von der unteren Verwaltungsbehörde 
— das iſt hier der Magiſtrat — auch Perſonen je: 
gelajjen werden, die eine Meiſterprüfung nicht bes 
ſtanden haben. Die hieſigen Innungen werden 
exforderlichenfalls die Beſorgung von Vertre ern 
15 im Felde ſtehende Lehrherren in die Hand 
nehmen. 

— (Für 6% Millionen Mark Kriegs⸗ 
verſicherungsanteile) ſind bisher bei den 
jaſt im ganzen Reiche im Anſchluß an beſtehende 
oͤffentlech⸗ rechtliche Inſtitute gegründeten Kriegs⸗ 
verſichepungskaſſen auf Gegenſeitigkeit erworben 
worden. Dies bedeutet, wonn man pro Kopf nur 
einen Ankeil rechnet, eine Verſicherung von 
675 000 Kriegsteilnehmern für den Todesfall im 
Verlauf des Feldzuges. Die den Angehörigen der 
Gefallenen zukommende Verſicherungsſumme, deren 
endgilt.ge Höhe allerdings von der am Ende des 
Krieges feſtzuſtellenden Kriegsſterblichteit abhängt, 
kann etwa auf das 25fache der Einzahlung geſchätzt 
werden. 

— (über die Rückführung von Leichen 
Gefallener) vom Kriegsſchauplatz nach der 
He mat ſind eingehende Beſtimmungsen geitoffen 
worden, deren Kenntnis ſich zur Vermeidung zweck⸗ 
loſer Bemühungen empfiehlt. Die Rückführung 
muß auf Ausnahmefälle beſchränkt bleiben. 
Der Gefallene ruht am ehrenvollſten im 
Soldatengrab, wo er ſtritt und fiel, inmitten 
ſeiner Kameraden, deren Ruhe nicht um eines 
willen gejtürt werden darf. Dori haben Kameraden⸗ 
hände an vielen Grabſtätten bere,ts harneoniſch 

wirkende Anlagen geſchaffen, die erhalten bleiben 
ollen. Maſſen⸗ und Reihengräber dürfen nicht ge⸗ 
öffnet werden. Geſuche ſind an das ſtellvertretende 
Generalkommando zu richten, das für den Wohnort 
des Geſuchsſtellers zuitändig iſt. Es muß darin 
vargelegt fein, daß es ſich um ein Einzelgrab han⸗ 
del:, wo das Grab genau liegt, welcher Verwandte 
oder Freund zugezogen werden ſoll ujw. Eine Er: 
laubnes wird nur unter Vorbehalt, ohne Haft⸗ 
pflicht der Militärbehörde und für eine beſtimmte 
Zeit uſw. erteilt. Reiſe und Überführung dürfen 
nur mit der Eifenbahn und Pfeedefuhrwerk ge» 
ſchehen. Die Verwendung von Automobilen iſt 
verboten. 

— (Eine Erinnerungskarte zum 27. 
Januar 1915.) Zum Kaiſersgeburtstag iſt auf 
dem Hauptbahnhof Thorn an die durchfahrenden 
Truppen eine hübſche, eigenartige Anſichtskarte als 
Erinnerung an die Geburis.agsjeier im Weltkriege 
verteilt worden, an deren Herſtellung und Spen⸗ 
dung Oberleutnant Wunderlich, Architett Mats, 
die Lithographen⸗Anſtalt A. Wagner und die 
Firma C. Dombrowski beteiligt ſind. Die Zeich⸗ 
nung zeigt einen Krieger, den Blick zur aufgehenden 
Sonne gerichtet, in deren Strahlen ein „W II“ 
erſcheint. Sie umrahmen ein Gedicht, das von 
Herrn Oberleutnant Wunderlich verfaßt iſt: N 

Ihr, die ihr an den Weichſel ſteht, * 

Und ihr im Preußen lande; 

Die ihr hinein nach Frankreich ſpäht 

Und ihr am Nordjeeitrande: 

Die Helme ab und zunm Gebet, 

Es gilt des Kaiſers Majeſtät, 

Ihm und dem Vaterlande! 

zum, Brüder, auf zum Feſtchoral 

Und ſenkt die ne 

Dem Kaiſer Heil! Dem Feind den Stahl! 

Statt Orgelklang das Sturmſignal, 

Und jeder Hieb ſoll ſitzen! 

— (Über die Herſtellung von Kuchen 
im Haufe) beſtehen in weiten Kreiſen unzu⸗ 


„Du biſt einzig, mein Bub.“ lachte fie, 
„wir werden uns nie mehr trennen.“ 

Tycho ſah weithin ins Leere. 

„Wir werden über den Fjord fahren, 
Fenja. Doch — der Weg iſt gefährlich.“ 

„Mit dir nicht, Tycho. Hell funkeln die 
Sterne. Es wird eine wonnige Fahrt!“ 

Mit langem Blick ſah Ty ihr in die 
Augen. 

„Wird es dich nicht reuen, Fenja?“ fragte 
er mit dumpfer Stimme. 

Sie lächelte ihn ſtrahlend an. 

„Du darfſt nicht immerzu grübeln, du 
Lieber. Ich liebe dich, das ſei dir genug.“ 

Und ſie fuhren in ihrem kleinen Schlitten. 
in Decken warm geborgen, über das glitzernde 
Eis. Eine traumhaft ſchöne, ſternenklare 
Nacht dunkelte über dem märchenſtillen 
Fjord. Milliarden glitzernder Funken tanzten 
auf dem ſchimmernden Eis, über welches das 
Mondlicht ſeine Fäden ſpann. 

Selbſt Fenjas ewig plaudernder Mund 
war verſtummt vor der feierlichen Herrlich⸗ 
keit dieſer Zaubernacht. 

Mit zartem Silberton läuteten die 
Schlittenglocken durch das unendliche Schwei⸗ 
gen ringsum. Erſchauernd ſchmiegte ſich 
Fenja an Tyho, deſſen Atem kurz und ſtoßweiſe 
ging. a 

Ein ſeltſames Angſtgefühl ſchnürte ihr 
plötzlich die Bruſt zuſammen. Wie weit, wie 
unendlich weit erſchien t 
feiner glitzernden Fläche. Und plötzlich fiel 
ihr ein, hatte ſie nicht erſt geſtern eine War⸗ 
nung geleſen, noch über den Fjord zu fahren, 
da das Eis nicht mehr trüg:? 

Fenja ſchaute ängſtlich um ſich. Nichts 
wie das weiße, leuchtende, unendliche Eis⸗ 
feld weit und breit, kein Ufer. kein Licht. 
Sie beide ganz allein mit dem klingenden 


„Mir iſt fo bang, Toto,“ flüsterte fie, an 
Fortsetzung folgt.) 


ihr der Fjord mit h. 
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treffende Auffaſſungen. Manche Hausfrauen haben wucht dieſes Geſchoſſes iſt um 58 v. H. größer als 


ſich vor Inkraft reten des Nach badverbots reichlich 
mit u) verjorgt, um ſich im Haufe eigenes 
Weizengebäck herzuſtellen. Nach der Bundesrats⸗ 


verordnung iſt aber auch im Hauſe das Kuchen⸗ 
baden uſw. aus reinem Weizenmehl verboten. 


Oberſthutnant von Heyde breck F. 

Der Kommandeur der Schutztruppe von 
Deutſch Südweſtafrika Oberſtleutnant Joachim 
von Heydebreck iſt am 12. November v. J. infolge 
einer Vorwundung, die er auf dem afrikaniſchen 
Kriegsihauplag erhalten hatte, geſtorben. Herr 
v. Heydebreck galt als einer der erfahrenſten 
und ſchneitägſten Afrikaner. Er iſt hervorge⸗ 
gangen aus dem 2. Gardeſeldartillerieregi⸗ 
ment. Bereits ſeit dem Jahre 1896 gehörte er 
ter Schutztruppe für Südweſtafrika an. Er 
nahm an den Feldzügen 1897,98 teil und er⸗ 
warb ſich in dem Gefecht bei Grootberg den 
Roten Adlerorden mit Schwertern. Eine ſehr 
rege Tätigkeit entfaltete er in dem großen Auf: 
ſtande der Jahre 1903 bis 19,6. Hier kämpfte 
er erſt gegen die Herero, dann gegen die 
Hottentotten und zeichnete ſich beſonders in 
den Gefechten von Onganjira und Oviumbo 
aus, auch an der Verfolgung in das Sandfeld 
nahm er teil. Im Juni 1907 wurde er zum 
Major befördert und als Inſpekteur an die 
Spitze der neugeſchaffenen Landespolizei ge⸗ 
ſtellt. 1910 trat er wieder zur Schutztruppe 
zurück, mit deren Führung er 1911 betraut 
wurde. 


Uriegs⸗Allerlei. 
Eine Kundgebung der Jugend vor Hindenburg. 


Am Kaiſersgeburtstage fand im Schloßhofe des 
Reſidenzſchloſſes zu Poſen vormittags elne Hul⸗ 
digung der Jugendwehr vor Generalfeldmarſchall 
von Hendenburg ſtatt. Nach einer Parade hielt 
der Generalfeldmarſchall, wie die „Schl. Ztg.“ 
meldet, folgende Anſprache an die Jünglinge: 

„Ich freue mich, daß Sie hierher gekommen ſind 
und id) ae abe, die Poſener Jugendwehr 
u ſehen. s it Ihnen beſchieden, in jungen 
gelen ernſte, aber auch große und erhebende 

ten zu erleben. Erhalten Sie ſich die Erinne⸗ 


zung an dieſe Zeit für die Zukunft, und erhalten 


Sie ſich den beſten Geiſt der deutſchen Jugend. auf 
daß der Geiſt der Gottesfurcht, der Selbſtloſigkeit, 
der Vaterlandsliebe und der Königsireue in den 
ſpäteren re nicht erblaſſe, ſondern erhalten 
bleibe. eute iſt der Geburtstag unſeres aller⸗ 
en Kaiſers, Königs und Herrn. Wir 
önnen ihm kein wertvolleres Geſchenk überreichen, 
als daß Sie das tun, was ich eben geſagt habe, 
und ich denke, das wollen Sie tun. Ballen Sie uns 
um Einverjtändnis sn einſtimmen in den Ruf: 
njer allergnäd gſter Kaiſer und König ey lebe 
hurra, hurra, hurra!“ 
Ein mehrlauſendtöpfiges Publikum brachte 
darauf dan Generalfeldmarſchall ſtürmiſche Huldi⸗ 
ungen dar, die ſich erneuerten, als er ſpäter dem 
Fee der königlichen Akademie im Stade theater 
eiwohnte. Hier erhob ſich bei ſeinem Erſcheinen 
die ganze Feſtverſammlung und brachte auf ihn 
ein ſtürmiſches Hoch aus. Dem Feſtakt wohnte auch 
zum erſtenmale der Erzbiſchof von Poſen und 
Gneſen, Dr. Likowski, bei. 335 


Am Hungertuch! 


Im „Vorwärts“ veröffentlicht das Geſellſchafts⸗ 
aus folgende Ankündigung: „Sonnabend den 23. 
anuar: Bockb er⸗Anſtich und Schlemmer⸗Abend. 
rima RT Hummern, friſch, lebend, durch⸗ 

ſchni tlich zirka 1 Pfund, die % Hummer mit Rex 

moulade 80 Pfg. Pr. holl. Auſtern, ſchwere, fette 

Ware, 6 Stück 80 Pfg. Beluga⸗Kaviar, grau und 

grobkörnig, pro Portion 80 Pfg. Schlemmerſchnitte 

0 Pfg. Rieſenſtangenſpargel, 7 Stangen aufs 

fund mit Teebutter, pro Portion 80 Pfg. 

yummer-Majonnaije, reine, echte Majonnaiſe, pro 

ortion 80 1 — Die feindliche Preſſe aber weiß 
zur ſelben Zeit von Hunger⸗Revolten in Berlin 
zu berichten! 


Ein Schuß von Calais nach Dover. 


Die „Times“ hat ihren Leſern jüngſt eine recht 
unangenehme Nachricht vorgeſetzt: „Die Deut chen 
aben ein neues iffsgeſchütz,“ jo berichtet ſie, 
„das drei (engliſche) Meilen weiter ſch.eßt, als die 
beſte engliſche Kanone, und deſſen Geſchoß eine noch 
größere Wirkung hat als die berühmten 42⸗Zenti⸗ 
meter⸗Mörſer.“ — Was iſt an dieſer Mitteilung 
wahr? Dieſe Frage wirft in den „Artilleriſtiſchen 
Monatsheften“ ein Fachmann auf. Zunächſt, wel⸗ 
ches iſt das beſte englische Geſchütz) Nach dem 


PL 


Zentimeter⸗Schiffskanone L/45 gemeint jein, deren 
Geſchoßz 885 Kilo wiegt und eine Anfangs⸗ 
eichwendigkeit von 760 Meter hat. Tatſächlich hat 
zupp, wie bekannt iſt, ein 40,64⸗Zen imeter⸗ 
Schi agg (1/50) heigeſtellt, deſſen Geſchoß 
920 ilogramm wiegt und eine Anfangss 
giihwindigleit von 940 Meter hat. Die Mündungs⸗ 


„ 


Taſche. buche der Kriegsjlot.en 1914 15 50 die 38,1. 


die der engliſchen Schiffskanone, und daher klingt 
die Angabe der „Times“, das Geſchütz könne fünf 
Kilometer weiter ſeuern, durchaus glaublich. Wie 
weit dies Geſchütz ſchreßen kann, darüber liegen 
keine Angaben vor, allein man kann durch den 
Vergleich mit anderen bekannten Schußleiſtungen 
zu einer Namen ſicheren Schätzung kommen. Der 
weiteſte Kanonenſchuß, deſſen Fluglänge wirklich 
gomeſſen ijt, it vor 23 Jahren, am 28. April 1892, 
in Gegenwart des Kaiſers abgefeuert worden. Es 
handelte ſich dabei um ein Kruppiches 42⸗Zenti⸗ 
meter⸗Geſchütz (1/40), das 20,266 Kilometer weit 
ſchoß. Die Anfangsgeſchwindigkeit des Geſchoſſes 
dürfte dabei ſchwerlich 800 Meter betragen haben. 
Demnach darf die Schußweite, die die Kruppiche 
40.64⸗Zentimeter⸗Kanone erreicht, wenn man beim 
Schuß mit einer Erhöhung von 30 Grad rechne 

auf 42 Kilometer geſchätzt werden. Was bedeu‘e 
das? Man macht es ſich am beſten an einer Stelle 
klar, von deren Überſchießung in den erſten Kriegs⸗ 
monaten oft die Rede war, und kommt zu der 
Frage: Kann man über den Kanal ſchießen? 
Wenn man eine Schußleiſtung von 42 Kilometern 
annimmt. iſt dieſe Frage zu bejahen; an der 
ſchmalſten Selle iſt der Kanal etwa 33 Kilome er 
breit; feuert man von Calais aus nach Dover, 
ſo wird nicht nur die engliſche Kanalküſte durch das 
Geſchütz beherrſcht, ſondern noch ein Küſtenſtrich 
des engliſchen Feſtlandes von 9 Kilometer Breite, 
—̃ͤ—u—x—x— U — ——— 


Mannuiafaltiges. 


[Denkmalsſchändung.) Am Sockel 
des Kaiſerin⸗Friedrichdenkmals vor dem Bran⸗ 
denburger Tor wurde eine Beſudelung entdeckt. 
Das Denkmal iſt mit ſchwarzer Tinte oberhalb 
der auf dem Sockel befindlichen Inſchrift, ſowis 
am Fuße des Sockels beſpritzt worden. Es han⸗ 
delt ſich augenſcheinlich um einen übelen 
Dummenjungenſtreich und nicht um eine Jo 
ſchwer wiegende Tat, wie ſie bei der Beſudelung 
des Kaiſer⸗Friedrichdenkmals in Charlot⸗ 
tenburg begangen wurde. 

(Andauernder Shneefalf) herrſcht 
ſeit Montag in München und in der Pro⸗ 
vinz. 5 
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Berliner Börſe. 


Während im Handel mit deutſchen Anleihen unter der 
Wirkung der Füſſigteit am Geldmarkte und wegen der nun⸗ 
verminde i vertrauensvollen Beurteilung der politiſchen Lage 
eme ſeſte Summung in dem behaupteten Kursſtand zum Aus⸗ 
druck kam. winden für Induſtriepapiere wohl durchaus 
niedrigere Kurſe genannt. Als Grund hierfür wurde der un⸗ 
günnige Eindruck angeführt. den der Abſchluß des amerikamſchen 
Siahliruftes insbeſondere die Dwidendenlo gfeit der Stamm⸗ 
aklien gemacht hat. Dieſer Ummand im Verein mit der Abe 
ſchwächung Newports ſoll auf die in einigen Fällen doch wohl 
allzu hoͤffnungsfreudige Spekulation wie eine Mahnung zur 
Vorſicht gewirkt haben. Ruſſiſche Noten in kleinen Abſchultten 
wieder eiwas billiger erhältlich. Geld unverändert leicht. 


Amiterdam. 25. Januar. Scheck auf Berlin 54 10 bis 
54,30, London 1202: 12.7, Paris 47.85 — 48,05. 

Amfterdam, 28. Januar. Java. Kaffee ruhig. lolo 48, 
Santos⸗Kafſee per März 28, per Mai 27, per Dezember 26, 
; ̃ͤ—ͤ ÿ;»11ygg men mess mn 

Berlin, 27. Januar. (Butterbericht von Müller 8 
Braun Berlin. Lochringerſtraße 43.) Im Butterhandel iſt 
eine Luſtloſigken eingetreten. wie fie noch nie dageweſen iſt, 
da der Abjuß faſt vollſtändig fiockt. Heute wurden die Preise 
um 3 mark ermäßigt, jedoch genügte d.ejer kleine Rückgang 
nicht, um tie Kauflut wieder zu beleben, weshalb für Sonne 
abend eine weitere Preisermäßigung von einigen Mark in 
Ausſicht genommen iſt. Da dieſe nun hei dem dringenden 
und weſentlich billigeren Angebot des Auslandes genügen 
wird, um die ſich immer mehr anſammelnden Vorräte pla⸗ 
zieren zu können, il ſehr fraglich. Hoffen wir, daß mit ‘Bee 
ginn des nächnen Monals eine Belebung des Geſchäfts ftatte 
finden möge. 
„rr — —— 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag (S ptuagesimae) den 31. Januar 1918. 


Altſtädtiſche evangel. Kirche. Vorm. 19 Uhr: Gotiesdlenſt. 
Pfarrer Jacobi. Vorm. 11, Uhr: Kindergottes dis uſt. 
Derſelbe. Abends o Uhr: Bottesdienſt Pfarrer Lie. 
Freytag. Kollelte für die kirchl. Armenſliftung. Die Kirche 
tft wochentags von 8—10 vorm. und von 2-3 Uhe 
nachm. geöffnet. Dienstag abends 6 Uhr: Kriegsgebets⸗ 
anducht. Donnerstag abends 6 Uhr: Kricusgoitesiienft, 
Generalſuperintendent Reinhard. Freitag fällt die Kriegs⸗ 
gebeisandacht aus. 

Neuſtädtiſche evangel. Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. 
Super menden Waubte, 

Garniſon⸗Kirche. Vorm. 10 Uhr: Bottesdienft, Vormittags 
% Uhr: Kudergottesdienſt. Feſtungsgarmſonpfarrer 
Bandlin. Nachm. 5 Uhr: Goltesdienſt. Feſtungsgarulſon⸗ 
pfarrer Bedherin. 

Reformierte Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 
Arndt. 

St. Georgenkirche. Vorm. 91½ Uhr: Goltesdienſt. Pfarrer 
John. Vorm. 11 Uhr: SKindergoitesdienn. Derſelbe. 
Nachmittags 5 Uhr: Gottesdenn. Pfarrer Heuer, — 
Kollette zum Besen der Arbeit des oſtdeuiſchen Jünglings⸗ 
bundes an den Soldaten. 

Evangel. Gemeinde Rudak⸗Stewten. Kein Gottesdienſt. 

Evangel. Kirchengemeinde Gramtſchen. Vormittags 10 Uhr: 
Bortesd: ut eim Grumtiſchen Pfarrer Heuer. 

Evangel. Kirchengemeinde Grabowitz. Vormittags 10 Uhr: 
Goitesdlenſ m Schtünd. Partei Lic. Freytag. 

Evangel. Kirchengemeinde Ottloiſchin. Vorm. 9½ Uhr: 
biedigt⸗Gutesdienſt mit Feier des heiligen Abendmahls 
in Sachſenbrück. 

Evangel. Kirchengemeinde Gurste, Vorm. 10 Uhr in Gursket 
Got esdienn. Pfarrer Basedow. 

Evangel, Gemeinde Lulkau⸗Goſtgau. Vorm. 10 Uhr in 
Lintau: Goitesdienn, Kinderg: nesuienit. Pfarrer Hillmann. 

Evangel. Kirchengemeinde Gr. Böſendorf. Vorm. 9 Uhr 
in Penſau: Gottesdieuſt. Vorm. 11 Uhr in Gr. Bölene 
dorf: Guttesdienit Pfarrer Prinz. 

Baptiſten⸗Gemeinde Thorn. Heppnerſtraße Vorm. / Uhr: 
Gottesdieuſt. Vorm. 11 Uhr: Sountagsſchulie. Nach. 
4 Uhr: Gottesdienſt. Nuchm. 5˙ Uhr: Jugendverein. 
Ruifersgeburtstugsjeier. 


Odol 


| in hübſcher Metall⸗Felddoſe 


Auf vielfache Anregung aus dem Felde liefern wir 
zum Verſand als Liebe gabe ½ Flaſche Odol in 
einer hübſchen Metall⸗Felddoſe, die fix und fertig 
als Feldpoſtbrief (10 Pfg. Porto) verpackt, in allen 
Apotheken, Drogengeſchaͤft n, Parfümerien uſw. 
zum Original⸗Preis von 85 Pfg.“) zu haben iſt. 

*) Die Metall⸗Felddoſe wird während des Feldzuges 


koſtenfrei gelieiert. Der leichteren Mitjührung wegen haben 
wir die halbe Flaſche Odol jür dieſen Zweck gewählt, 


Bekanntmachung. 


Mit den Armbinden des Genfer⸗ 
kreuzes wird vielfach Mißbrauch ge⸗ 
trieben. 

Im Befehlsbereich der Feſtung dür⸗ 
fen weiße Armbinden mit dem Genfer⸗ 
kreuz nur an Perſonen verkauft wer⸗ 
den, die mit Ausweiſen einer Militär⸗ 
oder Zivilbehörde verſehen ſind. 

Da ſämtliche in Tragung befind⸗ 
lichen Armbinden mit Dienſtſtempel 
verſehen ſein müſſen, ſo werden poli⸗ 
zeilicherſeits alle weißen Binden mit 
Geuferkrenz ohne Dienſtſtempel mit 
Beſchlag belegt und die Träger ſolcher 
Binden beſtraft werden. 

Thorn den 27. November 1914. 


Die königliche Kommandantur 
der Feſtung Thorn. 


Velanntmachung. 

Die durch die Reichsverſicherungs⸗ 
ordnung neu eingeführte Hinter⸗ 
bliebenenfürſorge ſcheint noch nicht 
genügend bekannt zu ſein. 

Gerade in der jetzigen Zeit des 
Krieges, wo ſehr viele Familien ihren 
Ernährer verloren haben, oder nıel« 
leicht noch verlieren werden, nehmen 
wir Veranlaſſung auf die Wohltaten 
des oben genannten Geſetzes hinzu⸗ 
weiſen, welches allerdings die Hinter⸗ 
bliebenenfürjorge nur für die Hinler- 
bliebenen derjenigen Verſſcherten 
eintreten läßt, die nach dem 31. 
Dezember 1911 veriorben ſind. 

Zunächſt iſt zu beachten, daß die 
Hinterbliebenenfürſorge nicht nur im 
Falle des Todes, ſondern auch in 
dem der Verſcholleuheit eintritt, 

Die allgemeine Voraus etzung für 
die Gewährung der Hinterbliebenen⸗ 
bezſige iſt, daß dei Verſtorbene zur⸗ 

eit ſeines Todes die Wartezeit 
ür die Invalidenrente erfüllt und 
die Anwartſchaft aufrecht erhalten 


at. 

Als Hinterbliebenenfürſorge wird 

gewährt: 
die Witwenrente, 
die Waiſenrente, 
das Witwengeld, 
die Waiſenausſleuer, 
die Witwerrente. 

Die Witwenrente erhält nicht ſede, 
ſondern nur die invalide Witwe, 
d. h. diejenige, die nicht umſtande iſt, 
ein Drittel deſſen zu erwerben, was 
geſunde Frauen in hiefiger Gegend 
durch Arbeit zu verdienen pflegen. 
Iſt ſie zuizeit des Todes des Ehe⸗ 
mannes noch nicht invalide, dann 
wird die Wüweneme zunächſt blos 
feſtgeſtellt, fie gelangt ober ſpäter, 
wenn der Fall der Invalidität ein⸗ 
tritt, zur Auszahlung. 

Die Waiſeureute wird imGegenſatz 
hierzu an Kinder unter 15 Jahren 
bedingungslos ſogleich gewährt und 
war an eheliche Kinder nach dem 

ode des verſicherten Valers, nach 
dem Tode einer verſicherten Frau 
an deren vaterloſe oder vom Vater 
in Not gelafjene, ſowie auch an un⸗ 
eheliche Kinder. 

Das Witwengeld erhält auch die 
nichtinvalide Witwe, doch muß nicht 
nur der veittorbene Ehemann, ſon⸗ 
dern auch fie ſelbſt die Wartezeit 
erfüllt und die Anwartſchaft gewahrt 
haben. 

Die Waiſenausſtener wird bei 
vollendetem 15. Lebensjahre der 
Waiſe gezahlt, auch hier müſſen ſo⸗ 
wohl Vater wie Mutter die Warie⸗ 
zeit erfüllt und die Anwartſchaft auf⸗ 
recht gehalten haben. 

Die Witwerreute wird nach dem 
Tode emer verſicherten Ehefrau, 
die den Lebensunterhalt der Familie 
ganz oder überwiegend aus ihrem 
Arbeite verdſenſte beiititten hatte, dem 
erwerbsunfähigen Ehemanne ge⸗ 
währt, ſolange er bedürftig iſt. 

Weitere Auskunft wird in unſerem 
12155 Zimmer 3, im Rathauſe er⸗ 
eilt. 

Thorn den 23. Januar 1915, 

Das Verſicherungsamt der 

Stadt Those n. 


In der Zeit vom 1. bis 27. Fe⸗ 
bruar d. Is. findet eine Reviſion 
der Invaliden⸗Quittungskarten in der 
Innenſtadt durch den Kontrollin⸗ 
ſpeklor der Landesverſicherungsan⸗ 
ſtalt Statt. 

Indem wir dieſes bekannt machen, 
weiſen wir die' Aıbeilgeber darauf 
hin, daß ſie zur Vermeidung einer 
Ordnungsſtrafe bis zu 150 Mk. ver⸗ 
pflichtet find, die Quittungskar en 
nebſt Aufrechnungsbeſcheinigungen 
ſämtlicher von ihnen beſchäftigten 
Berfonen zur Reviſion vorzulegen, 
auch über die an ſie gezahlten Löhne 
und die Dauer der Beſchäfligung 
Auskunft zu erteilen. 

Arbeitgeber, die dieſes zu tun ver⸗ 
hindert find, haben einen mit den 
Arbeitsverhältuiffen vertrauten Ver⸗ 
treter damit zu beauftragen. 

Thorn den 27. Januar 1915. 

Das Verſicherungsamt der 


Stadt Thorn. 


Mandel an Rrennmalerial 


würde nicht eintreten, wenn die Ver⸗ 
braucher zur 


Koksfeuerung 


übergehen wollten — Wir können Grob» 
und Nußkoks ſofort liefern, 


Gaskoks⸗Vertrieb, 
G. m. b. H., 
Berlin W. 35. Am Karlsbad 23. 


g Plättwäſche 
wird ſauber geplättet. 
DRS Brückenſtraße 14, 2, rechts. 


— 


Bekanntmachung. 


0 Für den Bereich der Feſtung Thorn beſtimme ich nachſtehen⸗ 
es: i 


| Bei ſämtlichen Händlern und Privatperſonen, die Salpeter in 


Einzelmengen von 500 kg und mehr vortätig haben, werden, fo» 
fern eine Beſchlagnahme nicht bereits erfolgt iſt, die vorhandenen 
Beſtände an Chileſalpeter, Salpeterſäure von mindeftens 40 
Be, Kali-Kalk- Norge-), Natron- und Ammonſalpeter hiermit für die 
Heeresverwaltung beſchlagnahmt. 

Alle Perſonen, die Vorräte in dem bezeichneten Umfange im 
Beſitz haben, insbeſondere auch die Lagerhalter, Spediteure ulm. 
werden hierdurch aufgefordert, binnen 3 Tagen nach Erlaß dieſer 
Anordnung eine Aufſtellung über die Beſtände dem Gouvernement 
Thoin einzureichen. In dem Verzeichnis ſind Art und Menge 
des Salpeters ſowie der Name des Beſitzers genau anzugeben. 

Wer dieſe Verordnung übertritt oder zu folder Uebertretung 
auffordert oder anreizt, wird, wenn die beſtehenden Geſetze keine 
höhere Freiheitsſtrafe beſtimmen, mit Gefängnis bis zu einem 
Jahre beſtraft. 

f (8 5 b des Geſetzes vom 4. Juni 1851 über den Belagerungs⸗ 
zuſtand. 

Thorn den 27. Januar 1915. 


Der Gouverneur. 
V. Dickhuth-Harrach. 


Bekanntmachung 


für den Feſtungsbereich Culm. 

Alle Briefſchaften ſind vom 29. Januar 1915, 12 Uhr 
mittags, in unverſchloſſenen Briefumſchlägen aufzuliefern, ſoweit 
es ſich nicht um Ortsſendungen handelt. 

Verſchloſſene Briefe und alle Sendungen, die auf den 
Außenſeiten nicht erkennbar Namen und Wohnort des 
Abſenders tragen, werden nicht befördert. Die militäriſchen 
Kommandobehörden und höheren Zivilbehörden können Brief⸗ 
ſendungen in verſchloſſenen Umſchlägen aufli fern, ſoweit dieſelben 
mit dem Dienſtſtempel (nicht Briefſtempel) verſehen find, 

Culm den 28. Januar 1915. 

Kommandantur Culm. 


Terminkalender für Zwangsverſteigerungen 
in den öſtlichen Provinzen. 
Zuſammengeſtellt von Peter Tyülel⸗Berlin⸗Niederſchönhauſen. (Nachdruck verboten.) 


Name und Wohnort des Zuständiges Verſtel. Größe d Grund- cebaude⸗ 
Eigentümers des zu Amts⸗ An Grund» fe ſieuer⸗ 

verſteigernden Grundſtücks 25 getungs⸗] ſtücks ] Nein. fungungs⸗ 

bezw. Grundbuchbezeichnung gericht Termin ertrag | wert 


(Settar) | 


Weſtpreußen. 
. Schneider, Ehl., Klon owo Tuchel 15. 2 10 550 


A 


3 
B. Olski. Ehl., Zempelburg Jezipelburgſ13. 2. 10 *) 
A. Stovußli, Eyl., Aſchbuden Elbing [10, 2. 19 2.697 94.32 60 
G. Schedler. Eiſe au Culm 410. 2. 10 15,191 ca. 275 120 
J. Sadowski, Groß u. a. Mewe 8. 2. 10 1,39 15,72 45 
J. Düd, Ehl., Pordenau Marienburgſ15. 2. 20 76,59 2400, 3 507 
P. Slufa, Dice Schwetz 20. 2. 9 0,4845 2,34 180 
2. Wroßlawsti, Ehl., Briefen Brieſen 9. 2.10 ca. 4 | ca. 45 626 
Frau B. Sieg, Treugenkohl [Marlenwerder 19. 2. 11“ 0,8286 ca. 5 — 
* 8 2 4 5. 2.10 1.25 ca. 7 36 
P. Stachowicz, Hüttenbuch Flatow 13. 2. 10 “) 


Oſipreußen. 
G. Urbſcheit u. Mig., Gilge 
O. müller, Wittelhufen 
J Tresp, Ehl., Wormditt 
Frau A. Holz Eſchenau 
O. 
C 


D 
2 
2 


0,5696 6.81 330 
10. 0.18434 — 8835 
EN 

33,2983 | ca. 290 174 
10 3,694] 12.60 42 
9 20,416 ca. 2.0 150 


Labiau 
Königsber, 
Wormditt 
Mehliack 
Ragnit 


Haſermann, Norwiltiſchken 
La blau 


. Laußat, Szargillen 
Poſen. 


© 

do pe de fe po po 
— 
= 


Frau E. Schramm, Mogilno Mogilno 8. 8 1,037 12,00] 3843 
C. Grzegoret, Ehl., Turze Kempen 8. 9 0,3655 1..2 24 
P. Jdzilowski, Ofin N 15. 2. 9 2.4459 122.13] 165 
M. Politowsli, Gollautſch Wongrowitz 10. . 10 1.6424] 13,08] 281 
K. Romaiſch Schreibersdorf 7 10. 9 17,5184 ca. 190 75 


J. Skotarczak, Ehl., (A), Lindens 
heim] Czarnikau |: 
Jar olſchin 


1,2374 5,25 78 


A. Izydorczyk, Zerniki 9 0,214 1,41 45 


157 
oO 
be de do ge pg. pe do e 
— 
© 


F. Brauer, Mogilno Mogilno | 9. 2. 10 9,135 — 2775 
Molkerei Kirchdorf, Kirchdorf Kolmar 20. 2. 10 0,5956 4.20 305 
W. Geſche. (A) Tirſchniegel Tirſchliegel in. 10° 0 190 1,80 2 
C. Wedell, Schwedenhöge Bromberg 0. 2. 11% 0,92 2,46 — 
M. Dobezynsti, Ehl., Santo⸗ ; 
. miſchel] Schroda 20. 2. 9˙ ] 0,0282] — 95 
J. Weitde u. Mig. (A), Hoben⸗ 
talza| Hohenſalza] 4. 2. 10 0,025 —.— 516 
J. Mazurkiewicz, Ehl. Koſchmim] Koſchmin 17. 2. 9 * 
Ww. M. Wilk und Witg (A), 
Storchneſt Liſſa 15. 2. 10 — — 60 
O. Altmann, Schönlante Schönlanke [8 2. 9 3,0661) 18,90 — 
A. Jankowski. 8 20. 2.10 145,868 1650,87] 480 
Verein. Bau- u. Holzind. A.-G., 
Scneidemühl Schneldemühlſ10. 2. 10 4.81 11.520 — 
R. Kowalski, Ehl., zn 4 17. 2. 10 6,049 — 5372 
Pommern. 
H. Sochaczewer, Torgelow Ueckermünde 12. 2. 10 2.55 6,00] — 
E. Meinte, Lanz Lauenburg 19. 2. 10 ven 
F. Hullitein, Schweslin 15 19. 2. 11 >) 
E. Fileste, Neu Zarnow Greifenbagen 10. 2. 9! | 2,021 ca. 20 162 
D Road, Regenwalde Rugenwalde 12. 2.11 6.176 60.6680 14 
Ww. L. Stahl, Gr. Stepenig | Stepenig | 9. 2. 10 4,749] 69,75 575 
J. Simonſohn, Neu Torney Stettin 10. 2. 10 0,077 — 7850 
R. Bernhardt, Züllchow FR 17. 2,10 0,0841] — 4114 
E. Lindemann, Z:iblees Grimmen | 8. 2. 10% 0,054 3,15] 812 
A. Volkmann, Rehberg Wollin 11. 2. 10 6,935 9.181 — 
K Gronke, Pölitz Pölitz 19. 2.10 | 1,84 ca. 32 477 
A. Technow, Klevom Folkenburgl19. 2. 9 3.6.5 6,151 — 


) Mehrere Grundflüde, 
) Neuer Termin. 
e 2 Grundſtücke. 


Empfehle mich als Schneiderin 


in und außer dem Hauſe. 
P. Schulz, Junkerſtr. 1, 3 Tr., r. 


Die Frauen 
können ſich dauernd vor den fo 
lägen Berdanungsftörungen und 
dadurch verurſachten Kopfweh, 
Nervofität, Appetitloſigkeit uſw. 
durch täglichen Genuß von MW 
Steitiner Simonsbrot bewahren. 


Aekztlich empfohlen! 


Zu haben bel 
J. G. Adolph. 


Pakaffin⸗Lichte, 


verſchiedene Puckungen, in Kisten a 50 
Pfund, mel. Kiſte hat für ſofortige und 
ſpälere Lieferung abzugeben 


De“, Pelroleun⸗Heſelſchaft, 


Vertreter: F. Wodtke, Bromberg. 
Danzigerſtraße 1332. 


eheilt werden. 

Beile hierfür. 
Frau Will hatte auf Armen, Beinen 

und der ganzen Bruſt förmliche Borken „7 

von Ausſchlag, it aber nach der letzten 1 anne um 616 I ven 

Kur e 0 Ich 

komme, um nen den gebührenden] geſuch itzer konnen die G 

Dank abzuſtatten. Gott vergelte es Ihnen 125 en 8 Allele ee 


Dolmann, Pfarrer in Refrath. Thorner Brauhaus. 


Die palentamtlich geſchützten 
Ein oder zwei gut möbl. 


Haulpillen Apacdete au baden. Ber. 
Vorderzimmer 


ſendet auch nach auswärts. Rhenania, 
von fofort zu haben. Sirobandſtraße 1. 


Fabril chem pharmazeut. Produkte, 
Brühl bei Köln. 


Nationalſtiftung 


für die Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen. 
Verzeichnis 


der ferner, ſeit dem 23. Januar, bei der Zentralſammelſtelle der ſtädtiſchen 
Sparnaſſe⸗Thorn abgegebenen Beiträge. 


B. Sammelſtelle bei der „Thorner Zeitung,: Feſtungsbekleidungsamt, 
Strafgelder 40 Mk., mit den bisherigen Eingängen zuſammen 977.50 Mk. 

D. Sammelſtelle der „Stadtiichen Sparkaſſe“: Erlös der am 2. 
1. 15. eingegangenen 2 Rubel = 4.20, Geſchäftsführung der vaterl Vorträge, durch 
Dr. Grollmus 84 ME, zuſammen 88 20 Mk., mit den bisherigen Eingängen zus 
ſammen 7502 45 Mk. 

Von den anderen Sammelſtellen: kein Eingang. 

Insgeſammt m allen 8 Sammetſtellen 2115155 Mk. Davon find 24 023.35 
Mk. an die Landſchaftliche Bank der Provinz Weſipreußen in Danzig überwieſen 
worden. 


Erich Junga, Thorn III. 


Rechnungskontor für Landwirtſchaft u. Induſtrie 
Lehrinſtitut für landw. u. kaufm. Buchführung. 


Einrichtung, Aeberwachung und vollſtändige Aebernahme von 
Buchführungen verſchiedener Syſteme, Reviſionen ıc. 


Anterteilung und Pertretung in Stenerangelegeuheiten 


Zur mündlichen Rücksprache in Buchführungs⸗Augelegenheiten 
ſtehen Vertreter des Kontors jederzeit koſteulos zur Verjügung. 


Loſe 
zur Kölner Lotterie 


zugunſten der deut chen Werkbund⸗Ausſtellung, 
4. Ziehnug am 5. und 6. Februar 1915, 


Hauptgewinn im Werte von 20 000 Ml., à 1 Ml., 


ſind zu haben bei 1 5 8 
Dombrowski, föligl. Lotterie⸗Cinnehmet, 
Thorn, Breiteſtraße 2, Fernſpr. 1036. 


Kräftige Arbeiter 


ſtellt ein Gaswerk Thorn. 
RER Geſchäftsreiſender 


ſucht Beſchäftigung als Reiſender für 
[Stadt und Land. 
Augebole unter X. 148 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


A Amer Mm, 


welcher zum 1. April feine praftıfihe Lehr⸗ 
zeit beendet hat, wünſcht in einem größe⸗ 
ren Kontor Beſchäftigung, zwecks weiterer 
Ausbildung. Gerällige Angebote erbitte 
unter G. 132 an die Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“ . — 


0 5 
Auſtänd. zuverläſſiges Fräulein 
ſucht St llung im Haushalt, am liebuen 
bei älterem Ehepaar von gleich oder 
ipäter. Gefl Angebote unter U. 145 
an die Geschäftstelle der „tirefle*. 


große Poſten 
eiſerne 


entire 


NN 


ſtabiler Bauart 
ſofort lieferbar 


Besugeben . Junges Mädchen 
} ſucht Stellung im Kontdr zur Ausbildung. 
Auf u richt a 
Ömosehewer & Go, . k Scrmsae: Stonserete.o8. 
Bromberg, e 


Bahnhoſſtraße 31 b. 


Ilellennuvehgte 


7 2 — 5 
Für mein Kolonialwaren- und Deſtiee 
lationsgeihäft ſuche ſofort einen 


Gehilfen. 
1. Lehrüng. 


Antritt ſucht 


Georg Dietrich, 


Alexander Rittweger Nachfl., 
Eliſabeihſtraße 7. 


ee eee 


FU Bulpaſten 
eiten vortreffliche Dienfte die f 


ſeit 25 Jahren bewährten 


nen. 


rauchen fie 


x ie . 5 - Gellnerlejeling 


zum fofortigen Antritt geſucht. 
Stadibahnhof Thorn. 


Kräftige ä 
| Nrbeiler 
Franz Zährer. 


Ein Kutſcher 


von foiort geſucht. 


Heiſerteit, Verſchleimung, 
Aatarrh, ſchmerzendenHals, 
Keuchhuſten, ſowie als Vor⸗ 
beugung gegen Erkältungen, 
daher hochwillkommen 5 
jedem Krieger! 
6100 not begl. Zeugniſſe von MR 
Aerzten und Privaten; 
verbürgen den ſicheren Erfolg. 
Appetitauregende, fein 
Iſchmeckende Bonbons 
pPatet 25 Pig., Doſe 50 Pig 
Kriegspackung 15 Pfg. 


Einen zuverläſſigen 


Kutſcher 


. Hahn. Podgorz. 


fein Porto. 1 
Zn haben in Apotheken 
ſowie bei P. Begdon Nachf., 5% 

J. Lesinski, A. Kirmes, Be 
Paul Fuels, Mellienſtr. 80, Br 
in Thorn, x 
AR Oskar Tomnszewskl, Apo⸗ 
theke in Culmſee, Adolf Trox, B8 
vorm Ferd. Czarske, Brie⸗ 
| gener Hof in Brieſen, S. Wie- 
iunski in Liſſewo, E. Chmur- 9% 
zyuski in Thorniſch Papau. MW 


verlangt 


können ſich melden. 


Thorner Brotfabrik, 


G. m. b. H. 


. 


Möhl. Vorderzimmer 

an alle nſtehende Dame zu vermieten. 

Meldungen zwiſchen 3 5 Uhr. 
Coppernikusſtraße 21, 2. Etage. 


für Militärmützen gelucht. 


C. Kling, Brkileſlraße 7. 


- I nialwareı 


Schinauer. Graudenzerſtraße 93. | 


Pferdepflege, 
Kulſcher u. Luufburſchen 


Fin Nähmädchen 


dtönigl. f lassen, 
preuß. BES lotterik 


Zu der am 12. und 13. Februar 1918 
flattfindenden Ziehung der 2. Klaſſe 5 
(231.) Lotterie ind noch 


2 
2 11 8 Loſe 
a 40 20 10 Mark 
zu haben. 
Dombrowskfi, 


königl. preuß. Lotterie⸗Einnehnter, 
Thorn. Feruſprecher 1036. 


Gemandter Jchleibet 


vorübergehend ſoſort gefucht, Zu erfragen 
in der Ge ſchäftsſtelle der ‚Bıeiie“. 


Tiſchlergeſellen 
ſtellt für dauernd ein 
Schröder. Coppernikusſtr. 41. 


Junge Mädchen, 


die die feine und bürgerliche Küche erler⸗ 
nen wollen, können ſich melven. 


lee r 
Sees 


2 1 Jag neuen Bel; 


9 
® 
® 
2 
® 
und Pelzjoppe hat billig abzugeben 3 
Strassburger, Thorn, 3 

Brückenſtraße. 2 
Seesen? 
6 wenig gebrauchte 


Gaslampen 


verkauft billig E. Hahn, Bodgats. 


Ein Paar leichte, mittelgroße 


Wagenpferde 


hat preiswert zu verkaufen 


Gustav Heyer, Thom, 
Breiteliraße 6. Fernruf 517. 
Gute, junge 


Arbeitspferde 


ftehen zum Verkauf. Zu erfragen in der 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


9 Wionnte alles Fohlen 
vom königlichen Beſchäler vertauft 
FF 


lle höchtragende Sau 


zu vertaufen. 
Okras zun. am Holzhafen. 


U » 
1 aut ethalt. Jugümagen 
und 1 Landauer ſteyen Zum Vertauf⸗ 
Wo, ſagt die Geſchäftsnelle der „Preſſe“. 
" Bierfigiger, gebrauchter 


Korbwagen, 


1 wenig gebrauchter Serbnfahrer und 
Kulichgeſchirre zu verkaufen. 

Zu erfragen in der Geſchäflsſtelle der 
„Preſſe“. 


Theaterbänke 


mit Klappſitz und ohne, ſowie Türen, 

Feuſter, Treppen, kleiner Kartoffeldämpfer 

mit Waſch⸗Ennſatz. billig zu verkaufen. 
Leienner. Schloßſtr. 4, Backraum. 


N) 


einait * 


99969» 


er EEE ELCH, 


| In kaufe! 


Tadelloſer Juf.⸗ 


Nfiziersmantel 


für große Figur zu kaufen geſucht. At 
gebote mit Preis unter . 142 an die 
Geſchäntsſtene der „Preſſe“. 


Geſucht wind ein 


Repoſitorium 
nebſt Tombank und Mehlkaſten für Kolo⸗ 
Angebote unter W. 122 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Gebrauchte 


Mehbank, 


(Leitſpindel oder Revolver), nut oder 
ohne Vorgelege, zu kaufen geſucht. 
Ausf. Angaven mit Preis uw. an 
Conrad Buchholz. Bromberg, 
Lwonusnrage 5 x 


Arbeitspferd 


zu kaufen geſucht. 
T. Rzymkowski, Lindenſtr. 45a; 


. 


Wir taufen ſofort gegen Kaſſe EW 


120 m Gleis 


und 


30 Kippwagen. 


Angebote unter IR. 117 an die WR 
A  Geihäftsitelle der „Preſſe 8 


OSS 


zur Kölner Lotterie zugunſten der 
deuiſchen Werkbund ⸗Ausſtellung, 
4. Ziehung am 5. und 6. Februar 
1915. Haupigewinn im Werle von 
20 6000 Mart. 
d 1 Mark, find zu haben bei 
Dormpbrowski, 
königl. Lotterte-Etuneh men 
Thorn, Breiteur. 2, 


